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Nerihaniſche Methoden in Fronkreich. 
Nationaliſtiſch⸗klerikale Ausſchreitungen gegen die Laiengeſetzgebung. — Ein Todesopfer. 
In dem Städtchen Pons bei La Rochelle ſanb am Sonn⸗ 

tag die Einweihung des Denkmals für den Vater der 
Laiengeſetzgebung, Combes, ſtatt. Man weiß, wie ſehr 
die reaktionären und ultramontanen Kreiſe in Frankreich 
diefe Einweihungsfeier als eine Herausforderung des katho⸗ 
liſchen Teiles des franzöfiſchen VBolkes hinzultellen ſich be⸗ 
müht hatte. Ihre Propaganda iſt nicht ohne Erkolg geblie⸗ 
ben. Lurz nach ber Einweihungsfeier kam es nämlich zů 
einem ſchweren Zwiſchenfall. Etwa 20 junge Leute, die augen⸗ 
ſcheinlich zu den Camelots du Roy (ranzöſiſche Fa⸗ 
ſchilten) gehbren, ftürzten ſich auf das Denkmal und ſchlugen 
mit Eiſenſtangen daranf los. Von der Büſte Combes wurde 
die Naſe und der nutere Teil des Geſichts abgeſchlagen. Die 
Poligsei, die den Angreifern gegenüber unterlegen war, mußhte 
zur Wafſc greiſen. Einer der Schamloſen wurde auf ber 
Stelle getötet, zwei anbere ſchwer verletzt. Zehn ber Angrei⸗ 
fer wurden verhaſtet. 

Dabei hatte ſich Herriot, der die Einweihungsſeier vorzu⸗ 
nehmen hatte, durchaus bemüht, die Gefühle der katholiſchen 
Bevölkerung Frankreichs nicht zu verletzen. Er hatte ſich 
feiner Aufgabe in einer literariſch und philoſophiſch glän⸗ 
zenden, aber politiſch vollkommen harmloſen Rede eutledigt. 

* 

Die Reaktion iſt ſich in allen Ländern gleich. 
Nachdem geſtern die Camelots du Ron in einem wüſten 

Ueberfall die Büſte des Miniſterpräſidenten Eombes in Pons 
zertrümmert und dabet in einer Schlacht mit der Polizei 
einen Toten und einen Verwundeten auf dem Platz gelaſſen 
haben, bringt es be die bfPüf Rechtspreſſe fertig, 
Herriot und die Republik dafür verantwort⸗ 
lich zu machen. Man redet davon, daß die Camelvts in 
einen Hinterhalt gelockt worden ſeien, daß die Polizei ohne 
Not von⸗der Waffe Gebrauch gemacht habe, daß es eine 
Schanden ſel, wenn, Herriot noben einter Leiche ein⸗Bankett. 
ſeierm, und Champagner trinken könnte. Dabel aber müß 
felbſt dlje „Aetib'n Francaiſe“ zugeben, daß die An⸗ 
griffe ihrer bilderſtürmeriſchen Radautruppen ſorgfältig 
organiſiert geweſen ſind. öů‚ 

Bor einem franzöſiſchen Kulturkampf' 
Die Werbrehung der Linken gegenüber derart unver⸗ 

ſchämten Verdrehungen der Tatſachen iſt leicht genug. Mit 
Recht weiſt der „Populaire“ auf die, ſich ſeit 14 Tagen 
häufenden Proteſte der Friedhöfe La Rochelle und Bordeaux 
bin, von denen der eine das Denkmal für Combes als eine 
Achmachvolle. Glorifizierung eines Schäd⸗ 
linas an der Nation“ gebrandmarkt hat, während der 
andere „machtvolle Gegenbewegungen“ herausforderte gegen 
fenen traurigen Politiker, der, durch den religiöſen iteht 
den Weltkrieg vorbereitet hatte“. Im übrigen iſt feſtgeſtell 
worden, daß die Störenfriede nicht etwa aus der näheren 
Umgebung von Pons ſtammen, ſondern von weit her, 
wie Paris, Tours und Bordeaux, herbeigeſtrömt 
waren. 

Die „Erenouvelle“ aber erklärt, die geſtrigen Zwi⸗ 
ſchenfälle haben den unwiderleglichen Beweis erbracht daß 
die Reaktionäre, die Faſchiſten und die Ultramontanen bereit 
lind, zur Tat überzugehen, und wenn dieſe Tat auch zur 
Ungeſetzlichkeit und zuin Blutvergießen führen ſollte. Die 
Angriffe der Reaktion gelten der Laiengeſetzgebung und da⸗ 
mit der Republik. Die Offenſive der Kongregation, der 
Viſchöfe und ihrer Sturmtruppen gegenüver, die nunmehr 
unbedingt begonnen hat, muß die Linke eine unerſchütterliche 
Verteidigungsfront entgegenſetzen. 

Sruubreichs Fordernngen zur Reparationsfrage 
Eine Sonntagsrede Poincarés. 

In Cain, der Hauptſtadt der Normandie hielt am Sonn⸗ 
tag der Miniſterpräſident Poincaré ſeine angekündigte 
große Programmrede, mit der er den Zuſammentritt des 
Parlaments vorbereiten wollte. Poincars begann mit einer 
ausführlichen Rechtfertigung ſeines Finanz⸗Hund Stabiliſie: 
rungswerkes. 18 für Schluß ging er auf das Reparations⸗ 
problem ein und führte aus: ů 
ſch habe bereits in Chambury geſäagt, und ich wieberhole es — inplal, Poß wir füte uneren-Keil nichls anbereß. 

fordern, als die⸗Erfſillnug der Berkräge. Wir treten gegen⸗ 
über niemandem als Forberer auf. Wir ſind bereit, bie An⸗ 
bondt ingen, Vei Menen mer SSchnt vunſh uc 8 Dentſchlens 

a „, Pei henen unſer Schuldanſyruch an Deutſchlan 
Gegenſtand der Debaite fein kaun, werden wir p 
weder unſere Pfünder blind aus der Hand geben, noch 
eine Einigung eingehen, die uns neben der vollen Erſtat⸗ 
lung anbrer eigenen Schulden nicht eine gerechte Entſchä⸗ 
digung für nuſere Reparationen gewähren würde. — 

Die angekündigten Verhandlungen, zie, wie ich hoffe, bald 
beginnen werden, werden von nus den aufrichtigen Willen 
zur Berſtändigung, daueben aber unerſchütterliche Wachfam⸗ 
keit verlangen · ä — 

Der Pariſer „Temp's“ erklätt am Sonnabend in einem 
offenbar amtlich 'änſpirierten,Artikel zu dem amtlichen 
Kommuniaué der Reichsregierung üher das Reparations⸗ 

     

probkem: Die Frage, wie die Sachverſtändigenkommiſſion zur 
Reviſion des Sawesplanes zuſammengeſetzt werden ſolle, ſei     noch abſolut ungeklärt. Man dürfe doch nicht ve n, 
es Lie Waiereſſierlen Nesierungen ſeten, Disslebten EAdes ie 

Verantwortung für die Ergebniſſe, der Sachverſtändigen⸗ 
Beratungen übernehmen müßten, alſo hätten die Regie⸗ 
rungen das Recht, dieſe Verhandlungen ſelbſt zu ron⸗ 
trollieren. Wenn aber der Gebanke einer unabhängi⸗ 
gen Kommiſſion ſiegen ſollte, müßte man das Arbeitspro⸗ 
gramm mit der größten Genauigkeit begrenzen, um ſich vor 
unangenehmen Ueberraſchungen zu bewahren. 

Und doch Müünmmung der 2. Zone. 
Dic Melbung bes „Soz. Preſſebienſt“, wonach die Räumun 

ver zweiten Zone des Rheinlanves vor dem 16. Januar 1 
erwartet werden barf, wird in Pariſer zuſtändigen Kreifen im 
weſentlichen beſtätigt. Allervings erfährt man, daß über das 
Datum noch lein enpgültiger Beſchluß vorliegt, wenn 
auch letzten Endes der Räumungstermin nicht aulzu weit von 
der Jahreswende entſernt liegen dürfte. 

Die Vorbereitungen zur Räumung ſind jebenfalls bereits 
ſeit Wochen im Gange. 

Der Obertommandierende per Rhein⸗Armer iſt ſchon zu Be⸗ 
Semn des September nach Paris berufen worden, um ſich mit 
ſem Generalſtab über die Verlegung der frei werbenden Trup⸗ 
'en zu einigen. Es ſoll zum mindeſten ein Teil der Be⸗ 
atzung aus der zweiten Zone direkt nach M es Feſte 
abtransportiert werden, währenp hinſichtlich des Reſtes 
pie Abſicht 2 beſtehen ſcheint, ihn bei der ehg Kereit zu 
belaſſen. Auf jeven Fall aber ſcheint Anper . Hewillt zu 
lein, die erwartete gvoſßte Geſte, die in der Räumung der 

  

  

  

zweiten Rheinlandzone beſtehen ſoll, in nicht allzu langer Zeit 
zu vollzlehen. „ 

Ein rechtsſtehendes Wiesbadener Blatt hat ſich am 
Sonnabend das Vergnügen geleiſtet, auf Grund von „Erkundi⸗ 
gungen an zuſtändiger deutſcher Stelle“ unſere Nachricht 
als Phantaſie zu bezeichnen. Hugenbergs Telegraphen⸗ 
union hatte natürlich nichts Elligeres zu tun, als dieſe Be⸗ 
auptung des zu 50 Prozent volksparteilichen und zur anderen 
älfte deutſchuationalen Blattes ſchuell hinauszupofaunen. 
3 kann und darf doch nicht ſein, daß die unter ſozial⸗ 

demokratiſcher Führung ſtehende Regierung ſchließlich 
in der Reparatlons⸗ und Rheinlandfrage einen Erfolg auf⸗ 
zuweiſen hat. 

Die PPS.-Fraktion bleibt intakt. 
Nur ſ5 Abgeordnete werden zur Jaworfki⸗Gruppe ſchwenken. 

Da faſt alle Organiſationen der polniſchen ſozialiſtiſchen 
Partei 5 geſchloſſen gegen den Spaliungsverſuch der vit⸗ 
Mier reundlichen Gruppe Jaworſki ausgeſprochen haben, hat 

ie Erklärung, mit der anläßlich der Wiedercröffnung des 
arlaments die pinie bieſer Gruppe ihren Austriit aus 
jer ſozialiſtiſchen Fraktion erklären werden, nur 5 Unter⸗ 
Triften gefunden, Die Pilfnöſki⸗Praſſe hatte mit einem 
ünsſcheiden von etwa 15 ſozialiſtiſchen Parlamenltariern an 

der Partei gerechnet und kann daher ihre En,'äuſchung nicht 
mehr verhergen. 

Mitiwoch Eröffuug des polniſchen Sejm. 
Am Sonnabend begab ſich der AE des, bolniſchen 

Landtages, Gen. Dafzynſti, zum Staatspräſidenten, mit 
dem er eine längere Zeit konferierte. Nach ſeiner Rückkehr aus 
dem Mihws We er die Wiedereröſfnung der Landtagsſeſſion 
auf Mittwoch, den 31. Oktober, feſt. 

  

  

Macdonald verteidigt ſich. 
Eine ſehr deutliche Antwort auf die Vorwürfe Baldwiens. 

In einer in Wolver hampton gehaltenen Rede be⸗ 
ſchäftigte ſich Ael Machonald u, a. guch mit Bald⸗ 
wins jüngſten Neüßerungen zur. uuswärtigen Politik, in 
deren Verlauf der lonſervatibe Miniſterpräſident — unter An⸗ 
pielung auf vie Berliner Rede Macdonalds — den Führer 
er britiſchen Arbeiterpartei indirekt beſchulvigt hatte, durch 

ſeine Kritit an ver britiſchen Außenpolitik zum Mißtrauen 
gegen Großbritannien im Auslande beigetragen zu haben. 

„Ratet“, ſo betonte Mocdynald wörtlich, „dem Miniſter⸗ 
Präfidenten, das nächſte Mal ſeine Auſfmerifamleit mehr den 
Taten ſeinet eigenen entger auf auſtenpolitiſchem 
Gebiet zuzuwenden und weniger über anvere Stants⸗ 
münner zu ſprechen. Splange es Großbritannien nicht ge⸗ 
lingt, das Vertrauen der Nationen Europas für ſich zu ge⸗ 
winnen, wird ſich unſer Land in ſeinen Beſtrebungen, ein 
brauchbares Entwaffnungsablommen Iu erzielen, nicht vom 
Fleck bewegen können. Europa muß in der Lage ſein, ſeſt⸗ 
zuſtellen, daß wir unter uns einig find, daß es keinen 
Krieg mehr geben darf, und daß wir bereit ſind, 
uns mit den uͤbrigen Staaten hierüber zu einigen.“ 

Niemand könne in Zentraleuropa verſtehen, wieſo man zu 
dem Flottenabltommen mit Frankreich gelangt ſei. Es müſſe   

das dortige Verſtändnis begreifti⸗ ſerweiſe auch überſteigen, 
wie ſo ein Abkomimen, das augeblich der Abrüſtung dienen 
ſollte, zwei Klauſeln enthalten könne, die den bekannten 
amerikaniſchen uffaſſungen widerſprächen. Macdonalds 
Rede ſchloß mit dem Ausdruck der Hoffnung, daß trotzdem 
die alte Ordnung der Regierungen im Sterben begriffen und 
die Völker überall zum neuen Tage der internationalen Ge⸗ 
rechtigkeit erwacht ſeien. 

Chamberlains Hoffnungen. 

Sir Auſten Chawberlain, der britiſche Außenminiſter, der 
die Reiſe von San Franzisko nach Queveck angetreten hat. 
von wo er ſich nach England begeben wird, hat eine Erklä⸗ 
rung veröffentlicht, in der er ausführt, er verlaſſe Kalifor⸗ 
nien mit völlig wiederhergeſtellter Geſundheit, um in Lon⸗ 
don die ſchwere und verautwortungsvolle Arbeit wieder auf⸗ 
zunehmen, die ihn dort erwarte. Außerdem ſpricht Cham⸗ 
berlain ſeine Hoffnung, auf weiteres freundſchaftliches Zu⸗ 
ſammenarbeiten zwiſchen Amerika und England zur För⸗ 
derung des Friedens und der Wohlfahrt der Welt aus. 

  

Um die kommende Senatswahl. 
Unrichtige Senſationsmeldungen der bürgerlichen preſſe. 

Eines der Uebel der bürgerlichen Preſſe iſt die Sucht 
nach Senlation. Dieſe Senfationshaſcherei artet dann häufig 
aus und wird zur Senſation um feden Preis. Auf Koſten 
der Wahrſcheinilchkeit und der Wahrheit. Aber das macht 
einem großen Teil der bürgerlichen Preſſe nichts aus, war 
der Leſer doch immerbin für einige Minuten in fteberhafte 
Spannuna geraten. ů ů ů 

Wenn dieſe Senſationshaſcherei auf kriminellem oder 
techniſchem Gebiet vor ſich geht, mag ſie noch eine gewiſſe 
Berechtigung haben. Zwei Gebiete aber ſollten davon aus⸗ 
geſchaltet werden: Kunſt und Politik. Aber der Konkurrenz⸗ 
kampf treibt auch hier die bürgerliche Preſſe zu allerlet Ma⸗ 
növern, die ſie in anberen fFällen ſelbſt verurteilt. Die 
„Danziger Neueſten Nachrichten“, die durch die von ihnen 
gehaltene politiſche Linie die Leſer kaum an das Blatt 
feſſeln, ſuchen diet mit politiſchen Senſationsmelbungen zu 
erreichen, So brinat das Blatt am Sonnabend einen Ar⸗ 
tikel: Wie ſoll der neue Senat ausſehen? Es ſpricht ſelbſt 
von Kombinationen, bemerkt aber, daß es dieſe kleinen 
Enthüllungen auch weiter fortſetzen will, damit die Be⸗ 

wird. ‚ ———— ů 
Wenn man enthüllen will, muß man ſelbſt etwas wiſſen. 

Gerade die „Danziger Neueſiten Nachrichten“ haben häufig 
genug die Art des Abg. Rahn krtitiſiert, der gern mit Ent⸗ 
hüllungen arbeitet, die aber nie den Tatſachen entſprechen, 
wie das Blatt doch ſelbſt hänſig feſtſtellte. 
trumpft es jedenfalls die Rohnſche Methode ganz bedeutend, 
indem es am Sonnabend eine Senatsliſte veröffentlicht, nach 
welcher der neue Senat wie folat beſetzt werden joll: 

völkeruna rechtzeitig unterrichtet üt und weiß, was gebraut 

Präſident des Senats: 2 
Finanzſenator: Zentrum, 
Inneres: Dr. Wiercyßiſt 
Handel: Siebenfreund (iben 
Kultus: Strunk (liberah), 
Vizepräſident des Senat Arüüü 

(Sodiakbemokrä 

     

      

  

Kamniter, 
  

   

FJetzt über⸗ 

  

Oeffentliche Arbeiten: Gehl (Sozialdemokrat), 
Arbeit: Arnzyuſti (Soztaldemokrath, ö‚ 
noch ungenanntes Dezernat: Ramminger (Sozial⸗ 

demokrat). 

Dieſe mitgeteilte Verteilung der, Aemter dürfte mit der 
von den Parteien zu wählenden Senatorenliſte nur ſehr 
wenia übereinſtimmen. Fürs erſte liegen die Dinge ſo, 
datz natürlich auch bei den Regierungsparteien mit einer 
Verkletnerung des Senats durch den Volksentſcheid ge⸗ 
rechnet werden muß und daß auſ dioſe Möglichkeit bei den 
Beratungen Rückſicht gaenommen wird. Dieſe Tatſache hat 
aber das Blatt aus durchſichtigen Gründen völliaunter⸗ 
ſchlagen. Die endgültige Verteilung der Aemter an die 
verſchiebenen Parteien hat alſo immer noch Zeit. Ueber 
die Perfonen ſelbſt iſt bisher überhaupt nicht verhandelt 
worden. Ob die Liberale Partei 3. B. als bauptamtliche 
Mitglieder für den Senat die Herren Siebenfreund und 
Strunk präſentieren will, muß abgewartet werden. Feden⸗ 
falls fordert die „Danziger Zeitung“ geſtern, daß die Partei⸗ 
inſtanzen der⸗ lenmthalteder ver ahmeh 10l Ernennuna der 
Überalen Senatsmitglieder vornehme — 

Völlig falſch iſt die von den „Danziger Reueſten Nach⸗ 
richten“ mitgeteilte Senatsliſte, ſoweit die Soßz iar⸗ 
demokratie in Frage kommt. Sie kann ſchon desbalb 
nicht⸗den Tatſachen entſprechen, weil innerhalb der Partei⸗ 
inſtanzen überhaupt noch nicht über die in Frage kommen⸗ 

den Perſonen verhandelt worden iſt. Es crübriat,ſich daher, 

eingelnel Konbirahionen bhceich Stcene. die völlig ab⸗ 
ind, irgendwie zu berichtigen.. 

553 2— jein, daß mit'dieſer Senſationgmelbung das 
ationalliberale Blatt noch einen beſonderen Zweck.verfolat,     

  

    

    

   

      

  

ämlich die Hetze gegen die Beſetzung von hauptämtlichen 
Senctrendmlern durch Sozialdemokrate n. Es 

eißt nämlich weiterhin in der Senſatiönsmeldung, daß das 
iaweite Hharakteriſtiſche des Senatg nch Teim Khſchen 

Ceſigltspuntten jei.Waährend in, Demcbiah äat,die Seftehis   
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einzelnen Aemter mit Fachleuten beſetzt waren, ſoll dies 
Prinzip der fochmänniſchen Leitung offenbar ſowett als mög⸗ 
lich jetzt beſeitigt werden. Die Fachmänner ſollen erfetzt 
werden durch Polttiker und Parteigenoſſen.“ 

Dieſe Hetztrompete klingt doch zu verſtimmt, um auf das 
mur mit Wt wirken. Der bisherige Senat war noch immer 
nur mit Vachleuten beſetzt? Der Zeutrumsſenator Schüm⸗ 
mer, der jahrelaug die Senatsabteilung des Innern leitete, 
war gelernter Metallarbeiter und ſpäter Gewerk ⸗ 
[chaftsſekretär, er war alſy nach Anſicht der „Dan⸗ 
ziger Neueſten Nachrichten“ auf jeden Fall ein JFachmann 
für dieſen hohen Verwaltungspoften. 'as aber 1020 lm 
Büirgerblockſenat recht und güt war, müßte doch auch heute 
noch der Fall ſein. Oder aber das Organ des Bürgerblocks 
iſt der Altkfaffung, daß Sozlaldemokraten überhaupt nicht 
für höhere BVerwaltungsvoſten geeianet ſind. 

Die Sozlalbemokratie, wird lich ſicherlich über dieſen 
hationalllberalen Kapitaliſtendünkel nicht allzu ſehr grämen, 

MNatianalvatewahl in der Schweiz. 
BDas Ergebnis noch ungewiß. 

Die Wahlen zum ſchweizeriſchen Nationalrat ſind im gan⸗ 
zen Lande, ſoweit bisher bekannt, »ruhig verlaufen. Die 
Wahlbeteitigung war gegenüber den letzten Wahlen eher 
eiwas ſtärker. Sie betrug in den arößeren Städten durch⸗ 
ſchnittlich 70 bis 75 Prozent. Größere Verſchiebungen der 
Parteien haben ſich nicht ergeben. 

Dagegen ſind bei den Ständeratswahlen, die 
gleichzei⸗ mit den Nationalratswahlen in 11 von 25 gan⸗ 
tonen ſlaltfinden, in der Parteigruppierung einige weſeni⸗ 
liche Aenderungen zu verzeichnen. So verloren zum Beiſpiel 
bel der Volkswahl zum Ständerat in Bern die Sozialbemo⸗ 
kraten ihre zwei bisherigen Vertreter. Die 44 Mitglieber 
dieſes Rateg gehören jetzt nur noch den bürgerlichen Par⸗ 
teien an. Ebenfalls wurde in Geuf der ſozialdemokraliſche 
Ständerat nicht mehr gewählt. 

* 

Bei den politiſchen Auseinanderſetzungen in der Schweiz 
geht es, im ganzen hun en, um die Frage, ob die ſeit rund 
ruiem halben Jahrhundert als ſtärkſte Weehmeihle Partei 
funglerenden, Radikaldemokraten ihre bisherige Rolle wei⸗ 
ter ſpielend ürfen, oder ob die Soßialdemokratie als größte 
Fraklion in den Kationalrat einzieht. ů 
Mit der Einfübhrung des Berhältniswahl⸗Syſtems begann 
im Jahre 1019 ein unaufhaltſamer Vormarſch der Schweizer 
Sozlalbemokratie. Die Nationaldemokraten behielten von 
120 Sitzen nur 61, während die Sozialdemokratie in den 
erſten nach dem Verhältniswahl⸗Syſtem gewählten National⸗ 
rat bereits mit 38 Mandaten einzog. Sie ſteigerte ihre 
Mandatsziffer im Jahre 1922 auf 48 und 1925 auf 49 Man⸗ 
date. Die Radikaldemokraten ſind dagegen inzwiſchen auf 
50 Sitze zurückgedrängt worden. Ihre Führerrolle iſt abſo⸗ 
lut nicht mehr unbeſtritten. 

Die ſchweizeriſche ſoßialiſtiſche Partei ſührte den Wahl⸗ 
kampf gegen alle bürgerlichen Parteien. Anfänglich ſchien 
es, als vp die Bauern mit ihr wenigſtens eine Strecke ge⸗ 
meinſam des Wegeß marſchiexen würben., Großallgige Kre⸗ 
ditaktionen und andere Hilfsmaßnahmen führte ſie aber 
ſchließlich wieder auf die Seite des Bürgertums. Aus dem 
uvermutlichen Verbündeten wurde ein Gegner. Auch gegen 
ihn hat die Sozialdemokratie mit aller Schärſe angekämpft. 
Angriffspunkte gab es in reichlichem Ausmaß. Auf fozial⸗ 
politiſchem Gebiet iſt die Schweiz beute noch ſehr rückſtändig. 
Eine Altersverſorgung und viekes andere dürften wie alle 
anderen beſtehenden ſozialen Maßnabmen von der Sozial⸗ 
demokratie und den Gewerkſchaften nur nach bitteren Aus⸗ 
einanderſetzungen erkämpft werden. Die Sozialpolitik 
ſylelte deshalb in den Auseſnanderſetzungen mit dem Bür⸗ 
gertum eine ebenſo wichtige Rolle wie das für das flache Land 
außerordentlich wichtiae Agrarproblem und die Frage 
des Milttärpudgets. Die Sozialdemokratie tritt für 
eine weſentliche Herabſetzung des Budgets bis zur Schaf⸗ 
ſung einer ſpäteren Miliz und vollſtändiger Abrüſtung ein. 

Um die Erhaltung der Techniſchen Rothilfe. 
Im Reichstag iſt ein Antrag der Deutſchnationa⸗ 

Le n eingegangen, der die Reichsregierung auffordert, zu ver⸗ 
anlaſſen, daß auch in den Haushalt des kommenbden Etats⸗ 
jahres bei dem entſprechendben Kapitel für Zwecke der 
Techniſchen Rothilfe ein Betrag in der bisherigen Höbe ein⸗ 
geſtellt werde. Bekanntlich trägt ſich das Reichs innenminiſte⸗ 
rium mit der Abſicht, die Mitkel für die Teno zu ſtreichen. 

  

Das bayeriſche „Vaterland“. 
Der reaktionäre Minifterpräſtdent Dr. Held über Reich und Länder. 

Auf einem Heimatabend der Bayeriſchen Voltspartet in 
Augsburg nahm auch der bayeriſche Miniſterpräſtbent Dr. 

eld in längerer Rede zu dem Problem „Reich und 
jänder“ Stellung, wobei er u, a. erklärte, worauf es an⸗ 

lomme, ſei, daß man wenieſtens in Sübdeutſchland wiſſe, was 
man wolle, daß land in der Verteidigung der 

eimat und Selbſtändigleit der Länder einig daſtehe Es be⸗ 
ſiche durchaus kein Bedürfnis, an dem Beſtanve der Staaten 
irgenvwie zu rütteln, und ſie in einen Unitaxismus hineinzu⸗ 
Kultt der alles töte, was in Relwer bisher für die 
Kultur wirkſam geweſen ſel. Der Redner erinnerte an dle 
verſchlevenen Vorfe läge Bavernt, die Reſorm der Weimarer 
Verfaſfung durchzuführen und erklärte weiter, jetzt ſtehe 
Bahern mit Stilddeutſchland dä, um die Weimerer Verfaſfung 
gegen dlejenigen zu ſchützen, die einen neuen Umſturz herbei⸗ 
en wollten, der pie Länder, zu Provinzen eines zentralt⸗ 
ltiſchen Reſches herabprücken würde. Wenn man Teutſchland 
außenpolitiſch nützen wolle, ſo ſei es notwendig, einen ein⸗ 
heiilichen natlonalen Willen unter ſtarter Führung zu laſſen. 

Es ſei nicht zu vergeſſen, dab ‚ 

das Problem Preußen und Reich 

ernſt ſei. Tieles Problem zu löſen, ſei nicht Sache der ſüd⸗ 
deutſchen Länder, vie dadurch erſt berührt würden, wenn durch 
dieſe Löſung eine Kraſtverſchiebung im Reich eintrete, die ſie 
in ihren Rechten ſchmälern würde. Er ſei überzeugt davon, 
daß nicht nur die füddeutſchen Länder, ſondern auch die nord⸗ 
und miiteldeutſchen Einzelſtanten mit eigenem Staatsbewußt⸗ 
Fan ſich, jedem Verſuch einer Lölung über den 8 L ber 

jänder hinweg durch Beſchlüſſe des Reichsrates und Reichs⸗ 
tages, mit denen man 0 0 ſchon drohe, entgegenſtellen 
würden. Es gelte, frühzeitig auf der Wacht zu ſein, vamit die 

ganze Oeſſentlichteit wiſſe, um was es gehe. Der Kampf gehe 
um das bayeriſche Vaterland 

und die Selbſtändigkeit der einzelnen Länder für die innere 
und äußere Stärke eines großen deutſchen Vaterlandes voll 
Krakt nach außen, voll Friede und Freiheit nach innen. 

Die hatholiſchen Parteien Ronferierten. 
Das Zenirum paßt ſich wie üblich an. 

Auf Einladung des Lanbesverbandes der, Preſſe der 
Bayeriſchen Volkspartei fand am Sonntag jn Augsburg eine 
Konferenz der Preſfe der Bayeriſchen Volkspartei und der 
üdeutſchen Zentrumspreſſe in Gegenwart hervorragender 
Porlamentarier und Politiker beider Parteien ſtatt. Ueber 
100, Teilnehmer aus Bayern, Württemberg, Baden und 
Heſſen waren erſchienen. In der eingehenden Ausſprache 
kam zum Ausdruck, daß die deutſche Zentrumspartei vor 
allem im deutſchen Süben mit der Bayeriſchen Volkspartei 
zufammenarbeiten möge, um eine gemeinſame Stellung⸗ 
nabme der beiden Parteien in dem Meinungsſtreit über das 
Verhältnis des Reichs zu den Lände en zu erzielen. Dabet 
wurbe betont, baß die Rechte, die vie Länder nach der. 
Reichsverfaffung haben, und die ihnen kraft eigenen Rechts 
zuſtehen, nicht angetaſtet werben dürfen, daß vielmehr drin⸗ 
gend zu wünſchen iſt, daß weitere Angelegenheiten, insbe⸗ 
ſonbere ſolche, die in der Reichsverfaſſung als Bedarſsgeſetz⸗ 
Lerügg und als konturrierende Rechte dem Reich zuſtehen, 
ſelt Ländern zur eigenen Verwaltung ütberlaſſen werden 
ollten. 

  

Mufſfalini an ſeine Faſchiſten. 
Der ſechſte Jahrestag des Marſches auf Rom. 

Aus Anlaß der ſechſten Wiederkehr des Jabrestages des 
Marſches auf Rom richtete Muſſolini an die Faſchiſten eine 
Kundgebung, in der er u. a. ausführte: 

Schwarzhemden Ftaliens! Das ſechſte Jahr der ſaſchiſti⸗ 
ſchen Revolution ſchließt mit einem eindrucksvollen Aktivum. 
Es werpen 2802 öffentliche Werke eingeweiht werden, um das 
große Unternehmen zu feiern, das das italieniſche Volk im 
Ottober 1922 befreite und ein neues Rcaime ſchuf. Nach einer 
Aufzählung dieſer Werke erinnerte Muſſolini an drei Ereig⸗ 
nuiſſe des verfloffenen Jahres: bie ab Pis Menbeſor das Geſetz 
des faſchiſtiſchen brs822 Ratetz und bie unbeſchränkte Urbar⸗ 
machung des Landes. Dies ſeien drei grunblegende Daten in 
der Geſchichte des faſchiſtiſchen Regimes, die das ſechſte Jahr 
ſeines Beſtehens beſonders bedeutungsvoll machen. Das 
egime, ſo führte er zum Schluß aus, werde ſeine Grund⸗ 

lagen immer breiter machen, ſo daß man ſchließlich erlennen 
werbe, daß das ganze italieniſche Volk ſeine politiſchen und 
gewerkſchaftlichen Formationen in verantwortungsbewußter 
Diſziplin zuſammenſchließe. 

Itulieniſche Faſchiftenfeier in Beüſſel. 
Eine Brüskicruna der belaiſchen Arbeiterichaft. 

Havas berichtet ans Brüſſel, datz ſich nach Schluk 
einer Berſfammlung zur Feier des Fahrestages des 
Mariches der fraſchiſten auf aiom, bei der ber auz 
Ram gelommene faſchiſtiſche Abneordnete Felicioti 
das Wort ergrifft, Zwilchenfälle ereigneten. 
Dem fozialbemokratiſchen „Veuple“ anſolae kasn es äzu 
einem Zwiſchenfall zwiſchen mit ſchwarzen Hemden bes⸗ 
kleideten Faſchiſten, die den Eingaun zum Berſammlunas⸗ 
ruaum bewachten, und einigen Antifaſchiſten, die ſich 

  

vor der Tür des Berlammlunasgebändes verlammelt hatten. 
Die Polizei trennte die Kämpienden, von benen mebrere 
bereits verletzt waren. Einige Antifaſchiſten ariflen ihrer⸗ 
ſeits ein und erſt eine Stunde ſpäter gelaua es der Polizei, 
dic Maniſeſtanten zu zerſtrenen. 10 Perſonen wurden ſeili⸗ 
Lalten. aber die meiſten von ihnen nicht in Haft be⸗ 

en. b 

Die umiſtrittene Straßenbahnanleihe⸗ 
Eine Exklärung des Senats. 

uu dem Streit, der auf Grund einer großen Anfrage im 
Volkstag zwiſchen dem Abg, Rahn und Senator Volk⸗ 
mann tüber die Rentabilität ber letzten in England aufge⸗ 
nommenen 225 000⸗Pfund⸗Anleihe der Aat'folger Straßen⸗ 
bahn ausgebrochen iſt, wird uns vom Senat folgende Aeuße⸗ 
ruig überſandt: K 

achdem im Volkstag der Senat die grotze Anfrage des 
Abgeordneten Rahn über die Elektriſche Straßenbahn⸗An⸗ 
leihe beantwortet hat, wurden pon dem Abgeorbneten Rahn 
durch eine Zetitungsanzeige Erklärungen in der Heffentlich⸗ 
keit abgegeben, die dieſe für den Volkstag erlediate Ange⸗ 
legenbeit erneut zur Erörterung ſtellen. „ 

Der Senat hat in einer gemeinſamen Sitzung des Käm⸗ 
merei⸗ und Verkehrsausſchuſſes am Freitag den Nachweis 
geführt, daß die Elektriſche Straßenbahn⸗A.⸗G. nach ſors⸗ 
fältiger Prüfung aller Umſtände, insbeſondere auch der Müg⸗ 
lichkeit der Aufnahme einer Anleihe im Inlande ihren drin⸗ 
genden Krebitbedark da gedeckt hat, wo ſie ihn am billigſten 
befrtedigt bekommen konnte. 

Ein Angebot der deutichen Großbanken hat nicht vor⸗ 
gelegen, insbeſondere auch nicht zu den von Herrn Rahn an⸗ 
geßebenen Bedingungen, wohl aber haben die Mitteilungen 
von Präſident Dr. Meißner über die zu erwartenden Koſten 
einer inländiſchen Anleihe ergeben, daß dieſe teurer geweſen 
märe, als die engliſche Anleihe es war. 

Der Abgeordnete Rahn verſchweigt in ſeinen Erklärungen 
dauernd ben maßgebenden Unterſchied, nämlich den, daß die 
engliſche Anleihe mit 7 Mrozent nach dem Nennwert, zu ver⸗ 
zinſen iſt, während eine Anleihe in Danzig und in Deutſch⸗ 
land damals nur mit einem Nominalzinsſatz von 8 Prozent 
begeben werden konnte. 

In der geſtrigen Sitzung der ſtädtiſchen Ausſchüſſe waren 
die Redner aller Parteien voll überzeugt, daß die Anleihe zu 
den günſtigſten erreichbaren Bedingungen begeben worden 
iſt. Der Senat hat die Angelegenheit nochmals geprüft und 
iſt nach Anhbrung von Herrn Dr. Meitzuer wiederum zu der 
gleichen Feſtſtellung gelangt. 

Zurück zur SPD. Die kommuniſtiſchen Geſchäftsführer 
der Sbandes & Ortsverwaltung des Deutſchen Metallarbei⸗ 
terverbandes, Sickert und Gönnerwein, ſind aus der 
KPD. ausgetreten. Die Verlogenheit der kommuniſtiſchen 
Politik hat ſie angeekelt. 

  

Das Liebſte, was er beſaßz. 
Novelle von Angel Karaliitſcheff. 

Die Bauern vom Dorſe Aidudn hatten große ſchwere 
Pferde mit vollen Mähnen. Uund wenn ſie über die Ehene 
galpppierten, zauſte der Wind die Mähnen und unier den 
Suſen enlſtanden Pfützen. Vater Mintſcho beſaß kein Pferd. 
In jfungen Jahren hatte er lich einſt eines unermeßlichen 
Reichtums erfreut. Mit dem Finger deutete man im gauzen 
Reairk auf ihn und ſchon von weitem nahmen die Aibuduner 
die Kappe vor ihm ab. Das hatte ſeinen Grund. Swölf Pferde lieſen auf ſeiner Tenne und die Scheunen ächzten 
unter der Laſt des Weizens. Jetzt aber hüpfte ein Schwarm 
von Hühnern fremder Leute über den Hof, und des Abends 
iprangen die Ziegen des Dorfſviertels über den halb zer⸗ 
fallenen Zaun und benagten die jungen Triebe der Weichſel⸗ 
bäume, die in dem verödeten Garten ſtanden. Im Laub⸗ 
v0g inaine vebe eſen. vag berali, der alte graue Eſei. 
das einzige ſeweſen, er alte Mi i 
Welt noch batte. intſcho auf dieſer 

.., Die letzte Hoffuung des Greiſes war ſein zwanzig⸗ 
jähriger Sohn geweſen. Der hatte vor zwei Aahren die vunzelige Hand Vater Mintſchos geküßt und war über die Rhobopen fortgezogen. Und im pergangenen Sommer kam vn einem Juliaßend der lahme Lafar von der Stadt zurück 
— erteb vor Mintſchos, Türe ſtehen. Mit dumpfer Stimme 

„Biſt du zu Hauſc. Miniſchy?ꝰ'“ 
„Ja, wo denn jonſt!“ antwortete der Alte. 
Des oe⸗ daß ich dir etw.ns von Bojan ſage⸗“ 
Das Herz des Alten zitterte und preßte ſich zuſammen. 
„Erichric nicht. Mintſcho, aber ich bringe dir eine ſchimme Gunde: Sie haben Bolan erſchlaaen Er hat ſein kühnes Saupt für die geinechteke mazedoniſche Erde bingegeben. Es De in der Zeitung. Er hat ſich tapfer gehalken.“ 

„Der Alte lehnte ſich an die brüchige 2 
ichmankte. Es ichwankte auch ſeine VerſtummfeHifie Lanet ſtand er wie veräteinert. Seine Ohbren gellien. Er wußte uicht, was er zu Laſar ſagen ſollte. Mit irren Augen ſah er ihn Erß Ei m mags, Iu) Aüe eniſchließen zn fragen: 

„Erſchlagen, ſaaſt du? jer Lafar. i erſölanens? Lafar, wer hat meinen Sobn 

„Hie ſoll man 1155 wigfent⸗ ů — u iß man es nicht? Aber ſoll ich i i ieder⸗ dehön, weinen Sotans⸗ ber ſoll ich ihn denn nicht wieder⸗ 

In der anderen Welt, V= intj⸗ irſt duri bal jeben beren lt, Vater Mintſcho. dort wirſt du ihn 
„Bald?“ 

       
Der Greis brach in Tränen aus und rieb ſich mit der 

gekrümmten Hand die Augen. Der lahme Laſar hinkte die 
Straße binunter 

Vater Mintſcho ſchritt über den unkrautüberwucherten 
Hof am Getreideſchober vorbei, ſtieß das Tor zur Tenne auf 
und trat binaus. Seine Seele wand ſich vor Kummer. Vor 
ſeinen umſchleierten Augen waukten die Bäume, das ver⸗ 
brochene Rad rollte davon, das jabrelang am Zaun gelebnt 
hatte, verfunken in die Träume von dem weißen Wege 
zwiſchen den Feldern, auf deuen ſich Aebren und Korn⸗ 
blumen ſchaukelten. 

Vater Miniſchv bückte ſich. um ſich unter dem ſchwer⸗ 
beladenen., knorrigen Birnbaum niederzuſetzen. Die Birnen 
bingen. rot von der Sonne, aleich Ohrringen Berab, löſten 
ſich beim ſanfteſten Lüftchen ünd ſchlugen zu Boden. 

Vater Mintſchv ſaß bis Mitternacht dort, das weiße 
Haupt geneiat und in die Hände aeſtüst. Er dachte, was 
ihm auf dieſer fündigen Erde noch bliebe. Wer würde ihm 
fernerhin cinen Biſſen Brot reichen? Wo ſollte er hin⸗ 
gehen? Und er wußte nicht. was er iun ſollte. Als der 
Mond ſehr boch geſtiegen war und ein friſches Lüftchen 
webte, murde der Alte rubia, und auf einmal fühlte er an 
ſeinem Obre einen warmen Hauch. Er wandie den Kopf 
und begeanete zwei aroßen Augen., die ihn voll Liebe und 
Trauer anſchauten. Es war Siviſcho, der mit hängenden 
ipaen: binter ihn getreten war, als wollte er zu ihm 
agen; 

⸗Solange mein Rücken ſtark iſt. verzage nichti⸗ 
Vater Mintſchv umarmte ſeinen Hals. und die beiden 

Frennde verſtanden ſich. 
Am anderen Tage erſchien ſtill und aebeuat auf dem 

aroßen Wege zur Stadt Bater Mintſchß. Seine Augen 
mwaren rot und tief- eingeſunken. Seine Kappe drückte ihn 
mer. Mit der Rechten führte er Sivtſchos Zügel. der auf 
ſcinem Rücken äwei Körbe reifer Birnen trug. * 
⸗Sobin des Weas., Alter?“ fragten ihn zwei Bäue⸗ 

rinnen. 
Ich briuge Birnen auf den Markt.“ 

WMDa u einer! id keine Birnen mehr. i 
ia Ianteres Gold“.“ r. das in 

Dieſen Sommer patte der Birnbaum nicht getragen. 
nPater Mintſcho ſann und ſann. wie er es nur aniteilen 
jollie, wenig zu verdienen daß er etwas für den Winter 
nabe. „Wiel brauchte er nicht. Wenn er nier Brot batie 
Das Hals wollte er ſich ſchon ſelbt im Walde ſammeln. 
Seine Kleider waren zwar zerriffen. apßer die konnke man 
ilicken. daß ſe noch eine Weile bielken. Nichts kam ibm 

Eines Samstages in aller Frühe machte ſich Vater 
Mintſcho mit Sivtſcho auf zur Stadt. Die Bauern 
ſtaunten: 

„Was will der taube Alte auf dem Markte? Er hat 
nichts zu verkaufen, und etwas zu kaufen — dazu hat er 
keinen Groſchen. Er hat den Verſtand verloren .“ 

Spät am Abend kehrte Bater Mintſcho nach Aidudu 
zurück. Er kam allein. Sivtſcho war nicht mehr bei ihm. 
Er hatte ibn verkaukt, und das Geld ruhte, in ſein Taſchen⸗ 
tuch eingewickelt, an ſeiner Bruſt. 

„Er trat ins Haus, ſtand lange unbeweglich und nachdenk⸗ 
lich vor dem kalten Herde und ging wieder binaus. 

Draußen blies ein kühler Herbſtwind. 
Der Greis ſchritt durch die Dunkelbeit über den Hof zu 

dem Verſchlage. wo geſtern noch Sivtſcho angebunden war. 
Ohne zu wollen, begann er die Krippe abzutaſten, ob Heu 
darinnen ſei für die Nacht. Doch vlötzlich kam er au ſich. 
Er füblte eine ſurchtbare Oede. Es wurde ibm klar, daß 
er eine agroße Sünde begangen hatte, weil er das Liebſte, 
was er in der Welt nach Boſan beſaß, verkauft hatte 

Vater Mintſcho betrachtete den dunklen, rauſchenden Birn⸗ 
baum, zog das Tuch mit dem Gelde beraus, band den Knoten 
— blen begann mit den Fingern in den Paviericheinen zu 
wüblen. 

Was brauche ich dieſe Fetzen, wenn ich niemand babe, 
mit dem ich abends plaubern kann?“ 

Und es brauſte ein beftiger Wind auf., ziß aus den 
Händen des Alten die Scheine und webte ſie über das 
ſchlafende Dork ů 

(Aut. Ueberſetzungg aus dem Bulsariſchen von 
Theodor Blank.) — 

  

Beethoven⸗Gedenkfeier in Bubaveft. Die Stadtverwal⸗ 
tung Budaveſt hat an der Wand des Ofener⸗Feſtungs⸗ 
theaters eine Gedenktafel anbringen laffen, die an den 
Ofener Aufenthalt Beetbovens erinnert, der am 7. Mai 1800 
aulählich der Hochzeitsfeierlichkeiten des damaligen Guber⸗ 
natoxs von Ungarn, Erzherzog Joſef, mit der rufliſchen 
Großfürſtin Alexandra Pawlowna, ſeine Sonate op. 17 im 
Feſtungstbeater perjönlich diriaiert hat. Die Gedenktafel 
wurde in Anweſenhbeit des Vertreters des Kultusminiſters 
ſowie von Vertretern anderer Miniſterien. Delegierten der 
Hauptſtadt, der Akademie der Wifſenſchaften, der Muſikhoch⸗ 
ſchule ſowie zablreicher Vertreter der ungariſchen Muſik⸗ 
welt enthüllt. 

Pisentor inſtzeniert „Wilthelm Tell“. Erwin Piscator wird, 
noch bevor er in Berlin Wieber eine eigene Bühne K bert   in den Sinn. Und der kalte Wind begann das gelbe Laub 

von den Virnbänmen zu ſchütteln. 
als Gaſtregiſſenr-im Leſſing⸗Theater „Wilhelm Tell“ mit ert 
Baſſermann inſzenieren. ů— 
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Oamaiger Nacſfaricfufen 

Auf der Suche nach den Mördern. 
In der Labenbeſtee der am Donnerstag der vergangenen 

Woche die Lavenbeſitzerin Frau Eliſabeth v. Sonten aus 
Zoppot zum Opfer fiel, iſt es bisher trotz aller Anſtrengungen 
der Kriminalpolizei noch nicht gelungen, die Täter zu ermit⸗ 
teln. Es wird mehr oder vel'ihre Sache des Publitums 
bleiben, ob dieſe ſchreckliche Tat ihre Sühne E ſoll oder 
nicht. Es iſt notwendig, daß aus dem Publilum auch vie 
geringſügigſt erſcheinenden Beobachtungen, die irgendwie mit 
der Sache zu tun haben können, unverzüglich der Kriminal⸗ 
pollzei übermittelt werven. Nur Oier oft hat ſchon ſolch eine 
Mitiellung der Polizei wertpolle Dlenſte leiſten können. Und 
darum ergeht auch heute noch einmal ein Erſuchen der Krimi⸗ 
nalpolizei an das Publikum um tätige Mitarbeit. Auch die 
bekannten roten Plakate mit der Verſprechung einer Beloh⸗ 
nung von 1000 Gulden für denjenigen, der mittelbar oder 
unmittelbar zur Verhaftung der Täter beiträgt, ſind heute auf 
den Litfaßfäulen erſchienen. 

  

  

Der Tatort. 

Hinter dem linten Schaufenſter 00 der Laden der Wueſchth 
an den ſich Küche und Wohnzimmer anſchließen. Der Mord geſc 
im Wohnzimmer. In der Türe an der Ecke links neben dein ein⸗ 
fenſtrigen Laden hat ſich der verdächtige junge Mann aufgehalten. 

Die Obduktion der Getöteten iſt geſtern erfſolgt. Nach 
dem Leichenbefund iſt der Tod durch Erdroſſeln eingetreten, 
da der Magen der Leiche noch das unverdaute Miktageſſen 
aufwies, beſteht nun kein Zweifel mehr darüber, daß Frau 
v. S. bereits am Donnerstag in ver Zeit zwiſchen 11 und 
1 Uhr ermordet wurde. Kurz vor 11 Uhr hat ſie noch Kund⸗ 
ſchaft in ihrem Laden bedient⸗ 

Die geraubte Uhr. 

Die Polizei veröffentlicht heute folgenden Bericht: 
Es ſteht jetzt einwandfrei feſt, daß außer Bargeld an 

Wertſachen nur eine gol dene Damenuhr mit Kette 
entwendet worden iſt. Es handelt ſich um eine goldene Da⸗ 
menuhr von mittlerer Größe (Remontoiruhr). Der hintere 
Deckel iſt glatt geweſen, d. h. es befand ſich keine Verzierung 
bzw. Wappexichild auf ihm. Ebenſo iſt der hintere Rand der 
Ulhr ohne Verzlerung geweſen. Der vordere Uhrenrand 
trug als Verziernng 4 kleine Zackchen in Form von Drei⸗ 
ecken, welche in gieichen Abſtänden auf dem Rand verteilt 
ſind und mit der Spitze nach oben zeigen. Ueber das Ziffer⸗ 
blait kann Näl,eres nicht geſagt werden. 

An dieſer Uhr befand ſich eine zirka 1 Zentimeter breite 
und zirka 14 bis 15 Zentimeter lange, goldene, aus vierecki⸗ 
gen Plättchen beſtehende Kette (Schuppenkette). Dieſe Kette 
wurde als Chatelain getragen. Als Verzierung hing etwa 
in der Mitte der Uhrkette ein glattes, viereckiges Medaillon, 
in Größe von 1 Zentimeter im Quabrat. Auf der Vorder⸗ 
ſeite des Medaillons befand ſich in der Mitte ein kleiner, 
weißer Stein. Uhr und Kette waren älteren Datums. Es 
iſt nicht ausgeſchloſſen, daß Frau v. Santen die vermißte Uhr 
bereits vor ihrem Tode bei einem Uhrmacher in Reparatur 
gegeben hat. Aus dieſem Grunde wird der betr. Uhrmacher 
gvebeten, Angaben über die Nummer der Uhr zu machen. 

Von beſonderem Intereſſe iſt, zu erfahren, von welchen 
Firmen die Frau v. Santen mit Waren beliefert worden iſt, 
bzw. mit mehlchen Firmen ſie überhaupt in Geſchäftsverbin⸗ 
dung geſtanden hat. Ferner iſt für den weit-rer Gang der 
Ermittelungen von Bedeutung, daß ſich alle diejenigen Per⸗ 
ſonen melden, die am Donnerstag, den 55, 10. 1928 in dem 
Geſchäft der Ermordeten Einkäufe getätigt, haben bzw. 
tätigen wollten, das Geſchäft aber geſchloſſen vorfanden. 

Noch immer Streih in Ghingen. 
Der Hafenarbeiter⸗ und Schifferſtreik in Gdingen dauert 

unverändert an. Die Nachrichten Warſchauer Blätter, die 
bereits am Sonnabend einen Streikabbruch verkündeten, 
enkſprechen nicht den Tatſachen. Eigenartig iſt, daß einige 
polniſche Blätter am Sonnahbend die Nachricht bringen, „Der 
Gdinger Streik abgebrochen“, und am Sonntaa bringen die⸗ 
jelben Blätter ohne irgendwelche Erxklärung eine neue Nach⸗ 
richt: „Der Gdinger Streik geht weiter“. Schiffe warten im 
Hafen von Gdingen auf Ladung und auf der Zufahrtsſtrecke 
ſtauen ſich allmählich immner mehr Waggons auf. 

Ein Ammoniakbehälter explodiert. 
Das neu errichtete Kühlhaus in der. Münchenaaſſe iſt 

am Sonnabend von einer Exploſion heimgefucht worden. 
Als der zweite der im Untergeſchoß aufgeſtellten großen 
Motore angelaſſen werden ſollte, explobierte der Ammoniak⸗ 
behälter und die Gaſe ſtrömten aus. Die in dem Raum 
beſchäftigten Perſonen flüchteten auf die Straße. Zum 
Glück iſt niemand verletzt worden. —5 

Die Eintragungsliſten liegen aus für die Bewohner: 
1. des 1. Poligeircviers mit Ausnahme der Teile anßer⸗ 

halb'des Reugarter Toreg im Altſftädtiſchen Rat⸗ 
hauſe, Elifabethlirchengaſſe Nr. 8, 1 Treppe: 
2. von. Schidlitz, Stolzen berg, Ziganken⸗ 
berg, Düwelkan unb Müggenwinfel in der 
Nebenſiclle des 1, Poliseireviers, S0 iblitz, Kirchenwen b; 

3, des 2. Polizéireviers im Bürpd dieſes Reviers, che⸗ 
maliges Gatnifonlaßarett, Gingaug 8iſchmareèt; 

J, bes 3. Polizeireviers (Nieberſtadt und Troyl bis 
zur Eiſenbahnlinie) ohne Heubnde, Krakan und Neufähr, im 
Birro des g. Volizeireviers, Weidengaiſe, Relterkaſerue; 
5. von Heubude, Krakan und Weſtlich-Nen⸗ 
5 U5 5 Wpbeaßele des d. Polizeireviers, Genbude, 
eibfceftraße g; ů 

6. des 4. Polizeireviers eiunſchlietzlich EEY Atland 
und Stadtgebiet im Büro des 4. Polizcireviers, 
Flelichergaſſe, Wiebenkaſerne, Fliägel E, 

7. von Langfuhr, weſtlich der Giſenbahn im Saale 
des Vereinshauſes, Fricebensſteg Nr. 8 

8, von Langfuhr, öfilich der Eifenbahn, in der See⸗ 
fahrtſchule, Heeresanger Nr, 9: 

9. von Bliva in der Nebenſtelle bes 6. Polizeireviers 
in Oliva, Rathaus: 
Gleltan; Glottkan im Kurhauſe für die Bewohner von 

etttau: 
11. von Neufahrwaſſer im Büro des 7. Polizei⸗ 

reviers in Neufahrwalfer, Hinderfinſtraße: 
12. von Schellmühl, Broſchkiſcher Wen 10, für die 

Bewohner von Sſpellmüi und Lanental⸗ 

Wohnungen ſtatt Kirchent! 
Der neue Kirchenbau in Langſuhr. — Aber Tauſende ſind 

vͤhne Wohnuns. ů. 

Danzig ſoll aljo noch immer nicht genügend Kirchen haben. 
Auf dieſem Standpunkt gn weniaſtens die Herren Konſi⸗ 
ſtorialräte und Paſtoren. Ihnen ſcheint noch immer nicht be⸗ 
kannt zu ſein, daß die Kirchen an faſt allen Sonntagen des 
Jahres leer ſtehen und ausnahmsweiſe nur an einigen 
großen Feiertagen ſich etwas Arbche Und doch ſollten ſie es 
am beſten wiffen, da ſie doch allwöchentlich in bie nicht gerade 
beneidenswerte Lage kommen, vor leeren Bänken zu 
ſprechen. Das bindert ſie aber nicht, jetzt wieder eine neue 
Kirche in Langfuhr erbauen zu laſſen. Man weitz nicht recht, 
wem ſie damit eigentlich dienen wollen. Für diejenigen, die 
das Bebürfnis haben, Sonntags zum Gottesdienſt zu gehen, 
reichen die vorhandenen Kirchen aus. Es gibt aber Binge, 
für die bei vielen Mitgliedern der evangeliſchen Kirchen⸗ 
gemeinden noch heute oder gerade heute ein großes Be⸗ 
dürfnis vorhanden iſt, und da die Kirche gerade immer von 
ihrer ſozialen Sendung ipricht, könnten ſie ſich in⸗oieſer Rich⸗ 
tung auch einmal betätigen. 
Wenn der für den Kirchenneubau in Va Emit dem 

erſten Preis ausgezeichnete Entwurf des Profeſſors Dr. 
Gruber zur Ausführung kommt, ſo wird der Neubau die 
nicht unerhebliche Summe von mehr als 850 000 Gulden 
koſten. Würde man für dieſes Geld den wohnungsbedürf⸗ 
tigen Gemeindemitaliedern Wohnungen in Reihenhäuſern 
errichten, ſo würden etwa 160 Familien das heißerſehnte 
Heim bekommen. Sicherlich würde das Geld dann mehr 
Glück ſpenden. Von der Kirche, die noch immer berechtigt iſt, 
10 Prozent von der Einkommenſteuer jedes Steuerzahlers 
als Kirchenſteuer zu erheben, müßte man vernünftigerweiſe 
ſogar ufrlangen können, das ſie bas ihr zufließende Geld auch 
im See und gemäß den Intereſſen der Steuerzahler ver⸗ 
wenbet. — 

Aber was Lepen die Herren Paſtoren die Nöte ihrer Ge⸗ 
meindemitglieder an! Ihnen iſt baran gelegen, ein weithin 
ſichtbares Dokument ihrer nur noch durch die für beide Teile 
unerauickliche Verbindung mit dem Staat am Leben erhal⸗ 
tene Scheinmacht aufzurichten, niemand zu Nutz und niemand 
zu Frommen. ů 

Intereſſant iſt aber noch das Ergebnis des Preisaus⸗ 
ſchreibens, das zur Erlangung von geeigneten Entwürfen 
erlaffen wurde. In ihm offenbart ſich die ganze Kalamität 
des modernen Kirchenbaus. Umere Zeit iſt vorläufig noch 
wenig ſekret geſtimmt. Wie ſie das Bedürfnis nach neuen 
Kirchen nicht, kennt, ſo weiß ſie auch nicht mit dem Form⸗ 
problem, die ein ſekretes Bauwerk verlangt, fertig zu wer⸗ 
den. Die Anfänge einer ſolibariſchen Geſellſchaft, die wir 
heute erlebeh, ſtellen an unſere Generation gans andere An⸗ 
jorberungen als bie, Kirchen zu errichten. Wenn früher 
Dome und Kavellen das Symbol einer großen im gleichen 
Geiſte erzogenen Gemeinſchaft waren, ſo haben dieſe Rolle 
heute große gemeinnützige Bauten übernommen, unſere 

Baugeſinnung iſt profaner geworden. Der moderne Architekt 
kann gar keine Einſtellung mehr zum Kirchenbau haben, 
und ſo wird ihm nichts anderes übrigbleiben, als ſich an 

Vorbilder zu halten oder von modernen Nutzbauten 
Prulemt zu ſuchen. Beides iſt aber eine Teillöſung des 
roblems. ů K ů 
Man hat einen klafſiziſtiſchen Emwurſf mit dem erſten 
Preiſe bebacht. Profeſſor Gruber hat ſich an Vorbilder der   italieniſchen Renaiſfance gebalten. Der Entwurf, der mit 
dem zweiten Preis bedacht wurde, der des Stadtbaumeiſters 
Becker, ſcheint noch bie glücklichſte Loſung darzuſtellen, er 

Heute iſt der letzte Tag! 
Darun mußt du dich ſofort einzeichnen! 

Es kommt auf jede Stimme anl! 
Bis ſpäteſtens 7 Uhr abends mußt du dich auf 
deinem Polizeirevier eingetragen haben 

  

hebliche 

  

‚„ 

16. von Bröſen und Saſpe in der Vebenſtelle bes 
7. Polizeireviers, Bröſen, Kurſtrahe 1 

14, von Weichfelmünde und der Grundftücke der 
Fabrik Pommerensborf in Weichſelmünde, Fort Quarree; 

15, von St. Albrecht in der Polizeimelbdeſtelle baſelbſt. 

Wo befindet ſich meine Eintragungsſtelle? 
Diefe Frane wird mauchen Eintragungsberechtigten 

Kopſfſckmerzen gemacht haben. Um nun eine klare Ueber⸗ 
ſicht, Uber bie Zugehörigkeit der einzelnen Straßen zu den 
Polizeirevieren zu ſchaffen, iſt in unſerer Freitag⸗Aus⸗ 
abe eine Zuſammenſtellung veröffentlicht. Aus dieſer wird 

lann. jeſtſtellen können, wo er ſeine Eintragunn vornehmen 
n. 
In Ohra von 9 bis 6 Uhr täglich im Sitzungsſaal des 

WahunH9pye, ven 9 lis ür und 4 vis 6 uhr täolich n Boppot von 9 bi r un r 
im Maihaub, Stadtvervrdnetenſißungslaal. 

In den lüäünmdlichen Gemeinden 
liegen die Liſten zur Eintragung für das Volksbegehren 
Volkswille! bei den GemGinbevgeHeber uub. 

lle Wähler und Wählerinnen auf dem Lande werben ge⸗ 
beten, ſich, in dieſe Liſten einzutragen. 

Alle, die ihr Eintragungsrecht austüben wollen, müſſen 
perſönlid erſcheinen. Eine Legitimation (Natz, Steuerbuch, 
Anvalidenkarte, Erwerbsloſenkarte oder andere amtliche 
Perſonalpapiere) iſt mitzubringen, 

Jeder irage ſich ein! 
  

verſucht moberne Baugeſinnung mit der hergebrachten Form 
du vereinen. Unbedingt wäre er dem Gruberſchen Entwurfe 
vorzuziehen geweſen. Die übrigen Entwüürfe ſind in ber 
Mehrzahl von modern eingeſtellten Architekten geſt n 
worden, zum Teil ſind architektoniſch außerordentlich inter⸗ 
eſſante Pläne darunter. Um dem Gefühl aber, daß die wert⸗ 
vöollen Kräfte, die hler bemüht waren, einem uns Heutigen 
entfremdeten Sinn Form zu geben, einer anderen Aufgabe 
mehr gerecht worden wäre, wird man nirgend verlaſſen. 

—st. 

Es fehlen noch 7000 Eintragungen! 
Der geſtrige Sonntag hat zwar, wie zu erwarten war, eine er⸗ 

Cleicermg ber Einzeichnungen flär das Volk⸗ Khren ge⸗ 
bracht. Es haben ſich im Polizeibezirk Au Le 6005 Perſonen 
neu eingezeichnet, ſo daß ſich einſchließlich der 6600 Eintr. 
der Vortage jetzt insgeſamt 13 453 Perſonen MgMe, n. 
Zu dieſer Zahl lkommen noch die Eintragungen in Zoppot, Ohra 
und auf dem Lande. Ohne dieſe in Rechnung zu ziehen, müßten 
alſo, um die erſorderlichen 21 000 Stimmen zu erreichen, ſich heu:e, 
am letzten Tane, noch etwa 7000 Perſonen eintragen. 

Dazu muß jeber beitragen. 
Alle miüiſſen ſich noch eintragen. 

Opfer eines Unglücks geworhen? 
Das Verbleiben des verſchnenmenen Juftizſekretürs noch nicht 

geklürt. 

„Die Nachforſchungen nach dem vermißlen Juſtizſekretär Ediger 
haben bisher noch nicht zu ſeiner Außftndung hrt. Es konnte 

aber ſeſtgeſtellt werden, daß Ediger am Tage nach feinem Verſchwin⸗ 

den, am Donnerstag, dem 18. d. M., ſich etwa eine halbe Stunde 

in dem Hauſe Scheibenrittergaſſe Nr. 9 aufgehalten und ſich von 

dort zwiſchen 4 und 5 Uhr nachmittags wieder entfernt hat. Wyo er 

von dieſem Zeitpunkt an verblieben iſt, weiß man nicht. 
Da nun ernſtlich mit der Möglichkeit eines Unglücksfalles ge⸗ 

rechnet werden muß — für das Vorliegen eines Verbrechens ſind 

leine Anhaltspunkte vorhanden —, ſo iſt es nicht aneeſthlohfn, 

daß einzelne Sachen des Vermißten, jo ein grauer Fi zhut 

und eine ſchwarze Aktentaſche, aufgefünden werden. 
Weitere zweckdienliche Angaben, die auf Wunſch vevtraulich be⸗ 

ndelt werden, nimmt die Kriminalpolizei, Polizeipräſidium, 

immer 32—35, entgegen. 

Beim Setzen von Telegraphenſtangen verunglückt. Der Arbeiter 

Bruno Nöcmellu aus Dliva war beim Bau des neuen Eiſen⸗ 

bahndamtmes für den Hafen in Weichſelmünde mit dem Setzen von 

Telegraphenſtangen beſchäftigt. Als er eine der Stangen geſchultert 

hatte, glitt er aus. Die ſchwere Stange⸗ ſchlug ihm in die Seite, 

ſo deß er mit inneren Verietzungen in das Krankenhaus geſchafft 

werden mußte. Hrie Tiſhler 

rüfung von Tiſchlergeſellen. Die freie Tiſchlerinnung 

NeuthicheLegentyf hielt in Neuteich durch den Prüfungs⸗ 

ausſchuß und im Beiſein eines Vertreters der Aufſichtsbe⸗ 

hörde ihre Geſellenprüfung ab. Von den 5 gemeldeten Prüf⸗ 

lingen beſtanden die vier erſten mit⸗ Vt. Paul Weiß 

Tiſchtermeiſter Gibens Schölchoefth Erich Brauer (Liſch⸗ 

ermeiſter Stangenberg⸗Schönhorſt), Robert Hoog (Tiſchtere 

meiſter Quandt⸗Schöneberg), Erich Moxawſti (Tiſchlermeiſter 

Daniels⸗Letzkauerweide), Emil Hecht (iſchlermeiſter Schar⸗ 

ping⸗Steegen); ſerner wurden 3 weitere Lehrlinge nach vor⸗ 

hergehender Eignungsprüfung in die Lehrlingsrolle einge⸗ 
fragen. — In ciner ſich anſchließenden Quartalsſitzung 

wurde die Gründung einer Rentenkaſſe beſchloſſen. 

** 

         



Zubilänmsfeler der Drogiſten. 
Das Witfen bes Verbandes, — Die Fachſchule. 

Am 5B1., Ottober 1008 gründelen die Inhaber, der Donziger 
Drogengeſchöfté eſuen Verband, der nunmeht auf ſein 25fähriges 

Heſtehen zurüicblicken kane, Dleſes Zubllßüm geb den ünlaß zu 

eineni Mn Reſtn Stiſtungsfeſt. Rachdem, der Verband am Sonn⸗ 
obend im Reſtaurant „Hoßen,ollern auf einem Herrenabend die 

answärligen Gäſte begrüßte, und nachdem am Sonntagvormittag 

den Gäſten die Sehenswürdigkeiten des alten Danzg gezeint wor⸗ 

den Waren, ſand geſtern nachmiltaß in der Loße Einigleit eine 
Feſt N ſtatt. ö‚ 

r f. Vorſizende des Danziger Droglſtenvenbandes, Drogerie⸗ 
bellzer Janzen, begrütßts die fahlreichen Gäſte. Godann hielt 

Herr Moy Braun, der Iuhaber einer unſerer älteſten Drosen⸗ 

handlungen, einen Vortrag: „Fünfundzwanzig Jahre Whe 

Drogiſtenverbanv.“ Der Verband kennt heute nußer der Pflege 
ſeiner Intereſſen, wie Re Belämpfung des Schleuderunweſens, als 
vornehmſtes Biel die eg e Gesgeleiſe.s der Jun Gn 
Oier hat er geradezn Vorblüdliches geleiſtet. Die Fach ſchule für 

Droglſteulehrlinge, die vor und inr Kriege, durch Firmen, die eine 

Muuh prochene Lehrlingszüchterei trieben, keine Unlerſtützung fand, 
mußte wieber eingehen. ö 

Erſt im Jahre 192 Mulani es, eine gut organiſterle Fachſchule 
u ſchaffen, die durch taikräftige Unterſtätzung von Foribildüngs, 

ſhubdirelior Jaſſe zu einer brauchbaren Inſttintion wurde, Durch 
Aiſtellung von Fäachlehrern, duich Beſchaffung von Geldern zu 
Lehrmilkelgwecken und mancherlel finanzielle Opfer der Verbands⸗ 

miiglieder iſt dieſe Fachſchule heule ein weſentlicher Fafktor bei der 
Allöktilbung der Jungdrogiſten geworden. Die Schute umfaßt heute 
drei euſle⸗ in denen etwa 60 Schliler eine ſorgfältige Ausbilbung 
genioßen, 

Der Drogiſtenverband ernaunte anſäßlich ſeines Jubiläums den 
Dragertobeſitzer Max Braun zum Ehrenmitgllede. Beſreundete 
Verbände aus dem Reiche ſowie bekannte Fabriten von Marken⸗ 
arttkeln überfandten dem Verband a M5d Glüclwünſche, die 
vielfach mit einer Geldſpende für den Ansbau der Fachſchule ver⸗ 
lnüpft waren. Im Namen des Deutſchen Drogiſtenverbandes 
überbrachte der, 2. Vorſihende Heikendoarf aus Lübeck perſönlich 
Glüctwünſche ſeines Verbandes. Der Feſtſitzung ſchloß ſich oin 
unterhaltender Teil ſowie ein Feſtball an. 

Eine Fürſe von der Weide geſtohlen. 
Diebſtähle im Grotßen Werder. 

An einem der letzten Tage wurde gegen 872 Uhr abends 
in die Rübenbude des Beſibers Willi Faſt⸗Neukirch einge⸗ 

brochen. Die Täter hatten ſich vorher überzeugt, daß die 
dort wohnenden Arbeiter abweſend waren und zertrüm⸗ 
merten ein Fenſter, durch welches ſie einſtiegen. Der Wohn⸗ 
raum wurde durchſucht und drei Koffer, in welchen ſich die 
Habſeligkeiten der Landarbeiter befanden, in den ſich hinter 
der Bude befindlichen Graben geſchleppt. Dieſelben wurden 
gewaltſam erbrochen, zerriſſen und durchwühlt. Aus den 
Koffern ſtahblen die Diebe n. a. eine Geldbörſe mit einem 
Hundert⸗Guldenſchein und ſchlichen ſich unbemerkt davon. 
Durch eifriges Nachforſchen gelang es dem zuſtändigen Land⸗ 
läger bic Täter in der Perſon des bereits wegen ſchweren 
Diebſtahl vorbeſtraſten Arbeiters Fritz Br. und des Land⸗ 
arbeiters Fr. P., beide Neukirch zu ermitteln. Dieſelben 
balten ſich durch größere Geldausgaben verdächtis gemacht 
und geſtanden ſchließlich nach hartnäckigem Leugnen an Hand 
des vorliegenden Beweismaterials, den ſchweren Einbruchs⸗ 
diebſtahl nerübt zit haben. 

Anfangs voriger Womhe haben Diebe die Woide des Guts⸗ 
beſitzers Cornelius Hannemann in Kl.⸗Mausdorf heimge⸗ 
ſucht und dortſelbſt eine Herdbuchfärſe von ca. 11., Bentner 
im Gewicht, die einen Wert von annähernd 1000⸗ 
darſtellt, geſtohlen. Als man auf den Diebſtahl aufnrkſam 
wurde, konnte feſtgeſtellt werden, daß die Stachelbrabtum⸗ 
zäunung der Weide anſcheinend mit einer ſchweren Drabt⸗ 
ſchere uü Leiner Skelle durchſchnitten worden war. Trotz Ab⸗ 
ſuchen des umllegenden Geländes konnte man teine Stelle. 
entbecken, an der das Tier eventnell geſchlachtet worden 
wär, Die Järſe muß daher noch in derſelben Nacht von den 
Dieben weit fortgetrieben worden ſein. 

Hunger int weh! 
Auch in der Kirche. — Nur ein Richter ſieht das nicht ein. 
Weunn man arbeitslos iſt und man nimmt ſich, weil man 

nicht mehr aus noch ein weiß, aus ciner fremden Taſche 
ein paar Pfennige, um wenigſtens für einen Augenblick den 
brennendſten Hunger zu ſtillen, dann iſt unſere Juſtiz im 
tieſſten empört. Eine Arbeiterin, die ſeit langem arbeitslos 
war, bat, als ſie vom Hunger gepeinigt wurde, zwei Kirch⸗ 
gängern in Langfuhr und aus einem Mantel, der in der 
Kirche hing, ſopiel Geld genommen, daß ſie ſich gerade ein 
paar Aepfel kanfen konnte. Statt hier die „irdiſche Gerech⸗ 
tigkeit⸗ auszuſchalten und den lieben Gott allein darüber 
entſcheiden, su laſſen, wmas mit einer armen Sünderin ge⸗ 
ichehen ſoll, die ihren Hunger, wenn auch mit ungeſetzlichen 
Mitteln, zu ſtillen verſucht, fühlt ſich unſere Juſtiz verpflich⸗ 
tet, dieſes „Vergeben“ beſonders ſchwer zu ahnden. Zu 
neun Mouaten Gefänanis verurteilte ſie dieſe arme Frau. 
da „Dießſtähle in Kirchen ſchwer beſtraſt“ werden müßten. 

Es iſt nicht ganz einſach, ſich vorzuſtenen, mas der Rich⸗ 
ter, der dieſes Urteil ſprach. ſich dabei gedacht hat. Schließlich 
iſt es ſehr gleich, wo ein Diebſtahl geſchieht und es iſt ebenſo 
aleich, wo eine Frau hungert. Der Hunger iſt überall der⸗ 
ſelbe. Er iſt nicht durch die Juſtiz aus der Welt zu ſchaffen, 
Wiehſche 0 eine geſunde und geregelte, nicht kapitaliſtiſche 

Vom Gerüſt aeſtürzt. Der 18 Jahre alte Maurerlehr⸗ ang Haus Orabfomſkle wobnbolt Pferbekränke 0 türäte am Sonnabendnachmittag in Schiblitz von einem Baugerüſt. wobei er eine erbebliche Geſichtsverletzung erlitt, 
die die Aufnahme in dem Skädtiſchen Krankenhaus noiwen⸗ dig machte 

„Die Vereiusfahrt nach Griechenland und Kreia“ hieß ein Vor⸗ 
trag, den Dr. Lakowitz am Sonnabendabend im Wehhdreußzhen Bolaniſch⸗Zoolvgiſchen Verein hielt. An Hand von teils jehr 
jchönen, teiis recht ſchwachen Lichtpildern ſchilberte er in humoriger 
Weiſe die Fahrt, die den Teilnehmern ſtärkſte Eindrüde vom alken 
und neuen Griechenland vermittelt hat. 
Konditorei „Elite“ im neuen Gewande! Wie hüßſch iſt ſi 

worden, die alte „Elite“ am Holzmorkt, dieſes Cals Ver Steümfanſe, wo feder jeden kennt, wo heiße Disküiſſianen ausgefochten werden, voo ſich mranch einer am Abend „wie zu Hauſe gefühlt ok. Ja, wie hübſch hat ßie der Wirt, W. Napierale, gemacht, ſo, daß 
man fie gar. nicht mehr wieder erkennt. Die Wände find ganz in 
Blau gehalten, die Soſas ſind orangefarben, alles iſt neu vrtd alles 
iſt auf einander abgeſtimmt worden. Und nueꝛ werden ſich wieder 
alle dort ireften, die der „Elite“ ſeit Jahren die Treur gehalien 

  

haben 
Die 26. Kaffeeſtunde der i Hausfrann fi 1 Novenber im Friebrich Wihhein,Shen9rs üt, wicber ver⸗ 

bunden mil einer großen Hauswirtſchaftlichen . Das 
Programm iſt bunt und luſtig. Emil s und Frl. ötde 
Zeiſel vom Stadtiheater ſingen Arien und die neneſten 
walzerſchluger. Emmp Wollger, die Wiener Salonhumoriſtin, und 
Heinz Brede jorgen für Humor, und die Gymmafti Sbith 

Nüßgeres Inſerat. 

der vor einigen Jabren no 
zwei grpoße Glter, mehrere 

ulden 

  Jahn mit zehn Damien zeigt Tänze. Der Vorverkauf iſt eröffnet. 

Atus aller Welt. 
Stoaßenbuhnunglück im BDerlin, 

1 Toter, 16 Verlettte. 

Sounabend um s8 Uhr abends ſtiet in der Mülllerſtraße 
in Berlin ein gelhrWorber mit einem Straßenbahnwagen 
zuſammen, wobei der Vorberverron der Straßenbaßn günz⸗ 

lich eingebrückt wurde. Soweit bis jetzt feſtgeſtellt werden 
konnte, find 10 Perſonen leicht und öwef ſchwer verleht 
worden. Die Schwerverlethten fanden Aufnahme im Vir⸗ 
chow⸗Krankenhaus. Es eniſtand eine Gerkehrsſtbrung, die 
nachgfenein halben Stunde bebohen wurde. ů 

le zu dem Unglück in der Müllerſtraße weiter gemelbet 
wird, ſoll der Führer des Laſtkraftwagens, der bei dem Zu⸗ 
ſammenſtoß ſchwer verietzt, worden iſt, betrunken geweſen 

ſein, Bon ben zwei Faßrgäſten der Straßenbahn, bie ſchwer 

rLhrlesien Lfte fe ., Sr der teftes r Leichtverletzten . 3 
munsgbarbeſten waren brei Züße ber Feuerwehr alarmiert. 

  

Mit 90 Kilometer gegen rinen Bauen 
Schweres Autonnglülck in Mecklenburg. 

In der Nähe des hart an der mecklenburgiſchen Grenze 
in der Priegnitz gelegenen Gittes Gerdshagen ereignete ſich 
geſtern Vachmittag ein ſchweres Automobilunglück, Es 
handelt 9 um einen Berliner Kraftwagen, in dem ſich die 
Berliner Künſtler Fran Vilma Harming und Werner Pitt⸗ 
chau beſanden. Die beiden Inſaſſen Iuon den Tob. Der 
Wagen geriet bei einer Geſchwinbigkeit von 80 bis 90 Kilo⸗ 
meter etwa 2 Kilometer von Meyenburg entfernt ins Schleu⸗ 
dern und ſauſte Kue⸗ einen we ſeebaum. Die Inſaſſen 
wurden aus dem Auto heraus entweber direkt auf die Straße 
ober erſt gegen einen Baum geſchleudert. Der ſofort herbei⸗ 
gerufene Arzt konnte nur noch den infolge ſchwerer Schädel⸗ 
briche eingetretenen Tob feſtätellen. 

* 

Das Auto des Finanzamimanns Völſchle aus Lindau, in 
dem autzer ihm ſeine Gattin und ber Direktor des Lindauer 
Elektrizitätswerks, Boſer, und ſeine Gattin ſaben, juhr in 
Brederis bei Feldkirch gegen einen Baum. Frau Volſchle 
wurde getötet, Frau Boſer ſchwer verletzt. Die beiden 
Herren blieben unverletzt. 

Sie Wollten Sypbilis heilem. 
Heilmittel⸗Prozetz gegen ſieben Aerzte, Apotheker 

und Kauſlente. 

Sonnabend begann in Berlin ein bereits ſeit 7 Jahren 
ſchwebender Heilmittel⸗Prozetz aegen den Cbemiker Käs⸗ 
bach, drei bei ihm als Berater und Hilfskräfte angeſtellte 
Aerzte, zwei Apotbeker und einem Kaufmann. Käsbach, 

mittellos war, nunmehr aber 
illen und Autos beſitzt, ſtellte 

in grotzem Maßſtabe Cbromonal⸗Tabletten ber, die nach 
leiner Darſtellung ein wirkſames Heilmittel gegen Syphilis 
ſein ſollten. Dem Atigeklagten wird Betrua durch Vertrieb 
von wertloſen Heilmitteln und Verſtoß gegen die Ver⸗ 
kectng über den Handel mit Arzneimitteln zur Laſt ge⸗ 
ent. —— 

Biutiger Ausgans einer Jeſillchheil. 
Mai wirft mit Bierflaſchen. * 

In Friebrichskerde zei Verlin entſtand in der Nacht zum 

  

  

1 

Sonntaa zwiſchen Teilnehmern einer Feſtlichkeit aus noch 
nicht geklärter: Urſache ein Streit, aus dem ſich eine 
Schlägerei entwickelte. Hierbei wurden 6 Perſonen durch 
Meſſerſiche baw. durch Schläge mit Bierflaſchen mebr oder 
weniger ſchwer verletzt. Ein 89jähriger Arbeiter. der einen 
Bauchſtich davongetragen bat, und im Krankenbaus overiert 
werden mußte, ſchwebt in Lebensgefahr. öů 

  

Toödlicher Grubennnfall bei Waldenburg. 
Auf ber Friedens⸗Hoffnungsgrube bei Waldenburg wur⸗ 

den der Hauer Heinrich und der Lehrhauer Hohbaus inſolge 
Hereinbrechens des Hängenden verſchüttet. Während es 
nach zweiſtündiger Rettungsarbeit gelang, Heinrich mit 
DQuetſchungen lebend zu befreien, koͤnnte Hohaus nur als 
Leiche geborgen werden. 

Verhaftuns anubeltiſcher Induſtrieller. Der frübere 
Direktor der Holzinduſtrie Berlin⸗Deſſau, Heinrich Bern⸗ 
ſtein, iit verhaſtet und in das Deſſauer Unterſuchunas⸗ 

geſängnis eingeliefert worden. Gleichzeitig wurde ver⸗ 
haftet der frühere Direktor der kürzlich abgebrannten Faß⸗ 
fabrik der Staatlichen Anbaltiſchen Salzwerke, Eugen 
Kraufe aus Deſſau. Es werden ihnen aroße Proviſions⸗ 
ſchiebungen zum Schaden des anhaltiſchen Staates zur Laſt 
aeleat. 

Deulenpeſt in Chiaa. 
Bisher 2000 Tote. ů 

Nach Berichten aus Feutſchau (Schauſi) wurden dort mehi 

als 20 Stäbte von ber Benlenpeſt heimgeſucht. Bisher ſind 

2000 Tobesfälle zu verzeichnen. 
  

15 RMilliunen Drachmen geraubt. 
Griechilche Ränber verhaftet. 

Die bulgariſche Pplizei verhaftete in Warna drei aries 
chiſche Randmörber, die vor 1½% Jahren zwiſchen Janina 
und Petre einen Poſtwagen überfielen, 8 Vexionen töteten 
und 15 Willionen Drachmen ranöten. Die verhafteten 
Mörder befanden ſich im Beſitz von albaniſchen Pällen, Sie 
alten kürzlich mit dem geraubten Gelde in Warna rieſine 
rvortbänſer errichtet. 

15 Lebenswüde an einem Tage. 
Berliner Selbitmordſtatiſtik. 

Der Berliner Pylizeibericht verzeichnet vom Sonnabend⸗ 
abend bis Sonntag mittag 7 Selbſtmorde und 8 Selbſtmord⸗ 
verſuche. Ein Lebensmüder warf ſich vor einen Zug, eine 
unheilbare Kranke ſprang aus ihrer im 4. Stockwert ge⸗ 
legenen Wohnung, eine andere Frau erbängte ſich mit einem 
Handtuch am Kleiderhaken, eine Krankenſchweſter vergiftete 
ſich mit Morphlum und ein 75 Jahre alter Mann tötete ſich 
durch Einatmen von Leuchtaas. 

Die verſtümmelte Braut. 
Er biß ibr bie Naſe ab. 

In Berlin iſt ein 82jähriger Handlungasreiſender ver⸗ 
haftet worden, der vor einiger Zeit ſeiner Geliebten im 
Hausflur ihrer elterlichen Wohnuna in einem Wutanfall 
die Naſe abgebiſſen hat. 

  

Mit dem blauen Auge davongekommen. 
Merkwürbiger Antounfall am Lietzenſee. 

Am Lietzenſec in Berlin ereignete i ein eigenartiger 
Autounfall. Ein Privatauto geriet auf der Lietzenſeebrücke 
ins leudern, prallte gegen das Brückengeländer und 
durchbrach es in einer Breite von ß5 Metern. Der Wagen 
blieb mit dem letzten Drittel auf dem Bürgerſteig ſtehen, 
während der Vorderteil über dem Waſſer hing. Die berbei⸗ 
geholte Feuerwehr befreite das Auto aus ſeiner unerauick⸗ 
lichen Lage. Der Wagen wurde nur leicht beſchädigt. Ver⸗ 
letzt iſt niemand. — 

Die betuofßene Auſchildige 
Beſchiekung eines Schmugglerautos. 

In der Nähe von Aachen an der Foriter Kirche wurde ein 
Perſonenkraftwagen von Zollbeamten angerufen. Alz der 
Wagen nicht hielt, vielmehr mit erhöhter Schnelligkeit weiter 
fuhr, ſchoſſen die Beamten auf den Führer, trafen aber dabei 
ein neben ihm ſitzendes Mädchen, das einen lebensgeſähr⸗ 
lichen Bauchſchuß und einen Knieſchuß erhielt. Im Autp be⸗ 
fanden ſich Pakete mit geſchmuggelten Waren. Das Mädchen 
war vom Fahrer zur Mitfahrt eingeladen worden und hatte 
keine Ahnung, daß bei dieſer Fahrt Schmuggelwaren be⸗ 
fördert wurden. 

Ein „feimer“ Poligeimatitt. 
Vor einigen Tagen bat in Reichsweiler im Saargebiet 

ein betrunkener Polizeikommiſſar im Wartwechſel einen 
Bergmann erſchoſſen, ihn in ſeinem Blut liegen laſſen und 
dann das Weite geſucht. Der Polizeikommiſſar iſt nunmehr 
mamppene und wegen Totſchlaas unter Anklane geſitellt 
worden. 

  

    

  

Auf frenbem Schlff verunglüat. 
Auf ber Suche nach einer SWlefſtelle. 

In allen Hafenſtädten gibt es arbeitsloſe Seeleute, die 
ſich ſchlecht und recht durchs Leben ſchlagen, bis ſich Gelegen⸗ 
heit zur Anmuſterung bietet. Sie werden von den anderen 
Seeleuten oft beköſtigt, auch gibt man ihnen Gelegenbeit zum 
Schlafen. Dem 82 Jabre alten reichsdeutſchen Seemann 
Jobannes Barkard, der ſich in Danzig arpeits⸗ und wob⸗ 
nungslos aufhielt, mar es am Freitagabend nicht gekungen, 
eine Schlafſtelle zu erhalten. Er ſchlich ſich deshalb abends 
unbemerkt auf einen Kohblenbunker, der an der Hafenſtraße 
in Keufahrwaſſer liegt. In der Dunkelheit bemerkte Bar⸗ 
karb nicht, daß eine Luke offen ſtand. Er ſtürzte in den fünf 
Meter tiefen Schiffsraum und blieb ſchwerverletzt liegen, bis 
er am Sonnabendmorgen von Arbeitern gefunden wurde. 
Mit einer Gehirnerſchütterung, Kopfverletzungen und Qnet⸗ 
ichungen ſchaffte man den Unglücklichen in das Städtiſche 
Krankenhaus. 

baſſe 15, eröffnet in Haupfitraße, Eile Em Irdammsberg, 
eine Fiiale. Siehe Inferat in unſerer hentigen Aüsgobe. 
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Gebania-Throler, Schüſſelbamm: „itanit- 
Ein bemerkenswerter Film amerikaniſcher Herkunft. Iu, neun 

ipannend qußgebauten Akten wird das Schickſal eines früh Heimat⸗ 
losgewordenen gezeichnet, der, zwiſchen zwei Frauen ſtehend, aus 

den unterſten ichten über den Borchampion zum berühmten 
Architekten avanciert. Das er die Geliebte zum Schluſſe heimjührt, 
iſt ſelbſtverſtändlich. „Der Einbruch im Grand⸗Hotel“ 
K Tom Mix wiederum in ſeinen bekannten Senſations⸗ urd 

teiterſzenen. 

Luxus⸗Lichtſpiele Zoppot: „Marter der Liebe.“ 

Der von uns ſchon gewürdigte Film, in dem O1ga Tſche⸗ 

chowa und Hans Stüwe die Hauptrollen fpielen, bringt eine 

Szene auf zuſammenkrochendem Eiſe, bei der das Herz ſtockt, Das 

iſt „amerikaniſch gemacht. Ferner „Eine Frau von Format“ mit 

Madhy Chriſtians. Ein Film, der ſeinen Zweck, zu unterhalten, 

voll erfüllt. — 

kegino-Palais, Zoppot: „Caſanopa wider Willen.“ 

Es iſt die Verfilmung der Operette „Polniſche Wirtſchaft“ von 

Gildert, myderniſiert, mil Revue und allen Requiften der Reuzeit. 

Der Fiim will nur unterholten. Das gelingt denn auch, zumal ſich 

Schainpieler wie Hans Brauſewetter, Iwa Wanja, Margot Lando, 
iegfrid Arno, Teddy Bill uſw. dafür einſetzen. Ferner gibt es 

einen Senſationsſiim „Der Unüberwindliche“ mit Luciano Alber⸗ 
tini und in der Variséteſchau den Bauchredner Ehrenfels und 
das Martelli⸗Trio. Die Darbietungen finden großen Beifoll. 

Deichabgaben und Verwaltungskoiten. Für die in der 
Stasßt Danzig liegenden Deichabgabepflichtigen Grundſtücke 

wird die Abgabe von der ſtübtiſchen Behörde erhoben und 
an das Dei t jeiührt. Für bieſe Arbeit erhob die 
Stabtverwaltung 1 Prozent mehr als die Deichabgabe be⸗ 
trägt. Auf eine Beichwerde hin hat der Senat entſchied⸗   daß dieſer einprozentige Zuſchlag unberechtigt iſt. 
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Vrudd dus Rihel glüt verden; 
  

Was die Sachverſtändigen ſagen.— Die letzten geugen. —Niemand hat die Wahrheit geſo⸗t. 

Bis um 11 Uhr vormittags waren Sonnabend im Hus⸗ 

mann⸗Prozeſf ſämtliche Zeugen, die für die Beweisaufnahme 

noch in Frage läamen, vernommen worden. Staatsanwalt und 

Verteibigung verzichteten auf eine große Anzahl von Zeugen⸗ 

vernehmungen,, und bas Gericht unterttellt, daß alle dieſe 

Zeugen nichis ausſagen(önnen, daß ſie an Husmann eiwas 

Anormales ſeſtgelellt haben. Unter den wenigen Zeugen, die 

Gonnabend vernommen wurden, ſpielte eine Dauptrolle der 

Metzger Musketa. Er fagte, daß der Oſtenvorf, der ſpäter 

durch Selbſtmorp endete, ihm erklüärt habe, er wolle ſich das 
Leben nehmen, vorher müſſe aber 

noch ein anderer dran glauben. 

Da durch andere Zeugen aber zlemlich einwandfrei nach⸗ 

gewieſen iſt, daß Oſtendorf mit der Angelegenheit luum etwas 

zu tun hat, verzichten Staatsanwalt unb Verteidigung auf 

weitere Beweisaufnahme. 

Außerordentlich günſtig ſpricht 
Klann get aus. Husmann ſei ein 

ann K den Eiußt ſi 

ſich Paſtor Heuer über 
beſonders offener junger 

als echter Junge gezeigt habe. Er habe 
durchaus den Eindrüuck, daß er wahr ſei. Zrgend etwas Nach⸗ 
teiliges hat er nicht UÜber ihn Heernig 

altor Der Waß, per Daube beerdigte, gibt zu, daß er Hus⸗ 
mann von der Beleiligung an der Beerdigung abgeraten habe. 
Ueber den Eharalter Husmanns ſagt er, Husinann und Daube 
feien unter ſeinen Augen gro ſligt Pein Husmann war eine 
altive Ratur, die immer beſchäftigt ſein wollte. Er habe nie 
eiwas Uebles an ihm wahrgenommen. ‚ 

Kriminalkommiffar Jaap wird über ſeine Wahrnehmungen 
bezüglich Kreſſen n gefragt. Er erllärt, Daß er in den homo⸗ 
ſexuellen Kreiſen agelonns abe, aber niemand habe Hus⸗ 
mann oder Daube gelannt, Beziehungen zu dieſen Kreiſen 
beſtanven nicht. Auf ſeine Nachſrage, ob Husmann als Täter 
in Frage kommen könne, habe er negative, Antworten bekom⸗ 
nichs feber Feinde Daubes in der Schultenkolonie wiſſe er 

nichts. 
Uni 11 uhr tritt eine Pauſe ein, nach der dle Sachverſtän⸗ 

digengutachten erſtattet werden ſollen. Nach ver Pauſe bittet 
Staatsanwaltſchaftsrat Roſenbaum, den Zeugen paß noch 
einmal zu vernehmen, da er ihm mitgeieilt habe, daß der 
euge Reubert ſeiner Anſicht nach die Unwahrheit geſagt habe. 
as Gericht beſchließt die Vernehmung des Zeugen Kappen. 

Lehnr Kappen tieilt mit, daß Neubert ſeinem Mitſchüler 
ehmann ů 

den Vorfall im Walde ganz anders vargeſtellt 

habe als vor Gericht. Neubert hat nach ſeiner Darſtellung 
eine ſolche Angſt vor Husmann gehabt, daß er das Meſſer 
offen in der brr 25 Hehelt hat. 5 alle Schuler haben vor 

ericht mit der Wahrheit zurlicgehalten. 
Der Verteidiger fragt den Zeugen: Das lönnen Neubert 

und Lehmann erſtnach bex Ermordung Daubes erzählt haben? 
Der Zeuge beiaht dieſe Frage, Der Staatsanwalt beantragt 
die erneute Vernehmung der Zeugen Lehrmann ünv Neubert. 

Der Vorſitzende verlleſt varauf den Beſchluß des Gerichts 
über den Ausſchluß der geſamten Oeffentlichteit für die Sach⸗ 
verſtändigengutachten. Dle Gutachten ſind in zwei Teile ge⸗ 
teilt. Für den zweiten Teil wird die Oeffentlichteit wieder 
zugelaffen. 

Die Sachverſtänbigengutachten. 
Nach Wiederzulaſfung der Preſſe wurde ein kurzes 

Reſumé der Sachverſtändigengutachten gegeben. Hußmanns 
Abweichungen von der Norm ſind zwar nicht erheblich, aber 
es ſind Abweichungen da. Hußmann iſt, nicht leicht zu 
Affekthandlungen zu bewegen; aber es läßt ſich bei ihm 
eine Neigung zu Herrſchfucht, zu Drohungen und auch zur 
Unwahrheit feſtzuſtellen. Die Pubertät iſt bei ihm noch 
nicht abgeſchloßfen. Geiſtia iſt er allerdings ſtark entwickelt 
bei gleichzeitigem Vorhandenſein gewiſſer naiver Züge. 
Alkohbol löſt bei ihm nichts krankhaftes aus. Auch zur Zeit 
der Tat ſtand er nicht unter einem beſonderen alkoliſchen 
Einfluß, wenn er die Tat begangen haben ſollte. ů. 

Sabismus in ſtreug wiſſenſchaſtlichem Sinne iſt bei ihm 
nicht erwieſen. Verdachtsmomente ſind vorhanden, aber 
nicht ausreichend. Das Katzentöten hat er nach Anſicht der 
Sachverſtändigen eine relatiy harmloſe Erkläruna gefunden. 
Bezünlich der Homoſexualität iſt jeſtgeſtellt worden, daß 
einige Akte Hußmanns ihn verdächtia machen; aber genau 
wie bei dem Sadismus 

genügen die verdächtigen Momente nicht. 
Verdächtig iſt beſonders derx Vorfall mit Daube im Jahbre 
1956, ber ſeminine Zug in Hußmanns Weſen und das Nach⸗ 
laſſen des Intereſſes für Mädchen. Im Verhältnis zu 
Daube ſcheinen ſexuale Handlungen vorgekommen zu ſein. 
Daube wollte ſich anſcheinend von Hußmann loslbſen, aber 
Hußmann ließ das nicht zu. 

Hier macht der Verteibiger den Einwurf, daß beſonder⸗ 
betont werden müſſe, nur falls Hußmann tatfächlich die Tat 

begangen hat, ließen ſich aus dieſem Teil des Gutachtens 

Rückſchlüſſe auf eine Spannung zwiſchen Daube und 5— 6 
mann ziehen, jedoch ſei nicht erwieſen, daß Hußmann die 
Tat begangen hat. ‚ —* ů 

Es ſind bei Hußmann Momente vorhanden, die aus dem 
normalen Rahmen der Pubertät⸗Sexualität herausfallen. 
In bezug auf die Tat wird feſtgeſtellt: 

Wenn Hußmann die Tat begangen hbat, dann iſt ſie nicht 
aus dem Milien zu erklären, ſondern ſind die Gründe in 
ſeiner Perſon zu ſuchen. Die Zuſtände in der Klaſſe waren 
nicht ſchlechter und nicht veſſer als bei Jugendlichen auf an⸗ 

deren Schulen und als bei Jugendlichen in der Fabrik. (22) 
Die Ausfagen der dann noch vernommenen Zeugen er⸗ 

gaben nichts weſentliches. Dann wurde die heutige Ber⸗ 
handlung geſchloffen. ů 

Ratirlich haben bir'Zuden ſchulbp! 
Die neueſten völkiſchen Ergüſſe. 

Der „Weſtdeutſche Beobachter“, das Organ der National⸗ 
jozialiſten, das von dem preußiſchen Landtagsabgeordneten 
Dr. Robert Ley unter dem Schutze der Immunität heraus⸗ 
gegeben wird, veröffentlicht in ſeiner Rummer vom 28. Ok⸗ 
tober einen wüſten Hetzartikel: „Daube von Juden geſchächtet. 
Husmann uirſchuldig. Ein Ritualmord.“ In dem Artikel 

hüm Her gols Haubes wev burchſhrit ů „Der s Daubes war durchſchnitten, ein Schächtſchnitt 
die Geſchlechtsteile waren durch eine Operation entferni wor⸗ 
den. Auffallend dabei iſt, daß an dem Auffindungsort eine 
Blutlache gefunden wurde, die mit dem tatſächlichen Blut⸗ 
verluſt in keinem Verhältnis-teht. Der Leichnam war. ſaſt 
blutleer. Dies iſt ein beſtimmtes Zeichen dafür, daß vorher 

nehnien wird.   
entfloh- im Jahre 1 

eine Blutentuahme ſtattgefunden hat. Wo follte ſonſt das 
feblende Blut r. ů a 
nach dem jüdiſchen Oſterfeſt. Dieſes Feſt dient der Verſöh⸗ 
nung der Kinder Ifraels mit ihrem Judengott Jahwe. Nach 
jüdiſchem Ritualbrauch muß zu dieſem Zweck dem Judengötk 
Jahwe Blut gevpfort werden. Vielſach wird ein Lamm ge⸗ 
opfert. Es beſteht aber häufin innerhalb der jldiſchen Naſſe 
die Meinung, daß das Blut eines Tieres nicht die Verſöh⸗ 
Wpend herbeifübre, daß vielmehr Meuſchenblut dazu not⸗ 
wenbig ſei. Darauf iſt auch das Verſchwinden vieler nicht⸗ 
lüdiſcher Kinder jeweils vor dem üfbde Oſterfeſt zurſick⸗ 
zuführen. Es beſteht kein Zweifel flüir den aufmerkſamen 
Bevbachter, daß es ſich bei dem Gladbecker Schülermord um 
einen jüdiſchen Ritualmord vbaudelt. Eigenartia iſt es auch, 
daß ausgerechnet der Staatsanwalt Roſenbaum, ein Raſſe⸗ 
jude, gegen den Nichtiuden Husmann die Auklage vertritt.“ 

Jetzt iſt es heraus! Wie wäre es, wenn man Herrn Ley 
— früher Levy — und ſeine Söldlinge endlich auf ihren 
Geiſteszuſtand unterluchen würde. Dieſe Geſellſchaft wird 
langſam gemeingefährlich. 

  

jeblteben ſein? Der Mord Hent auch kuraß 

Riontag, den 29. Otiober 1928 

In der verbotenen Siadi. 
Die erſte Europerin in Lhais. 

Lhaſa, die Hauptſtadt Tibets, das „aflatiſche Rom“, zu 
ſehen, war bisher nur wenigen Eurppäern vergönnt, vbwohl 
das Geheimnis der „perbotenen Stadt“ von jeher eine ge⸗ 
waltige Anziehungskraft auf die Forſcher und Retſenden 
ausgelibt hat. Die meiſten mußten auf dem Weae umkehren, 

bevor ſie die Stadt auch nur zu Geſicht bekamen. Zu den 
wenigen Auserwählten, hat ſich ietzt eine Frau geſellt, 
Alexandra David⸗Neel, die als Arjopa, d. h. Bettelpilgerin, 
verkleidet, die Reſidenz des Dalai Lama unerkannt beſucht 
hat. Trotz der größten Schwierligkeiten und Entbehrungen, 
bedroht von Kälte und Hunger, von wilden Tieren und von 
Räubern, hat ſie ihr kühnes Unternehmen bis zum Ende 
durchgeführt, und, da ſie es verſtaud, die Bauern und Prie⸗ 
ſter von der richtigen Seite zu nehmen, einen tiefen Ein⸗ 
blick in Sitten und Denken dieſes merkwürdigen Volkes ge⸗ 
wonnen. Sie wird neuerdings von den berühmten Tibet⸗ 
forſchern als beſte Kennerin des ſozialen und religiöſen 
Lebens von Tibet bezeichnet; kein Geringerer als Wilhelm 
Jilchner zollt ſeine „unbegreuzte Bewunderung der helden⸗ 
haſten Frau, die Tibet erlitt und erlebte.“ 

  
Beobachtungspoſten auf dem Dach. 

Ausſagen Johann Heidgers. 

„Wie die „Kölniſche Zeitung“ berichtet, wurde der Raub⸗ 
mörder Johann Heildger kurz vor ſeinem Tode vernomnien. 
Er gab durchaus deutliche Auskünfte. Nach ſeinen Ausſagen 
verlief die Flucht in der Nacht zum Dienstag wie folgt: 

Nach dem Ueberklettern der Gartenmauer turnte der Mör⸗ 
der an einem Mahhrte r in die in bis auf das Dach eines 
brei, unden vort legte er ſich ln die Dachrinnee die ſehr 
breit unb ziemlich tief iſt. Daher konnten die ſu jenben Kegel 
der Vachenugepienkt ans i ihn nicht finden. Von ſeinem hohen 
Beobachtungspunkt aus konnte Heidger alle Bemühungen der 
Polizei genau überſehen, 100 auch bas Publikum ben ganzen 
Tag über rings um den Villenblock zlehen. Am Dienstag⸗ 
abend ſtieg Heidger auf bas benachbarte Dach der Kolonia⸗ 
Verſicherung und llemmte ſich dort hinter einen Schornſtein. 
So blieb ex hocken bis Mittwoch abend. Dann glitt er her⸗ 
Unter zur Dachrinne und ſchlich auf dieſer bis zum geöffneten    

Fenſter des Fremdenzimmers im Hauſe des Geueraldirektors 
Or. Hertel. Eutfetzlicher Durſt quälte ihn mehr noch als 

Hunger. Vom Durſt gepeinigt, hielt er das Dienſtmädchen an, 

das am Donnerstagmorgen Wüihreſlihr Er verlangte Waſſer 

und ſtreckte dem Mädchen gleichzeitig die Piſtole eutgegen, 

Ruhe heiſchend. 

Die Brieftaſche des Heldger muit 4000, Mart iſt noch nicht 
gefunden. Der Koffer, in dem ſich das Geld befand, wax ge, 
öͤffuet, ais man ihn im Gebüſch entdeckte, Wahrſcheinlich hat 
ein Finder aus dem großen Zuſchauerkreiſe in jener Belage⸗ 

rungsnacht das Geld an ſich genommen. 

Ein weiteres Opfer. 

Der bei der Verfolgung der beiden Raubmörder⸗ Kungen 

lelcgewerlehte Gäriner Willi Peters iſt feinen Verletzungen 

erlegen.   

Der Schauplatz des Kampfes. 
Das Zimmer der Villa Oerzel, in dem ſich ver 

Verbrecher verbarrikadierte und das vollſtändig 

verwüſtet iſt. Man ſieht an den Wänden zahl⸗ 

reiche Kugeleinſchläge. In dieſem Raum wurde 

Heidger ſo ſchwer verwundet, daß er den Ver⸗ 

Verletzungen erlegen iſt. ů 

„Graf Zeppelin“ nach Europa geſtartet. 
Heute früh um 8 Uhr. — Man hatte vorher viel zu tun. 

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt heute früh 1.58 Uhr 

amerilaniſcher Zeit, 7;58 Uhr mitteleuropäiſcher Zeit, in Lale⸗ 

hurſt zum Rüchflug nach Deutſchland aufgeſtiegen. 

Zum Aufftieg ves „Graf Zeppelin“ wird noch gemeldet: 

Um 12 uhr 30 wurden die Tore der Luftſchiffhalle geöffnet. 

Neun Gongſchläge farverten die Mitfahrenden auf, einzuſteigen. 

Zwiſchen den Fahrgäſten und ven Zurücbleibenden entſpann 

ſich eine angeregte Unterhaltung. Man glaubte zunächſt noch 

nicht, baß der Aufftieg des Luftſchiffes unmittelbar bevor⸗ 

ſiehe. Nach lurzer Zeit aber wurde vas Luftſchiff an ven 

Haltetauen aus der Halle geführt. Es erhoöb ſich majeſtätiſch 

in vie monderhellte Nacht und war bald den Blicken der 

Zurückbleibenden entſchwunden. 

Ruücahrt auf nördlichem Kurs? 
Es wird erwartet, daß das Luftſchiff den nörblichen Kurs 

‚ Man rechnet vamit, daß es bei günſtigem 

Wetter die ganze Fahrt in etwa 50 Stunben bewerrſtelligen 
könnte. 

  

Der Streit uim die Wiillionen. 
P — Eine ügyptiſche Prinzengeſchichte. ö 

In; Konſtantinopel ſind dieſer Tage drei. pſychiatriſche 
Auloritäten, ein Engländer, ein Franzoſe und ein Schweißer, 
eingetroffen, 

Gutachten über den Geiſteszuſtand des nzen Ahmeß Seif⸗ed⸗ 
din auſzugeben. Der Prinz hat näimlich verkangt, daß die Ve⸗ 
ſchlagnahme ſeiner in Aegypten gelegenen, auf 16 Millionen 

Pfund Sterilng geſchätzten Liegenſchaften aufgehoben werde. 

Die türkiſche Regierung hat gegen die Unterſuchung des Prinzen 

auf ſeinen Geiſteszuſtand durch ausländiſe Spezialärzte offi⸗ 

ziell Verwahrung eingelegt, und der Gouverneur von Kon⸗ 

ſtantinopel hat ſich an den Prinzen mit dem Erſuchen gewandt, 

ſich dem Proteſt derRegierung anzuſchließen. anſiai Ahmer 
ů 925 aus,- ber engliſchen Irrenanſtalt, in der 

er vierundzwanzig Jahre internient, geweſen war. Er iſt ein 

Schwager des, Königs Fuad von Aegypten. In;einem Streit 
mwiſchen den beiden wurde der, König. derſ d 

  

efängnis geworfen. Er wurde bald darauf für unzurech⸗ 

um im Auftrage dbes Miinie Kronrats ein 
ri 

damialice Prinz 
uab, durch einen Schuß verwundet, und Prinz Ahmed ins 

Trotz größter Anſtrengung gelang es nicht, mit der Ver⸗ 

orgung brsbZeppeiin mit Hlaugas rechtzeitig am Sonntag 

ertig zu werden, da Schwierigkeiten mit den Pumpapparaten 

eniſtanden. Es waren abends noch etwa 140 000 Kubikfuß 

Blaugäs und ebenſoviel Waſſerſtoffgas an Bord zu pumpen, 

was etwa 13 Stunden in Utgſet nimmt. Sodann wurde ver 
„Graf, Zeppelin“ auf das Flugfeld gebracht und am kleinen 

Anlermiaſt feſtgemacht. Danach wurden die Paſſagiere, die 

oſt und die Fracht an Borb genommen. Das Zoologiſche 

uſtitut übergab Dr. Eckener einige Flaſchen mit Bazillen 

zwecks Ueberbringung an deutſche Univerſitäten, Mehrere 

jauſend Perſonen kamen in Extrazügen und, Automobilen 

nach dem Flugfeld, um das Luftſchiff zu beſichtigen. 

Die Vorbereitungen. 

Mit Rügſicht auf das kalte Wetter wurden 50 Gallonen 

Antigefrierlöſung Wpoleſtnig 5, die der Füllung der Motor⸗ 

kühler mit Waſſerbalaſttanks beigemiſcht werden ſoll. Man 

bewnet ſi 95 Gochtgen unde Wre ſtoff für 200 Fluchunben 

jen, es wird jedoch genügend Brennſtoff für lugſtunder 

an Bord genommen, Die Rutzlaſt, d. b. das Gewicht für 
Paſſagiere und Poſtſachen, beträgt 15 Tonnen. ů 
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nungsfä U ertlärt und als Geiſtestranker nach einer engliſchen 

  

Irrenanſtalt überführt⸗ 

Das „moraliſche“ Armerit 
Man ſorgt ſich um unſere Mädchen. 3 len 

Kürzlich ſprach ein Projeſſor in Reuyork über das robleni 

des ironcen Mädchens und warf in feinem Vortrag. den 

jungen Damen des alten Kontinents, den Fehdehandſchuh 

hin. Er ertlärte: „Der europäiſche Mädchentypus hat. ſich 

in den letzten zwanzig Jahren zu ſeinem Nachteil geändert. 

  

nicht in dem Maße wie das amerikaniſche. Dafür aber lebt 

28 wel Keier⸗ Prozentual ausgedrückt, kann man behaurten, 

daß in Amerika 80 Prozent der zwaͤnziglährigen. Mäßchen 

Geld perdienen und nur 10 Prozent einen Freund haben, 

während in Europa eben das enigegengeſetzte⸗ Verhältnis 

beſteht., Dort,verdienten 10 Prozent der Mädchen Geld und   
glichen der amerikaniſchen Jugend. Nun wiſſen wir's⸗- 

Das Mäbchen von drüben arbeitet heute, zwar auch, aber noch⸗ 

80 Prözent hätten einen Freund, die reſtlichen 10 Prozent 
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Ozeans inſofern etwas korrigieren, als 

polen wiod ſelbſtoenügſfam 
Warſchauer Studentenſelbzug gegen Auslanbswaren⸗ 

Seit mehreren Wochen veranſtalten die großen Gruppen der 
EAü Kicdenenſchſ einen Feldzug gegen den Kauf aus⸗ 
länd Luxuswaren, die 85 die polniſche Handelsbilanz 
aütf das ſchr— bontt Teht Am Sonnabendnachmitiag ſand nun 
in det Watſchauer Techniſchen Hochſchrle eine Mafſenver⸗ 
fammlung ſtatt, die der Foriſazung dieſer Agltation galt und 

in der ſich ſtberraſchenderweiſe der, amerikaniſche Finanzkontrolleur 
für Polen, Charlek Dewey, ols erſter Redyer betelligte. Dle Ein⸗ 

labungsplatate zu der Kundgebung waren bereits mit Deweys, Bild 

heſchmückt, und alle folgenden Rodner ſelerten ihn dann als den 

(igentlichen Schutzzalron der Bewegung für die wirtſchaftliche 

Selbſtgeuuügſamleit Polens. 
„ Die e des Ffnanzlontrolleurs beſchränkte ſich allerdings aul 

elnige „hageiſternde“ Ullgemeinbeſten. Er verglich den Kampf für 

den wiriſchaftlichen MWiebercniſßan mit dem über 100 Jahre allen 

poliliſchen, Deeegef des poluſſchen Volles und ſorderte die 

ebildele Jugend des Landes au bei den Anſtrengungen um die 

Entwiclung einer eigenen Induſtrio ſolidariſch mitzuarbeiten. 

Unter den ſolgenden Nodnern entwickelte dann der Vorſitzende des 

Inbuſtrieverbandes „Lepiathan“ ein ins einzelne gehendes Pro⸗ 

5. für die Wieberhe ltellung der wirtſchaftlichen Selbſtgenüg⸗ 

ſamkeil. Dieſe könne nicht darin boſtehen, daß man völli allf 

MAüslandsware verzichtet, ſondern mülſe nur erreichen, do die 

eigene Produktion gleichwertig, und die eihene Wirtichaftspolitik 

gleichberechtigt neben dem Ausland beſteben köune. Die polniſche 

Rogterung müſſe bei ihren handelspolitiſchon Auſtrengungen für den 

Schutz der heimiſchen Induſtrie ein ſtarkes Echo im, Volfe finden, 

das ſie nun Hoffentlich, nachdem ſich die alademiiche Jugend, ge⸗ 
rührt habe und ein Mann wie der amerilaniſche Finanzkontrolleur 

dieſe Vewonung unterſtütze, in relchem Maße ſinden werde. 

Mit dem Abſingen der Natidnalhunne jchloß die von mehreren 

Tanfenden Sindierenden beſuchte Kundgebunga, der ſich am Sonntug 

anf dem größten Platze der Stadt eine öͤffentliche Demonſtration 

anſchließen wird, bei der einige lypiſche Luxuswaren feierlich ver⸗ 

vichlet, werden ſollen. Infolge des Fehlens eines deutſch⸗polniſchen 

andelsvertrages richtet ſich die Bewegung praktiſch vorläufig 

vauptfächlich gegen weſteuropäiſche Produlte. 

  

Pronberg lebnt eine Erbſchoft von 60 000 Volar ub 
Brombergs Ruf iſt bis nach dem Lande der Dollar⸗ 

Milliardäre gedrungen. Die „New Pork Times“ mel⸗ 
det: Der Betrag von 100 000 Dollar, mit dem eine amerika⸗ 

niſche Jüdin in ihrem Teſtament „arme Zuden ihrer polni⸗ 

jchen Heimatſtadt“ bedacht hat, kann ſeinem ⸗-zwecke nicht zu⸗ 

geführt werden, da die eingeletzten Teſtameaksverwalter er⸗ 
klären, daß es in der in Frage kommenden Stadt keine 
armen Juden gäbe. „ 
„Eine gewiſſe Frau Leua Cohen aus Peunſylpanien, die 
am 15. September 1921 geſturben iſt, hat in ihrem Teſtamente 
für arme Juden der Stadt Bromberg, Mrovinz Poſen (früher 

Deutſchland, jetzt Polen), die oben erwähnte Summe binter⸗ 
laſſeu. Zur Verwalterin dieſes Vermächtuiſſes hat Frau 
Cohen die Stadtgemeinde Bromberg beſtimmt und ihr eine 
Bildergalerie vermacht. Die genanute Stadtgemeinde, hat 
zwar die Erbſchaft der Kunſtwerke angenommen, die Geld⸗ 
erbſchaft jedoch ausgeſchlagen mit der Begründung, es gäbe 
keine armen Juden in Bromberg. Daggcgen verſichert die 
Jüdiſche Gemeinſchaft zu Bromberg, daß ſie tros Abwande⸗ 
rung vieler Juden eine große Anzahl bedürftiger Mitglie⸗ 
der habe. Die Bromberger Juden haben deshalb belchloſſen, 
eine Delegation nach den Vereinigten Staaten zu entſenben, 
um die Erben nach der Frau Cohen über die Situation auf⸗ 
allklären. 
Wir müſſen die Meldung von jeuſeits des Atlantiſchen 

Bromberg nicht 
70% 000 Dollar erben ſoll, ſondern „bloß“ 60 000 Dollar. Aber 
auth das iſt kein Pappenſtiel. Außerdem hat man auch die 
Bildergalerie abgelehnt, trotzdem man ſür das Städtiſche 
Muſeum genügend Ausſtellungsgegenſtände brauchen könnte. 
Anderc Städte in Polen jubeln bel einer ähnlichen Gele⸗ 
genheit lant auf vor Freude, ſo z. B. die Stadt Lodz, die 
dieſer Tage von einem in Amerika verſtorbenen Chaim 
Naumberg 12 Millionen Zloty für ähnliche Zwecke geerbt 
bat. Nur Bromberg hat es nicht nötig. 

  

Die Leiden eines Ehemannes. 
Der Landwirt Wilhelm Krauſe aus Klein⸗Hauswalde 

[Kreis Mohrungen). ein Mann von 40 Fahren, war ſeit 
dem Jahre 1923 bei dem Beſitzer Erich Jpſewſfki in Saal⸗ 
ꝛkeld als Wirtſchafter tätig. Im Frühjahr 19026 erſchien nun 
ein Viehhändler auf dem Jöſewſkiſchen Gehöft, um ein Ge⸗ 
ſchäft abzuſchlieen. Dabei erzählte er dem Wirtſchaſter, 
daß ibn die Beſitzerwitwe Ida Dreher in Klein⸗Haußwolde, 
deren Mann am 3. Januar 1925 geſtorben, beauftragt te. 
ihr einen neuen Mann zu beſorgen. Dreimal war Krauſe 
auf dem Gehöft, ohne ſich entſchlieen zu können. Da wurde 
er vor die Frage geſtellt: 

— entweber beiraten oder den Hol nicht mehr betreten. 
K. griff zu. Als er kurz vor der Hochzeit (20. Juni 1925) 
mit ſeinem Umzugsaut ſein neuez Heim bezvog. empfing ihn 
jeine Stieftochter mit den Worten: „Da kommt der Inſt⸗ 
mann“ Dieſes Wort kennzeichnete ſein aanzes Eßeleben, 
denn die Frau hatte Nachbarn gegenüber geäußer“ daß ſie 
nur einen Mann als billige Arbeitskraft braucht. Als Ar⸗ 
beitskraft wurde der Ehemann auch nur gewertet. In jeder 
Weiſe benachteiligt, mußte Kraufe jogar bezüalich des Eßſens 
binter den Stieftindern zurückſtehen. Er beklagte über 
die ſchlechte Behandlung bei ſeinen Nachbarn und ihr nun, dak ſeine Frau bereits mit ibrem erſten Mann in Bank und Streit gelebt bätte. Es kam in der jungen Ebe häufig zu Ausſchreitungen, an denen die Stieftinder regen 
Anteil nahmen, indem ſie den Stiefvater mißhandelten und mit der Waffe bedrohten. Krauſe litt unter den häuslichen Zuſtänden derart, daß er ſeinem Leben ein Ende machen wollte. Ein von der Fran provozierter Wortwechſel er⸗ reate K. derart, daß er ſeine Frau zur Erde warf und mit dem Meſſer bearbeitete. Meßhrere Stiche in Kopf, Schulter und Mücken brachts er ihr bei und entfloh als ſeine 82 Jahre alte Schwiegermutter hinzukam. die ſich ibrer Tochter an⸗ nahm. Frau Kranſe wurde auf Veranlaſſung des Dr. Michaelie⸗Saalſeld nach Anleaung von Verböuden nach dem Kreiskran. s in Mohrnugen geſchafft, aus dem ſie are i — als geheilt entlaſfen worden iſt⸗ 

auſe ſtand nun am Donnerstaga vor dem 
neetlan Schwurgericht. 13 Zeugen waren geladen, die wum 66 aus arüßten Teil der Frau Krauſe öie Schuld an dem tbees Eherenmt aaben. Frau Krauſe beßritt die Angaben ů n üimrchang u⸗ nnd ſetzte ſich dadurch in Widerſpruch zu Sn urchans glanbhaften eidlichen Bekundungen anderer u —— üKrauſe gab an, daß er ſeine Fran nicht habe ipten, ſondern ihr nur einen Denkzettel habe geben wollen. 
— Angekraate wurde wegen gefährlicher Körperver⸗ 
EMuiershän 4 Jabr Geſananis verurteilt: 4 Monate der nterſuchungshaft wurden uf die Strafe angerechnet. Der 

geſehen. 
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Aus bem Oſten. 
erwiteſen erachtet. tſchlaa wurde als nicht Vorſatz zum Totſchlag dan Kraule in 

Als mildernd wurde in Betracht gezoaen, 
arotzer Erregung nehanbelt hät.    

  

432 Oiägel und 4 Madeln verſchluckt 
Aus Verzweiflung uber ſchlechie Behanblung. ů 

Die iplährige Eilly Ginpoib aus einem Dorfe bei Przemyll 
Hurde 30 Valf⸗ bel zimer Zaßte in Pflege genommen, Wbelche 

Leuiaees begelen un Ligfeſwech wer Mädchen 
Schbſtmord begehen und zu dieſem Zweche verſchluckte ſte 
einige 6 Jeniimeler lange Drahtnägel. Als der Tod doch nii 
kam, verſchluckle ſie eine weltere „Portion Nägel, was ſie 
dann noch einige Male wiederholte, ſchliehlich verſchluckte ſie 
auch einige Nähnadeln. Das dauerte eiwa drei Wochen. 
Schlleßlich ellcte das Mädchen aus und ging zu Juß nach 
Warſchau. Erſt in PeuEa ſen ſie auf der Straße ohnmäch⸗ 
lia hin und nach der Einlieferung in Krankenhaus wurde 
tée elner Magenoperation 192 B805· und man ſand in ihrem 
agen nicht weniger als 132 Drahtnägel verſchiedener Größe 

und ſechs Nähnadeln. Das Mädchen hat die Operatlon gut 
ülberſtanden. 

Sthwere Dampfüeſfelexploſion. 
In der Baildonhütte in Debica bei Kattowitz ereignete ſich 

ein ſchwerer Unfall. Infolge Dampfkeffelexploſion in ber 
Walzabteilung der Hiitte kam der Arbelter Auguſtin Kozik, 
bl Jahre alt, ums Leben. Dagegen wurden neun zur glei⸗ 
chen Zeit an der Uunfallſtelle beſchäfttate Arbeiter vom Dampf 
verbrüht. Die Behörden haben eine energiſche Unterſuchung 
eingeleitet, um die Schuldigen feſtzuſtellen. 

Vier Kinder ermorbet. 
In dem Doörſchen⸗ Daryyie bei Dombrowa fand die Wilwe 

Dimufiuk ihre vier Kinder erhängt auf dem Bodenſpeicher vor. Die 
grauſige Tat wurde von den Schwögerbleuten der Witwe ausge⸗ 
ſührt. Die Täter, zwei Landwirte, wurden verhaftet. 
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Lend für Selbeten und Iupaliden. 
Das polniſche Miniſterium für Agraxreſorm hat einen 

Geſetzentwurf ausgearbeitet, wonach Soldaten und In⸗ 
validen auf dem Gebiete mehrerer Bezirke Land äaugeteilt 
werden ſoll. Dieſer Entwurf iſt bereits dem Miniſterrat 
zugeſtellt worden und wird in Kürze angenommen werden. 

  

    
, En Vorliufer des Well⸗Elektrigitktstruſles. 
Auz Brüſſel wirb uns über die vor einigen Tagen erfolgte 

Gründung des internatlonalen Elektrizitätstruſts, der Trufina, 
u. a. gemeldet: Die Errichtung des Truſts ſtellt den erſten 
Schritt zur völligen der Len: der geſamten Eleltrizitäts⸗ 
induſtrie in ver Welt dar. Der Truflina, die unter Leitung des 
belgiſch⸗amerikaniſchen Finanzmannes Daniel Heinemann ſteht 
und in deren Auſſichtsrat der deutſche Finanzmann Dr. Oliven 
von der Geſellſchaßt für elektriſche Unternehmungen. EA= 
vertreten iſt, ſoll dbie geſamte ·Gtel . Elektrizitätsindu⸗ 
ſtrie ausgeliefert werden. Die Gesfürel ſelbſt übernimmt Oſt⸗ 
europa. Dle Chade, die ſich beſonbers auf fapitaliſtiſche Kreiſe 
der Schweiz und Belgien ſtützt, an der aber auch deutſches 
Kapital hervorragend betelligt iſt, ſoll Amerila beherrſchen. 
Nach dem Vorbild ves internattonalen Glühlampenfonzerns 
haben die drei-Truſis ihre Intereſſen gegenſeiüg auszitgleichen 
und ihre Erfahrungen auszuͤtauſchen. Außerdem iſt eine Ver⸗ 
einigung der Truſts in einer großen Muttergeſellſchaft vor⸗ 

Blldung eines Dachpappersundiäats in Polen. 
Als Fortſetzung der am 22. September in Kattowitz ab⸗ 

gebaltenen Konferenz der polniſchen Rohpappen⸗ und Dach⸗ 
papnenſabriken ſand dieſer Tage in Warſchau eine zweite 
Sitzung der Dachpappenfabriken wegen der Organiſation 
eines Syndikats ſtatt. U. a. wurde die Quoteunfrage be⸗ 
iprochen. In der Beiprechung. wurde beſonders darauf hin⸗ 
gewieſen, daß es ſich bei dem Zuſammenſchluß nicht um ein 
Preislartell handele, ſondern um ein Syndikat, deſſen Haupt⸗ 
aufgaben die Rormierung des Marktes, die Standardi⸗ 
fierung der Dachvappenproduktion, ſowie Propaganda des 
Abſatzes ſein werden. ů 

  

Interelſe der amerikaniſchen Fettinduſtrie für Volen. 
Seit einigen Tagaen weilt in Warſchau der „Direktor einer 
aroßen Chikagver Fleiſchkonſerven⸗ und Fettfabrik Landis, 
der die Bedingungen für die Errichtung einer Filiale der 
amerikauiſchen Fabrik in Warſchau unterſucht. Durch die 
erhebliche Zyollerhöbung. die Polen auf Feit und Schmalz 
eingeführt hat. wird die amerikaniſche Einfuhr bekanntlich 
ani ſtärkſten in Mitleidenſchaſt aezvgen. 

Deckungsbelſerung bei der Bank Polſti. Die Hilanz der 
Bank Polſki weiſt in der zweiten Ottoberdekade in der Poſition 
der Edelmetalle (509,) Mill), Valuten, Deviſen und Auslands⸗ 
jorderungen (470,1 Mill.) eine Steigerung um 19 Mill. bis 
auf insgeſamt 1029,5 Mill. Zlotp- aus. Die nicht zur Deckung 
miieinbezogenen Valnten und Deviſen ſind um 812 000 Zlotd 
(197,6 Mill) zurückgegangen. Das Wechſelporteſeuille iſt eben⸗ 
falls um 63 Mill. (621.2. Mill.) geſunken. Die ſofort fälligen 
Verbindlichleiten 65 Mill.) ſowie der Banknotenumlauf 
(4202,7 Mill.) iſt um insgeſamt 4.8 Mill. bis auf 1768.8 Mill. 
Zurüdgegangen. Der in die Vorräte der Bank aufjgenommene 
Beſtand an polniſchen Silbermünzen und Billon iſt um 43 Mill. 
(5 Mill. Zlorp) geſtiegen. Die übrigen. Poſitionen blieben vhne 

Lrößere Aenderungen. 

Eine neue amerikaniſche Auteihe jür Polen? Der ame⸗ 
rikaniſche Finanzberatex Dewen beabſichtigt, nach einer 
Meldung des ‚Döien Polſki“, für mehrere Wochen nach 
Amerika zu reiſen. Seine Reiſe ſoll im Zuſammeuhang mit 
Borbere igen für die Aufnahme einer amerikaniſchen An⸗ 
leihe für Polen ſtehen. Wie die polniſche Preſſe meldet, 
handelt es ſich um eine Anleihe für den Ausbau der pol⸗ 
niſchen Eiſenbahnen —3 

Auch die Porielaninduſtrir iteigert ihre Gewinne. Das 
büe E. Wi. Huthe nreuner AG. in Vohenbor at in iüren 

— 2 Rreuiher A.⸗G. in Hohenberg. in ihrem 
am 50. Juni abgeſchloffenen Geſchäftsjahr einen Rohnewinn 
vn 0/5 Millionen Mark erzielt, der den des Vorjahres um rund Is Prok. pertriftl. Die-Dividende wird von 4 anf 
% Proz. heraujgeſetzt- Der Geſchäftsgang im laufenden 
Aahr iß in ſömtiſchen Abieiiungen zufriedenftellend. 

  
Wirtschaft- Handel-Schiffahrt 

Bolbenſchwerer oebnungswibriger Zultand auf einen Schulhof. 
April 1918 erlitt der ſleben Jahre alte Knabe Rudolf Bloch 

auf hen Hof der ſtädtiſchen Schule in Schlochau während einer 
Unterrichtspauſe dadurch einen Unfall, ei ihm ein Mitſchüler einen 

rf den Kopf fallen Heß. Durch Urteil des Ober⸗ 
ichts Marienwerder wurde auf. die Klage des Vaters 

des Verunglückten die Schadenserfatzpflicht der Stadigemelnde 
melen; eſtgeſtellt, denn die Pumpe habe ſich nicht in ordnungs- 
m uſtand befunden. Nach Sachverſtändigengutachten 
der Knabe als Unfallsfolge eine Gehirnerſchütterung und eine Läh⸗ 
mung des rechten Armes erlitten. Nunmehr verlangt der Bater 
von der Stadtgemeinde Zahlung eines Schmerzensgeildes und einer 
Rente, indem er als weitere Geſundheitsſchädigung ſeines Sohne! 
Erblindung des rechten Auges, häufiger Kopfſchmerz und Gedächt⸗ 
nisſchwäche geltend macht. 

290 M e Schneidemühl und Oberlandes⸗ 
gericht Marienwerder haben nach dem Gutachten einen 
zweiten Sachverſtändigen entſchieden, daß es ſich bei der Erbt 
um eine Sehſchwäche, im übrigen um die Folgen ſpinaler 2 
lähmung, aber nicht um Folgen des Unfalls handle. Tros 
billigt das Oberlandesgericht dem Vater mit Rückſicht guf die 
Rechtslraft des Feſtſtellungsurteils außer einem Schmer, 
eine Rente bis zur Vollendong des 65. Lebensjahres zu. Die von 
erſ Stoolgemeinde beim Reichsgericht eingelegte Reviſion blieb 
erfolglos. 

SBiber in Qettianh. 
Noch im Jahre 1724 gab es in Lettland' ſo viele Biber, 

batz ſie als Landolage angeſehen wurden, aber ſchon 1855 
wurden die letzten beiden Biber an der Düna bei Jakobstal 
geſangen. Um nun die Tierwelt Lettlands wieder mit den 
eigenartigen Tieren zu bereichern, hat die norwegiſche Re⸗ 
gierung dem neuen Staat zwei Biberpaare geſchenkt. Sie 
wurden im Oberforſtbezirk Uvahlen am Stendefluß aus⸗ 
neletzt und durch einen Resierunasbeſchluß zum Staats⸗, 
eigentum erklärt. ů 

Weittre Zwangeliubiermngen in Pommerellen. 
Nach einem Beſchluß des Voſenex Liauidattonskomitees 

wird das 5,0638 Hektar große Grundſtück der„Gemeinnützigen 
Genoſſenſchaft m. b. H. zur Errichtung von Heimſtätten 
für ſriegsbeſchädigte im Kreiſe Dirſchau“ in Dirſchau⸗ 
Czyaptowo gegen eine Entſchädiaung von 17400 Zloty 
zwangslianibiert. Vom gleichen Schickſal wird das im 
Kreiſe Kempen gelegene 27310 Hektar aroße Grundſtuüc 
der Handelsgeſellſchaft von H. Lauterbach in Breslau mit 
einer Eutſchädiauna von 8800 Zloty betroffen. 

  

750000 Connen Zurker zu vielt 
Die eiſc an den Zuckermärkten hat ſich in den letzten Wochen 

weiter verſchlechtert. Zwar ſind⸗die europäiſchen Ernten durch 
die Trockenheit im Monat September etwaß beeinträchtigt wor⸗ 
den; auch die Übergroßen Schätzungen der Ernten auf Cuba 
werden von den Sachverſtändigen beſtritten. Dagegen rechnet 
man mit einer graßen Ernte auf Java, ſo daß das Javo⸗ 
mathen Uun Ausfall der europäiſchen Ernte durchaus wett, 
machen wirpd. x * 
Der holländiſche Zuckerſtatiſtiter Dr. Geerligs rechnet mit, 

einem Zucerverbrauch von 5,3 Millionen Tonnen. während 
5,1 Millionen Tonnen zur Verfützung ſtehen. Es ſind ſomit 
zum mindeſten 74 Millionen Tonnen Zucker in der Welt zu 
viel. Wiberſinn kapitaliſtiſcher Wirtſchaftsführung iſt, daß dieſer 
Segen auf einer großen Induſtrie laſtet, in ihr eine fürchterliche 
Kriſe, die Zuckerkriſe, erzeugt und daß man nicht weiß, wohin 
man mit dem Segen ſoll — 

Die Thorner Wollmeſſe, welche zwei Tage — den 24. und 
25. Oktober — dauerte, haite einen guten Verlauf. Es wurden 
über dreißig inländiſche und ſieben ausländiſche Wollpartien 
verkauft. 
Ein neues Zinkwalzwerk in Kongreſpolen. Wie verlautet, 

beabſichtigt die Leitung der polniſchen Zinkinduſtrieanlagen 
(Polſtie Zaklady Przemiyslu Cynkoweso Sp. Akt.) in Bendzin 
noch im lauſenden Jahre mit dem Bau eines Martin⸗Ofens zu 
beginnen, um ein eigenes Walzwerk für Schwarzbleche zum 
Verzinken in Betrieb zu ſetzen, wobei die Produktion auf 
70 000 To. jährlich berechnet wirb. Bei dieſem großen Unter⸗ 
nehmen ſoll amerikaniſches Kapital in Höhe von 1 Mill. Dollar 
beteiligt ſein. 

Bufammenſchlu in der polniſchen Dachpappeninduſtrie. 
Zwecks Standardiſierung der Produktion und Schafſuna ae⸗ 
funder Verhältniſſe in der polniſchen Dachpappeninduſtrie 
and kürzlich in Kattowitz eine⸗Konferens der Dachpappen⸗ 
ſabrikanten und der Vertreter des Kattowitzer Syndikats 

für Teerprodukte ſtatt ů 

  

  
  

  

  

  

  

mtliche Danziger Deviſenkurſe. 8 

Es wurden in Danziger Gulden 27. Oktober 25. Okiober 

notiert für Geld Bricf Geld Brief 

Vanknoten 

100 Reichsmarkkk..—, —. —, — 
10⁰0 Blotrh.h... .57,79] 57,95] 57.79 57.93 
Lamerihan. Dollar ..—. —.— —. —. 
Scheck Londen 25.005 25.005 [ 25,005 25,005       

Im Frelvertehr: Dollarnoten 5.1475—5.15. Reichsmart 
122.80—122,90. ‚ 

Danziger Produktenbörſe vom 26. Okt. 1928. 
  
  

  

  

  
Großhandelspreiſe Wroßhandelspreile 
Sassonfrei Lone ver Zentner waganufrei Danzia ver Sentner 

Weigen, 134 Pfd. 11.75—1200 Erdſen, kleine .1200—16.00 
„130 „ 11.50—11,75 „ grüne . 1700—20,50 

„ 124 „ — „ BViktoria 22.00—26,00 
Soggen. 10.80 Roggenkleie. 8,25—8,75 
Rerſtt. ..10.75—11.50[Weizenkleie .8,50—9.00 

Futtergerſte . 1050—10,75 Vlaumohn. — 

Hafer.9.00—-9,0 Gelbſenff. — 
Acherbohnen — Peluſchhen — 

  

Nichtamtlich. Vom 27. Oltober 1928. 
Weizen, 134 Pfd., 11,75—1200, 130 Phb. 11.50—11,75, Roggen, 

jeſter, 10,75—10,80, Futtergerſte 10,50—11,00, Braugerſte 1100 
bis 11,70, Hafer 9,25—9,50, Viktorinerbſen, beſſer, 22.,00—26.00, 
grüne Erbſen ,00—20,50, lleine Erbſen 12,00—16,00,-Roggen⸗   kleie 8,25—8,75, Weizenkleie 8,50—9,00.per 50 Kilogr. ſrei Danzig. 

  

   



Vor Abſchluß der Fußballrunde. 
Begünſtigt durch das prächtige Herbſtwetter konnie die 

erbſt⸗Fußballrunde des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sporiverbandes“ 
anzig an den letzten Sonntagen mächtig gefördert werden. 

Der größte Teil der Spiele iſt unter Dach und Fach. Sollten ſich 
leine unvorhergeſehenen Schwierigkeiten einſtellen, ſo dürfte die 
werber der IA⸗Klaſſe mit dem 18. NRovember beſchloſſen 
werden. ů 

jetzt ſchon mit ziemlicher Sicherheit feſt. Daran wird a 
nichts vie nochmalige Begegnung zwiſchen Langſuhr und 
Schidlitz ändern, die das im Frühjahr von Langfuhr mit 
7: 1 gewonnene Spiel eines Proteſtes wegen zum zweitenmal 
austragen müſſen. ö‚ 

Es folgen dann nach Abſchluß der Danziger Herbſtrunde ſer 
den neugebackenen Guumſen unbe die Spiele gegen die Meiſter 
der benachbarten Gruppen und Bezirke. Die Erringung des 
Bezirksmeiſtertttels dürfte der F. T. Danzig keine 
allzu große Schwierigkeiten machen. Sollte unſer Danziger 
Meiſter aus dieſem Spiel ſiegreich hervorgehen, ſo wird er zum 

Vorſpiel um die Kreismeiſterſchaft gegen Tilſit in Danzig 

antteten müſſen. Das Kreismeiſterſchaftsſpiel ſindet 
in Königsberg ſtatt. „Vorwärts“ Königsberg iſt, hierzu 
ſpielfrei Mdoch nich als Favorit. Der Sieg dürfte den Königs⸗ 
bergern jedoch nicht allzu leicht gemacht werden. 

Ebenſo wichtig wie die Vêrgebung des Meiſtertitels iſt aber 

die Feſtſtellung der Abſticgstandivaten. 

„Freiheit“ Heu bude hat in der letzten Runde Pech ge⸗ 
habt und dürſte den Weg in die IB⸗Klaſſe ohne weiteres an⸗ 
zutreten haben. Pit ſteigt vorausſichtlich Jungſtadt auf. 
Die U5 T. Schidlitz wird ſich wohl durch den geſtrigen 
Sieg über Danzig vor dem Abſtiegſpiel bewahrt haben, das der 
Vorletzte der IA⸗Klaſſe mit dem Zweiten der IB⸗Klaſſe aus⸗ 
zutragen hat. 

E 

„Stern“ Werdertor ſchlägt F. T. Langjuhr 1: 0 (o: 0). 
Das Spiel brachte eine Ueberraſchung. Die Langfuhcer 

Mannſchaft, die vorigen Sonntag noch Ausſicht auf den Be⸗ 
zirksweiſtertitel hatte, murde pon dem erſt ſeit dieſem Jahre 
in der I⸗A⸗Klaſſe ſpielenden Sportverein „Stern“ Werder⸗ 
tor geſchlagen. 

Die Marrſchaft vom Werderior zeigte eine ausgeglichene 
Leiſtuns.⸗Weun das techniſche Können noch nicht an das der 
älteren Mannſchaften beranreicht, ſo verfügt ſie doch über 
einen nubengſamen Stiegerwillen, den zu überwinden, auch 
noch ſtärkeren Mannſchaften zu ſchaffen machen dürfte. 
Bei Langfuhr ſab man geſtern wieder gute Einzelleiſtun⸗ 

gon — aber auch unvergleichliche Verſager. So dürſfte der 
Rechtsaußen (vor der Umſtellung) noch nicht für⸗bdie zweite 
Klaſſe xeſf ſein. Sonſt konnte das Felöſpiel gefallen. Nur 
vor dem Tor ſpielte der Turm ſehr zerfahren, es fehlte eben 
der abſchießende und vor allen Dingen gut placierte 
Torſchuß. Die Treffer auf Latte und Pfoſten bringen nur 
ſehr felten Erfolge. Daneben hatte Langfuhr auch reichlich 
Pech. Ein unentſchiedenes Ergebnis wäre dem Svielver⸗ 
lauf gerechter geworden. ů 

Das Spiel wurde ſehr flott durchgeführt. Es fand auf 
dem für ein flaches Spiel infolge ſeiner Hügeligkeit wenig 
geeigneten 5.5 Il der Kampfbahn ſtatt. Langfuhr war in 
der erſten Halbzeit, mit Wind und Sonne als Bundesge⸗ 
noſſen ſpielend, durchaus überlegen. Der gute Torhüter der 
„Stern“mannſchaft war aber unüberwindlich. 

„Stern“ ſchoß etwa 10 Minuten nach Wiederbeginn das 
einzige Tor. Trotzdem Langfuhr mehrmals umſtellte, gelana 
es ſeiner Mannſchaft nicht, den möglichen Ausgleich zu 
ſchießen. Ecken 5: 5. 

Schidlitz J gegen Danzig IL4: 2 (3: 0). 

Eine noch größere Ueberraſchung brachte die Begeguung 
des zukünftigen Bezirksmeiſters und des vorjährigen Kreis⸗ 
meiſter. Die Danziger Mannſchaft mußte geſtern die erſte 
Niederlage in der Herbſtrunde hinnehmen. Der Sieg der 
F. T. Schidlitz war in dieſer Höhe durchaus verbient. Schon 
der Eifer, mit dem die Mannſchaft das ganze Spiel hindurch 
kämpfte, rechtfertigte dieſe. Hierzu kam noch ein taktiſch 
vorzügliches Spiel, das angenehm von dem an Ueberkombi⸗ 
Hachen leidenden Spiel der Danziger Stürmerreihe ab⸗ 
ſtach. 

Danzig wählte zu Beginn die günſtigere Seite. Eine 
Serie von Angriffen führte beiderſeits zu recht brenzlichen 
Situationen. Ein Steilſchu des Schidlitzer Rechtsaußen 
findet das Tor. Jetzt wird das Tempo verſchärft. Die Dan⸗ 
ziger Angriffe können jedoch alle zurückgewieſen werden. Ein 
gut Teil hiervon geht auf das Konto des Schidlitzer Tor⸗ 
hüters, der es meiſterhaft verſtand, ſein Tox freizuhalten. 
Der Sturm tut ein übriges und in kurzer Zeit konnte erſt 
das zweite und dann das dritte Tor geſchoſſen werden. Halb⸗ 
zeit 8: 0. Nach der Pauſe gehts mit unvermindertem 
Tempo weiter. Danzigs Holbrechter ſendet zum exſten Tor 
ſür ſeine Farben ein. Schidlitz kann aber ſeinen Vorſprung 
abermals erhöhen. Eine Minute von Torſchluß wird durch 
einen Handelfmeter das zweite Tor für Danzig geſchoſſen. 

Bürgerwieſen J gegen Plehnendorf ID: 0. 

Plehnendorf hatte durchweg etwas mehr vom Spiel, doch 
verhinderte die gute Abwehr der Bürgerwieſener Verteidi⸗ 
gung jeden Erlolg. Der Schlußpfiff trennte die Gegner 
mit Unentſchieden. 

Trutenan I gegen Oliva II 1:4. 
Hier erzielte Oliva einen billigen Erfolg. Bei lebhaftem 

Tempo und ausgeglichenen Spiel kommt Hliva zum erſten 
Tor, das Trutenau bis zur Halbzeit aufholen kann. Nach 
der Pauſe verſorgt die Trutenauer Läuferreihe ihren Sturm 
mit richtigen Vorlägen, die dieſer jedoch nicht auszunutzen 
verſteht. Oliva zeigt ſich hierin beſſer und erhöht ſeinen 
Vorſprung auf vier Tore. 

Zoppot I gegen Danzig III 3: 2. Zoyppot ſtellt die beſſere 
Elf. Durch ihr befferes Zufammenſpiel konnte ſie das Spiel, 
für ſich entſcheiden. 

Langiuhr III gegen Bürgerwieſen II 4:2. Gegen die 
techniſch beſſeren Langfuhrer konnte Bürgerwieſen nicht 
itandhalten. ‚ 

Fichte II Oyra gegen Schiblitz II 5: 0 (2: 0). 

In der Jugendklaſſe trennten ſich die Langfuhrer Jugend 
von der Stern⸗Jugend mit 2:2. Zeigte ſich Langfuhr im 

Der Meiſter der hieſigen Gruppe ſeh. in der F. T. Weii 
u 

Zuſammenſpiel elwas beſſer, ſo alich Stern dieſes durch 
deſßeres Schußvermögen aus. Dle Fichte⸗Jugend ſchickte die 
nicht vollzähligen Schidlitzer mit der niedlichen 12:0⸗Nieder⸗ 
Iage nach Hauſe. 

Stern [l gegen Fichte II 6: 2. Fichte trat nicht vollzäh⸗ 
lig au. 

* 

Reger Splelbetrieb auch auf dem Lande. 
Tannſce genen Marienau B: 2. 

Auch im Werder nimmt die Runde ihrer Fortgang⸗ 
Marienaul hatte Tanuſcel auf eigenem Platz zum 
Gegner. Marienau war in der erſten Halbzeit in Vorteil. 
Stand bei Halbzeit 1:0. Nach Wiederanſtoß holte Tann⸗ 
ſee mächtig auf und konnte trotz des ſtarken Widerſtandes 
von Marjenanu mit 3:2 den Sleg nach Hauſe nehmen. 

Tiegenhof Wacker Il gegen Tralau l8:0, Dieſes Treſ⸗ 
ſen eutſchied Wacker durch beſſere Stürmerleiſtungen flür ſich. 

Immer neue Weltrekorde. 
Neue Weltreforde im MansMebn, wurden am Sonntag⸗ 

abend bei einer Veranſtaltung n Paris aufgeſtelll. Der 
ſranzßliſche Berufgathlet Rigonlot ſchlug den von ſhm 
gehaltenen Weltrekorb im beidarmigen Reißen mit 141 Kilvo 
(der alte Rekord 189,305 Kilo). Auch im beidarmigen Drücken 
überbot Rigonlot ſeine eigene Welthöchſtleiſtung mit 180,6 
Kilo um 1. Kilogramm. — Bei der gleichen Veranſtaltung ge⸗ 
lung es dem franzöſiſchen Halbſchwergewichtler Hoſtin 
zwei neue Weltrekorde für Amgteure aufzuſtellen. Im beld⸗ 
armigen Reitzen ſchraubte er die von ihm gehaitene Welt⸗ 
höchſtleiſtung von 111,5 Kilo auf 114 Kilo und im beldarmigen 
Drücken gelang es ihm, den von dem ägyptiſchen Olympia⸗ 
ſirger Roſſeter mit 142,5 Kilo aufgeſtellten Weltrekord auf 
145,/5 Kilo zu verbeſſern. 

  

England gewinnt den Tennisklubhampf. 
Der deutſch endliſche Tennisclubkampf, der in London 

zwiſchen dem Internativnal⸗Club und der Mannſchaft von 
Rot⸗Weiß⸗Berlin ausgetragen, wurde, enbete am Sonnabend 
im Geſamtergebnis mit 9:3 für bie Engländer. Die Spiele 
des letzten Tages hatten folgende Ergebniſſe: Brugnon ſchlägt 
Prenu 126, 6:0, C:s; Sharve ſchlägt Kleinſchroth 6:1, G: 5, 
Turnbull ſchlägt Stapeuhorſt 61, 75: Moldenhauer ſchlägt 
Oliff, 6: 2, 7:5. Im Doppel ſchlugen BrugnonSpence die 
Deutſchen Prenn⸗Molbenhauer 5ß:7, 6:4, 6:8, 63, 69, 

„„unb, Mayes⸗Wheatley ſiegten über Kleinſchroth⸗Staßenhorſt 
6˙: 8, O: 8, 5: 7,6: 2.,. „ * 

Elbinger Hockeygäſte in Danzig. 
Danziger Hockeyklub ſiegt über Elbinger Hockeyklub mit 5: 0O. 

Der ſehr rührige Danziger Hockeyklub hatte zu geſtern 
nach den Plätzen am Michaelsweg eingeladen, wo er ein 
Propagandaſpiel gegen den Elbinger Hockeyklub austrug. 
Die Danziger waren den Elbingern im Feldſpiel überlegen. 
Leider ſohlte es den Hieſigen an dem abſchtließenden Tor⸗ 
ſchuß. Die Elbinger machte der Raſen viel zu ſchaffen, ſo 
daß ſie nicht zu der gewohnten Form auflaufen konnten. 

Feſtabend der Heubuder Arbeiterſportler. 
Bei vollbeſetztem Saal feierte am Sonnabend der Sportverein 

„Fretheit“, Heubude, ſein 

18jähriges Stiftungsfeſt. 

Das reichhaltige, aber trotzdem flott abgewickelle Programm konnte 
gefallen. Als Auftakt wurde ein lebendes Bild gezeigt, zu dem 
ein Prolog geſprochen wurde. Die darauf folgenden Darbietungen, 
insbeſondere der Männerabteilung, ließen erkennen, daß das Tumen 
auch in Heubude auf beachtlicher Höhe ſteht, ja, ſogar mit den 
größeren Vereinen durchaups konkurrieren ann. Bedauerlich iſt aber, 
daß dieſe guten Kräfte ſich nicht den amderen Vereinen zum Kampf 
ſtellen; ſie würden durchaus gut abſchneiden. 

Beſonderen Eindruck hinterließen auch die Singſpiele der 
Knuben und Mädchen, ebenſo das Reckturnen der Knaben, und vor 
allen Dingen das Barrenturnen der Turnerinnen⸗Abieilung. Hier 
wurden Leiſtungen gezeigt, die manch einem Vertreter des „ſtarken 
Geſchlechts“, Schwierigleiten bereiten dürſten. Auch die Schwer⸗ 
athletikabteilung des Vereins trug zur Belebung des Programms bei. 

Werbeſeſt auch in Zoppot. 

Anläßlich ihres fünfjährigen Beſtehens führte die F. T. Zoppot 
geſtern ein Werbefeſt dürch. Es wurde ein güt aufgeboutes turne⸗ 
riſches Programm geboten, das das Doppelquartett des Freien 
Vollschors Zoppot vepſchönen half, Der turneriſche Teil ſah außer 
einer Bildſtellung rhythmiſche Freitbungen der Turnerinnen, 

Sprünge der Jugendturner am d, Barrenturnen der Turner 
und Türnerinnen ſowie Pyramiden vor. 

Danziger ugend⸗Fußballieg iber Eldiug. 
Preußeninnioren gegen Hanſa⸗Elbing⸗Iunioren 5: 2 (4: H). 

Das Spiel fand auf dem Preußenplatz ſtatt. Der Platz⸗ 
inhaber ſiegte verdient. Erſt in der zweiten Hälfte kamen 
die Gäſte etwas auf, wodurch das Spiel ofkener wurde. 

30-Sahtſeler des Srauenturnens. 
Die Danziger Turngemeinde hatte zu der am Sonnabend 

im Werftſpeiſehaus feſtlich begangenen 30jährigen Grün⸗ 
dungsfeier der Turnerinnenabteilung eingeladen. Es war 
zu dieſem Zweck ein reichhaltiges Programm aujammen⸗ 
geſtellt. Nach einem gemeinſamen Auſmarſch der Turne⸗ 
rinnenabteilung, einem Borſpruch und einer Anſprache 
wurde qin Ansſchnitt aus der Arbeit auf dem Turnplatz   gezeigt. Dic gezeigten Darbietungen konnten zum Teil ge⸗ 
fallan. ů     

Bundestag des Dentſchen Fußballbundes. 
Nachtſitzuna am Sonnabend, erregter Verianl. 

NUm Sonnabendvormittag vegaun im Hotel Fürſtenhof zu 
Weimar die Veratung des Bundesvorſtaudes und au⸗ 
ſchließend die Bundesausſchußſitzung des bürgerllchen Deut⸗ 
ſchen Fußballbundes, die hinter ſtrena verſchlolfenen Türen, 
ſtattfand. Der allſeitig mit ſo großer Spaunung erwarteke 
Bundestag ſeloöſt nahm am Nachmitlag ſeinen Aufaua und 
nach zehnſtündiger Redeſchlacht konnte der Vorſitzende erſt 
Men 2 Uhr nachts den Schlun des Bundeslages bekaunt⸗ 
geben. 
Auweſeud ſind Süddeutſchland mit 3i, Weſtbeutſchland 

mit 22, Mitteldeutſchland mit 13, Norddeutſchland mit h, 
Brandenburg mit 6, Baltenverband mit 4 und Südoſtdeutſch⸗ 
land mit b Stimmen. 

Die erſten Punkte der Tagesurdnung werden ſchuell 
erledigt. Der Kaſſenbericht wird ohne Wortmeldung ge⸗ 
nehmigt. Der Autrag vun Süddeutſchland, Verlin nnd 
Südoſtdenlſchland auf Aufhebuna des Spielverbots gegen 
die Berußsſpietermannſchaften aud den erwarteten, hart⸗ 
nückigen Widerſtand. Rord⸗, Weſt⸗ und Mitteldentſchland 
und der Valtenverband ſtellten ſich geſchlöoſſen dem Antrag 
entgegen, der daun auch in der ſolgenden Abſtimmung mit 
48 gegen 42 Stimmen abgelehnt wurde. 

Im Auſtrage des Bundesvorſtandes verſuchte daun Dr. 
Wagner⸗Danzia einen Vermittlungsvorſchlag durch⸗ 
zubringen, der eine Milderung des bisherigen ſtrittigen 
Sperrverbotes zuließ. Aber auch dieſer Antran fludet keine 
Annahme. Es wird dann ein Abändernngsantraa augenom⸗ 
mey, der wie ſolat lauket: 

Die Hannoverauer Beichlüſſe, werden dahin gaoneändert, 
daß die Berufsſpieler anderer Länder den engltſchen aleich⸗ 
neſtellt werden. ů ů 

Jufolge der vorgeſchrittenen eu werden die ſolgendeſt 
Punkte der Tagetzorduung verhälkuismäßio ſchnell erlediat. 
Die Wahl des Vorſtandes brinat nur wenige Verändernn⸗ 
gen. »Stadtrat Blaſchke⸗Kiel wird zum Chrenvorſitzenden 
des Bundes eruannt. — Noroͤdentſchlands Antrag auf Eln⸗ 
richtung, eines Bundesparlaments wird abgelehnt, die 
Autgend⸗Zeitungsfrage einer Kommiſſion überneben. Die 
Hahl der Begleiter bei Länderſpielen wurde auf vier bet 
14 Spielern feſtgeſetzt. Als Taaungsort für den Bundestaß 
1020 wird Dresden gewähll. ů 

Wir geben dieſe, uns zuaegangene telearaphiſche Mel⸗ 
dung mit allem Vorbehalt wieder und werden auf den 
Bundestag noch zurückkommen. 

Die Entſcheidung gefallen. 
1919 Neufahrwaſſer wird Danziger Fußballmeiſter. 

Die Fußballrunde des, BValtiſchen Sportperbandes iſt 
goſtern zu einem gewiſſen Abſchluß golangt. Wie zu erwar⸗ 
ten war, kvunte der Sportverein 1019, Neufahrwaſſer den 
Melſtertitel errinaen. Dies iſt ſetzt das dritte Mal, daß 
Neufahrwaſſer die Danziger Farben bei den Balkenver⸗ 
bandsſpielen zu vertreten haben wird. Abſchließend kann 
geſagt werden, daß Danzig augenblicklich auch nicht würdiger 
vertreten werden kann. Neufahrwaſſer iſt eine Kampf⸗ 
mannſchaft, die auch in den jetzt folgenden ſchwierigeren Spie⸗ 
len beſtehen dürfte. 

E 

Für den Abſtieg 

kommen der Ballſpiel⸗ und Eislaufverein und die Preußen⸗ 
mannſchaſt in Frage. Die Entſcheidung iſt hier aber noch 
nicht gefallen. öů‚ 

19190 Neufahrwaſſer gnegen Schupo 9:0 (: 0). 

Das Spiel auf dem Schupoplatz hatte eine recht beträcht⸗ 
liche Zuſchauermenge augelockt. Es ſah Reufahrwaſſer als 
Sieger. Das 8 0⸗Ergebuis eutſpricht durchaus dem Spiel⸗ 
verlauf. Neufahrwaſſer zeigte die bei weitem geſchloſſenere 
Leiſtung. Vorzüglich war ſie im Stellungsſpiel. Auch wurde 
geſtern von ſeiten Neufahrwaſſer ſehr fleißig geſchoſſen. 

Zu Beginn konnte ſich die Schupo für einige Zeit in der 
Neufahrwaſſer Hälfte feſtſetzen, Dann kam jedoch Neufah:⸗ 
waſſer nach einem prächtigen Flankenlauf des Rechtsaußen 
burch einen eingeköpften Ball zum Flührungstor. Obwohl 
die Schupo noch vor der Halbseit einigemale zum Schuſfe 
kam, konnten ſie bis zur Halbzeit an dem Ergebnis nichts 
ändern. Das zweite Tor für Neufahrwaſſer kommt auf 
Koſten des Schupotorhtiters. Bei nachlaſſendem Spiel konnte 
die zuletzt nur noch mit 10 Mann ſpielende Schupomannſchaft 
das dritte Tor nicht verhindern. 

„Ballſpiel⸗ und Eislaufperein Preußen 3:3 E L. 

Auf dem Heinrich⸗Ehlers⸗Plaͤtz wurde um den Abſtieg ge⸗ 
wiell. Es kun jedoch zu keiner Klärung. Die Maunſchaften 
ſpielten unentſchieden. Das Spiel konnte gefallen. Beide 
Gegner nahmen es mit ihrer Aufgabe ſehr ernſt. Die Ball⸗ 
ſpieler waren in der erſten Halbzeit im Vorteil, obwohl 
Preußen zuerſt in. Führung gehen konute. Dauu ſchoſſen die 
Ballſpieler jedoch Lor auf Tor. Die zweite Hälſte ſah die 
Preußenmannſchaft mehr im Angriff. Ein 11⸗Meter ſtellte 
das Ergebnis auf 3:2. Der Ausgleich Uieß ebenfalls nicht 
lange auf ſich warten. Das Tempo wurde, abermals ver⸗ 
ſchärft, da hart um den Sieg gekämpft wurde. An dem Er⸗ 

gebnis wurde jedoch nichts mehr geändert. 

Oſtmark gegen Gedania 3B: 1 (0 er M. iuer d 

2 Spiel brachte eine Ueberraſchung. Der Meiſter der 

A.laßſe mußte 10 eine Niederlage gefallen laſſen. Oſt⸗ 
mark ſpielte durchans überlegen, obwohl Gedania die erſte 

Halbzeit mit 1:0 für ſich beſchließen konnte. Als die 

Spieler der Gedaniamannſchaft ſahen, daß an dem Sieg der 
Oſtmärker nichts mehr zu ändern war, ließen ſich emg 

Spieler zu Regelwidrigkeiten hinreißen, die daun den Pla 

verlaſſen mußten. 

Zoppoter Sportverein „Wacker“ 3:3 ‚L — 

Das ſehr harte Spiel konnte nicht beſonders gefallen. Die 

Saunlichl, ing auf ſeiten der Wackermannſchaft. Der Zop⸗ 

poter Sportverein zeigte die beſſere Leiſtung, konnte aber 

gegen die robuſte Spielweiſe der Wackermannſchaft nichts 

ausrichten ů — . 0. 
Alipetri ſpielte gegen Weichſelmünde 6:1 (1:0 

Amerikaniſche uniorenrekorde. ů 

Bei den jetzt ausgetragenen Juniorenmeiſterſchaſten der 

Vereinigten Slaalen jchlug Hedies, der der ame kaniſchen 

Olympiamanuſchaft augehörte, den Rekord im ochiprung 
Mit. 105 Meter. Sturdy überbot die alte Höchitleiſtung im 
Stabhochſprung mit 4,04 Meter. 

     

    

   



  

Steimiger Boden. 
Gewerkſchaften und Galtwirtsangeſtellte. 

Pulſierendes Leben HUrCſt die freie Gewerkſchafts⸗ 
Wie aus den Geſchäftsbexichten der Verhände. 
überall fDS. Deir eren Verbänden 

zahl, Von den 98 den ADchB. angeſchloſſenen 
haben vor allem die zehn garoßen Gewerkſchaften, 
von denen jede mehr als 100 00% Mitglieder zählt, von Vier⸗ 
teljahr Vierteljahr ihren, Beſtand vergrößern kbnnen⸗ 
Bergleicht man den Mitgliederbeſtand der Bewerlſchaften 
mit der Jahl, der Beſchäftigten nach der Beruſßzählung von 
1025, dann Kiart ſich ein unaufhaltfames Anwachſen der Zabl 
der Organiſterten im Verhälinis zu den Unorganiſterten, 
Dieſer Draamiat darf jedoch nicht blind machen. Es gibt 
in der Organſſattonsſfrage guch dunkle, Punkte. Noch ſehr 
uilel ſteiniger Boden iſt zu beackern. Solch ſteiniger Boden 
iſt z. B. das Orgauiſationsgebiet des Henltral⸗ 
verbands der Hotel⸗, Reſtaurant⸗ und Cafe⸗ 
angeſtellten in Deutſchland. Nach der lebten Berußs⸗ 

ählung ſind in den einſchlägigen Betrieben rnud 250 000 

Beſchüfttate vorhanden geweſen; darunter rund 177 00ʃ) 
alion fn Arbeitskräfte, Welch ſchweren Stand die Organi⸗ 
ſalion in. ihrem Rekrutierungsgebiet hat, geht aus den Mit⸗ 
glieberzahlen, ihres letzten Geſchäftsberichtes hervor. Da⸗ 
nach waren 18 640 männliche und 6440 weibliche, alſa rund 
25 000 Arbeitskräfte vrganiſtert. Davon entfallen auf Ber⸗ 

lin ösbs und auf Hamburg 2203 — beides Grohſtädte mit 

außerordentlich zabkreichen und großen Etabliſſements neben 
vielen keinen Gaſtwirtſchaften. ů 

Die km Hotel⸗, Reſtanrani⸗ und Caféhausgewerbe Be⸗ 
ſchäftigten friſten noch vielfach ihr Leben unter porfintflut⸗ 
lichen Lohn⸗ und Arbeitsbedingnngen. Hier iſt alſo noch ſehr 
viel zu tun. Der Zentralverband iſt wohl in ſtändigem 
Auſſtieg boariffen, aber er kann ſeine Aufgabe zum Nutzen 
ſeiner Mitglieder nur löſen, wenn es ihm gelingt, einen 
nennenswerten Prozeutſatz ſeiner Beruſsangehörigen zu or⸗ 
ganiſieren. Daran haben auch alle übrigen Gewerkſchaften 

ein ſehr großes Intereſſe. Die Mitglieder aller Gewerk⸗ 
ſchaften müſſen daher die Organiſationsarbeit des Zentral⸗ 
verbandes der Hotel⸗, Reſtaurant⸗ und Caféaugeſtellten mehr 
als bisher unterſtützen. Jeder ſreivrgauiſterte Arxbeiter, An⸗ 
geſtellte und Beamie hat dazu die Möglichkeit. Die organi⸗ 
ſierten Arbeitnehmer ſollten mehr als bisher Gewicht darauf 
legen, uur in ſolchen Lokalen und Etabliſſe⸗ 
men'ts zu verkehren, in denen die Lohn⸗ und 
Arbeitsbedingungen der Beſchäftigten er⸗ 
träglich geregelt iſt, Wodurch ſind die Gewerkſchaften 
groß geworden? Durch die Kleinarbeit der kleinen. 

bewegung, 
hervorgeht, 

Moch immmer Sireit in Gdingen. 
Die Erwartungen, daß der Streik der Transportarbeiter 

und Schiffer in Gdingen bald beigelegt ſein würde, hat ſich 
nicht erfüllt. Zwar waren einige Kräne wieder in Betrieb, 
ſeit Freitag wird jedoch wieder der Streik vollſtändig durch⸗ 
geführt. Die Nachrichten polniſcher Blätter von einem Ab⸗ 
bruch des Streiks bewahrheiten ſich nicht. 

Die allgemeine Streikwelle in Polen. 

beginnt wieder anzuſteigen. Der Streik der Textilar⸗ 
beiter in Bielis, der ſür den 1. November vorgeſehen 
iſt, dürfte kaum noch verhindert werden. Der Buchdruk⸗ 
kerſtreik in Lod z, der bisher nur die Aktzidenzöruckereien 
botroſfſen hat, wird immer ſchärfer durchgeführt und man 
befürchtet, daß auch die Zeitungsdruckercien von dem Streik 
eriaßt werden. Zehn kommuniſtiſche Fübrer, die während 
des Textilarbeiterſtreiks verhaftet wurden, ſind jetzt dem 
Unterſuüchungsgefäguis in Lodz zugeführt. 

Die Muhreiſenarbeiter nehmen un. 
Verbindlichkeitserklärung beantragt. 

Der Deutſche Metallarbeiterverband nahm 
Sonntag in einer Delegiertenkonferenz in Eſſen den 
Sthiedsſpruch an. — In einer in Dortmund ſtattgefun⸗ 
denen Delegiertenkonferenz des chriſtlichen Metall⸗ 
arbeiterverbandes kam man nach eingehender Stellung⸗ 
nahme zu dem Entſchluß., den Schiedsſpruch für die nord⸗ 
weſtdeutſche Eiſeninduſtrie anzunehmen. — Auch der Ge⸗ 
werkverein deutſcher Metallarbeiter (Hirich⸗Duncker) 
hat in einer in Eſſen abgehaltenen Konſerenz den Schieds⸗ 
ipruch für die nordweſtdeutſche Metallinduſtrie angenom⸗ 
men. Die Gewerkſchaften werden die Verbindlichkeitserllä⸗ 
rung beautragen. 

Die Tarifbewegung der Seelente. 
Zur Beilegung der Heuerſtreitigkeit in der deutſchen See⸗ 
ſchiffahrt fanden am Freitag in Hamburg Verhandlungen 
unter Varſitz des vom Reichsarbeitsminiſter hierzu beſtell⸗ 
ten Schlichters für die Rordmark, Dr. Stenzel, ſtatt. Nach 
zehnſtündiger Verhandlung wurde die Sitzung nachts 1 Uhr 
auf Sonnabend morgen 10 Uhr vertagt, da auch in einer vou 
Arbeitgeber⸗ und Arbeitnehmerſeite unter Vorſtz dcs 
Schlichters gebildeten Bertrauenskommiſſion keine Einigung 
zu erzielen war. Es ſoll heute nochmals verſucht werden, 
in Vergleichswege eine Einigung herbrizuführen. Sollte 
dies nicht gelingen, ſo wird eine Schlichterkammer arbildet 
werden, die einen Schiedsſpruch abgeben wird. 

Komuncüſtiſche Pleite. 
Der wilde Streik im Hamburger Hafen zuſammengebrochen. 

Der wilde kommuniſtiſche Haſenarbeiterſtreik iſt zuſam⸗ 
mengebrochen. Die Kommuniſten baben den Zufammen⸗ 
bruch ihrer Aktion vfkiziell eingeſtanden. Sie entfandten 
am Synnabend eine Delegation zur Polizeibehörde, um von 
uag Einſtelluna des wilden Streiks Mitteilung machen zn 

Der Reichstarif für das dentſche Väckergewerbe. 
x Die Meiſter lehnen ab. 

In der leßten Getamtvorltandsſtzung des Germaniaverbandes 
wurde nach einem Referat des Synditus Ertelt die Wiehnang eines 
Whihen⸗ für das deutſche Bäckergewerbe einſtimmig be⸗ 

IZu dieſem Beſchluß ſchreibt das Organ der Freien Geweri⸗ 
ſchaften, daß der Ausgang der von den Freien Gewerkſchaſten ein⸗ 
geleiteten Aktion nach der ablehnenden Haltung in den Zweigver⸗ 
bänden nicht mehr. verwunderlich ſei. Belanntlich haben die Innun⸗ 
gen durch ihre Organfarion beim Reichsarbeitsminiſter die gene⸗ 
relle Genehmigung der 54 ſtündigen Arbeitswoche gemäß den geſetz⸗ 
lichen Beſkimmungen geſordert. Dieſem Anſuchen konnte vam 
Reichsarbeitsminiſer jedoch nicht enkiprochen werden, weil die ge⸗ 

  

erbünden 

  letzlichen Bebingungen. die für eine eventl. Zulaßfung der 54⸗Stun⸗ 

    (20. Wortſetzung.) 

Bobby, der vor ein vaar Wochen aus dem Grabe ge⸗ 
ſtiegen war, und der auf den Erfahrungen dieſer kurzen 
Zeitspanne ſeine Anſicht pon der Abſcheulichkeit der Frauen 
aufbaute, ſchloß geräuſchvoll das Fenſter. Er trat in 
bas erleuchtlete Zimmer zurück und ſetzte ſich auf ſeine Bett⸗ 
kante. Indem er die Ellenbogen auf die Knie ſtützte und 
ſeinen Kopf in den Händen barg, hatte er Aebnlichkelit mit 
dem Denker, von Rodin, obgleich ihm nicht ganz ſo wohl 
Stel ſan diefer mit Empfindunasloſtakeit ausgeſtatteten 
Steinflaur. 

„Ich will mich nicht mehr einen Moment mit dieſem 
dummen Ding beſchäftigen,, monoloaiſierte er. „Das 
Mäbel iſt des Intereſſes eines Mannes nicht wert. Wenia⸗ 
ſtens nicht eines Mannes, der einer ehrlichen Neigung 
fähig iſt. Aber von chrlicher Neiauna bet mir zu ſprechen, 
das iſt vielleicht nichts als Heuchelet. Großer Gott, was 
habe ich denn getan, um Maoxiekta dieſc. Neiaung zu be⸗ 
weifen? Ich habe ihr meine Hoſen zum Flicken überlaſfen, 
das iſt alles, ſoviel ich auch nachdenke. icht ein einziges 
Mal habe ich ſie in ein Theater oder in ein Kino geführt, 
nicht ein einziges Mal habe ich ihr etwas zum Naſchen 
mitgebracht. Ich tat es nicht, weil ich kein Geld hatte. 
Meine leere Taſche, das iſt die Wurzel alles ltebels, Ich 
glaube nicht, daß es irgendeine Untugend aibt, die ſo ab⸗ 
ſprechend wäre wie dieſenige der Armut. Sie entſtellt einen 
ldonis und macht einen Weiſen zum Dummkopf. Damit 

jcheint mir die Richtung gegeben, in der die Erklärung für 
Mariettas verändertes Verhalten zu ſuchen iſt. Ich habe 
wehtch 8—5 iſt ein aanzer Sack voll Gründen dafür, daß ſie 
wegläuft.“ 

Stöhnend richtete ſich Bobbn auf. Er führte einen 
wütenden Fauſtſchlaa gegen das eine der beiden Kopftiſſen. 
Es flog auf den Nachttiſch und warf die Waſſerkaraffe her⸗ 
unter. In viele Scherben zerſprang das Gefäß: eine 
b0den. 86 Lache kroch träge über den geſtrichenen Fuß⸗ 
oden. 
Bobby gaing erregt im Zimmer umher⸗ 
„Daß ich ihren Wandſchirm nicht beiſeite rückte, ſei das 

einzige Vernünftige geweſen, was ich in dieſer ganzen 
Zeit getan hätte, ſaate ſie mir. Ich muß im allgemeinen 
ungeheuerlichen Blödſinn produziert haben, wenn ihr eine 
Dummheit wie das Nichtbeifeiterücken, des Schirms als 
vernünktia gilt. Wahrſcheinlich hat ſie recht. Dieſe nächt⸗ 
lichen Spaziergänge auf einem Friedhof ſtellen einen 

grokesken Uinſinn dar. Niemals werde ich auf dieſe Weiſe 

etwas anderes über mich erfahren, als daß ich ein aroßer 
Eſel bin. Ich ſollte mir irgendeinen neuen Zeitvertreib 
ſuchen. Ich ſollte arbeiten, zum Kuckuck!“ 

Boboy bielt inne. Er ſaß mit weitaeöffneten Aungen 
da, als habe er eine unerbörte Viſion. 

Daun fuhr er fort: ů 
„Arbeiten! Das iſt ein phantaſtiſcher Gedanke. Ich weiit 

nicht, aus welchem Grunde es mir io erſcheint. Vielleicht ⸗ 
bin ich ein Prinz und habe von der Arbeit nie etwas anderes 

erkahren, als daß ſie das Mittel ſei, deſſen ſich das Volk 
bedient, um ſeine Fürſten zu erhalten. Vielleicht aber bin 
ich auch bloß ein Hochſtapler. Jedenſalls iſt die Idec. daß 
man arbetken könnte, nicht von der Hand zu weiſen. Ich 
würde Geld verdienen, und mit dem Gelde könnte ich die, 
Verfolgung ineiner Pläne betreiben. Meine Freunde könnte 
ich finden, meine Heimat, meine Familie. Den Schuft 
könnte ich aufſpüren, der mich lebendia zu Grabe trua. Ein 
Kleid könnte ich kaufen für Marictta, viel ſchöner als die 
Lappen, mit denen ſie ſich behängt. Schmuck könnte ich ihr 
ſchenken: ein Haus könnte ich ihr bauen, in dem ſie wohnen 
würde, und das ſie nicht mehr verlaſſen brauchte. weil ſie 
ſtatt ihrer zwanzig Liebhaber nur noch einen hätte. mich, 
ihren Hausherrn..“ 

„Das leßtzte Argument munle wohl etwas außerordentlich 
Beſtechendes haben. Bobby rannte zum Kleiderriegel. Seine 
Müze riß er herab;: er ſtülpte ſie auf den Kopf und ſtürzte 
àur Tür hinaus. 
„Ihr Götter, ich werde arbeiten!“ brüllte er, während er 

die Treppen hinunterlief, „meine Vernunit iſt wiedergekehrt. 
alles wird gut.“— 

Aber auch, die Vernunft rechtfertiat nicht immer ihr 
Renommee. Einmal ſtritt ſie mit der Erſahrung um den 
Rang der Wichtigkeit. Sic ſaate: Eine Situation kann 
noch ſp verzweifelt ſein, ruft man mich zu Hilfe, dann 
iſt die Löſung gegeben. Darauf erwiderte die Erjahrung⸗ 
Es bleibt dann nur noch übria, abzuwarten. bis ich 
Falſch in. worauf man finden wird. daß die Löſuna 
alſf iſt. 

Der Einfall, ſeine Hände zu agebrauchen, um Geld zu 
machen, wirkte auf Bobbu mit unerhßörter Gewalt. Mitten 
in der Nacht rannte dieſer große Junge auf die Straße: 

er wollie keine Zeit verlieren. unverzüalich aedachte er 
mit der Arbeit zu beginnen. Als er zwiſchen den düſteren 
Häuſeérreihen dieſer Gegend dabinlief. brannte ihm der 
Koyf. und alle ſeine Muskeln waren vor Tatendrana 
neſtrafft. 

Mit Phantaſten dieier Art erlaubt ſich das Geichick manch⸗ 
mal einen boshaften Scherß. 

Auf einer weiten Wieſenplatz, der am Ausgang der 
Straße Iag. waren viele buntgeſtrichene Wagen aufacfahren. 
Sie gehörten einem großen Wanderzirkus. der am ver⸗ 
gangenen Tag eingetroffen war und ſchon am nächſten 

Abend ſeine Eröfinungsvorſtellung zu geben gedachte. An 
Holzmaſten hingen elektriſche Lampen: ſie beleuchteten das 
emſige Treiben vieler Menſthen. die mit dem Auſban des 
rieſigen Zeltes ſowie mit dem Abladen und der Aufſtellung 
der tauſend Gerätſchaften beſchäftiat waren. Ein Elefant 
ſtand neben einem Kinderwagen; er hatte den Rüfel um 
den Porzellanariff aeleat und ſchaukelte einen ſchreienden 
Säualing. Das war ein Bild von monſtröſer Unwahr⸗ 
ſcheinlichkeit. Eine aanze Herde Zebras wurde vorbei⸗ 
getrieben. Ein Dromedar laa auf dem Bauch und ſah ſich 
mit ſtoiſcher Rube den Wirrwarr au. In ihren Käfiaen 
tobten die gefangenen Raubtiere. Unter einem leinenen 

— —— K * 

denwoche iprechen können, nicht erfüllt wurden. Da nunmehr der 

Innungsverband den Abſchluß eines Reichstariſs ablehnt, muß mun⸗ 

annehmen, daß er auf die Durchführung der 54⸗Stundenwoche 
keinen Wert mehr legt. 

Um den Belühr-Alrbeitsbeginn in den Bällereten. 
Der Geſamtvorſtand des Zentralverbandes Deyticher Bäacker⸗ 
Immungen befaßte! ie Irö 
Noch einer ausgiebigen Debatte um die Fröherlegung des Arbeits⸗ 
beginis ergab die Ablehnung des früheren Beginns mit 61 
zu 28 Stimmen. ——— 

ů Sieg der gewerkſchaftlichen Idee. Die Hamburger 
„Produktion, die vor 3 Jahren den erſten Schlachter⸗ 

   

laden einrichtete, Hat jetzt in Hamburg ihren 108. Schlach⸗ 

ſich mit dem Ardeitsbeginn in den Bächereien.   

Cepyncht by Dr. Eyiler & Co. A. C., Eetiin v es. 

  

Plan ſaßen, eng aneinander geſchmiegt, frierende Affen. 
Papageien, zu Dutzenben an eine lange Stanae geleßſelt, 
unterhielten ſich über die Eindrücke dieſer Nacht: ihre Mei⸗ 
nung davon war wohl nicht beſonders: denn ihr Geſchrei 
klang ziemlich übel. ‚ 
Mitten in dieſes Durcheinander ſchritt Bobby. Er aing 

ſeinen Weg mit der Unbekümmertheit und der Sicherheit 
eines Schlaſwandlers oder eines Kindes. Niemand hielt 
ſbe 11 üs ſagte ihm, daß dieſer Platz für Unbefuate ae⸗ 
perrt ſei. K 

An einem Käfia. hinter deſſen Gitter ein rieſiger Tiger 
laa. Plieb er ſtehen. Die Tatze der Beſtie ragte weit zwiſchen 
den Eiſenſtäben hervor. Bobby ſtreichelte ſie. 

„Hallo,“ rief ihn ein großer breitſchultriger Mann an, 
„haben Sie nichts weiter zu iun, als bie Tiere zu necken?“ 

„Nein“ antwortete Bobbn. „Aber vielleicht aeben Sie 
mir Arbeit.“ 

„Sind Sie nicht einaeſtellt,“ 
Nein.“ 
„Na, wie kommen Sie denn hierher?“ 
„Entſchuldigen Sie, das iſt eine dumme Förage. 

mache ich vielleicht den Eindruck eines Mannes, 
Oder 

der im 
Antomobil vorfährt und von einem Lakaien an Ort und 
Stelle geleitet wird,“ 

Der andere lachte. 

      ED 

Bobby ſtreichelte die Tatze der Beſtie. 

„Sehr böflich ſind Sie nicht, aber das verlange ich von 
meinen Arbeitern nicht. Sehen Sie den Reauſitenbera 
da drüben? Er muß überdacht werden; Bretter Pfoſten, 
Leinenpläne liegen bei Wagen achtundlechzia. Hammer. 
Nägel und was ſonſt nottut, krieaen Sie ebenfalls da. 
ſcihl Sie? Ich zahle eine Mark vro Stunde Nacht⸗ 
ſchicht.“ 

„Eine Mark iſt herzlich wenig.“ erwiderte Bobbn. „Aber 
meinetwegen, ich brauche Geld.“ 

Er erhielt einen Ausweis und machte ſich auf den Wea 
zum Wagen Nrs 68. Die Bretter und die anderen Utenſilien 

hatte er raſch an ſeinen Arbeitsblatz aeſchafft, aber dann 
ſtiet ſein Eifer auf Schwieriakciten. Die Pfoſten, die 
er in die Erde rammte, zeiaten keinerlei Luſt, darin 
baften zu bleiben: ſie neigten ſich und ſtanden in der 
traurigen Haltung von Bäumen da, die der Wind ent⸗ 

wurzelt hatte. — ů 
Bobby bemühte ſich aufrichtia um die Sache. Er arub 

mit einem hölliſchen Eifer und ſtiek tiefe Schüchte in das 
Erdreich. Schließlich ſaßen die Pfoſten ſo feſt. daß keine 

Macht der Erde ſie hätte entfernen können. Aber als es 
ſoweit war. ſtellte ſich eine neue Unannehmlichkeit heraus: 
die Pfoſten waren alle verſchieden tief in den Boden ac⸗ 
laſſen. Um einen Ausgleich zu erzielen, kappte ſie der un⸗ 
glückliche Zimmermann fämtlich bis auf das Maß des 
kürzeſten von ihnen. Ex erztelte auf dieſe Weiſe eine 
ziemliche Sinmetrie in dem Gefüge des Gerüſts. Zur 
Belohnung gönnte er ſich eine kurde Arbeitspauſe, die er 

mut einer bewundernden Betrachtuna ſeines Werkes aus⸗ 

füllte. ů 
Eiwas ſpäter kamen ihm Bedenken in hezua auf ſeine 

Befähigung als Baumeiſter. Er ſchickte ſich an, auf die 
ſtützenden Pieiler ein Dach auffuſeten. Dabei ſand er. 
daß es bei der Höhe und der zerriſenen Kontnur des 
Geräteberges ſowie angeſichts der Kürze der Pfoſten 
keine Möglichkeit eines einheitlichen Stils gäbe. Dieſer 

Teil ſeiner Arbeit verurſachte ihm erbebliches Kopf⸗ 
zerbrechen. ‚ ů ů 

Er brachte eine ganze Weile damit zu, die mannig⸗ 
fachſten Pläne zu entwerfen. Als er ſich endlich ſchlüſſia 
war, gina er mit Feuereifer ans Werk. Gegen ſieben Ubr 
morgens hatte er ein Gebäude fertiggeſtellt, das wie eine 

Kombination zwiſchen einem Schwarzwälder Bauernbaus 

und dem Kölner Dom anmutete— 
Um dieſe Zeit wurde er des freundlichen Herrn gewahr, 

der ihm die Arbeit angewieſen hatte. Der Mann ſtand mit 

den Händen in den Hoſentaſchen da und veraaß vor Staunen 

vollkommen, daß ihm die Zigarre im Mundwinkel aus⸗ 
gegangen war. „ 

„Kommen Sie herunter!“ rief er Bobby zu, der im 
Dachgebälk ſaß. „Aber beeilen Sie ſich bitte: ich möchte 
nicht, daß Sie noch oben ſind. wenn die Geſchichte 
inttürst“ 

einſtürz (Fortſetzuna folat.) 

terladen errichtet. Die Eröffnung dieſes Ladens bedeutet 

eine gräͤdioſe Entwicklung der Hamburger Genofſenſchaft 
Die „Produktion“, die am Ende der Inflation 70Schlacht 

laden muſterte, fübrt jetzt 20 Prozent der geſamten Fl⸗ 
verſorgung im Großhamburger Stadtgebiet aus. 7⁰⁰ —* 

Schlachtereibekrieb und in den Läden beſchäftigte Perſonen 
ſtehen zur Zeit im Dienſte der genoſſenſchaftlichen Fleiſch⸗ 
verſorgung. Iu — An iaht 

40 000 belgiſche Bergarbeiier demenſtrieren, In einer Anza 

Kohlenreviere im Hennegau und in Aumburg wurde am Bon⸗ 
nerstag als Proteſt gegen den Austritt der Arbeitgeber aus? 

der paritätiſchen Kommiſſion ein, 24ftündiger Generalſtreit 

durchgeführt. Der Demonſtrationsſtreik, an dem ſich 40000 
Bergarbeiter veteiligten, iſt vollſtändig gelungen. Irgendwelche 

Ruheſtörungen waren nicht zu verzeichnen. —* ů 

    

   

  
 



Siebeskampf. 
Von Ricardo. —* 

Zür Erhaltung der Art hat die Natur eine Geſetzmäßigkeit 
geſchaffen, die man Liebe nennt. Der W der Männchen 
um das Weibchen dient der Auswahl des Stürteren. Nur von 
kräftigen Eltern können kräftige Nachlommen erzeugt werden. 
Wäre dieſer St Lin Meiute Männchen um ven Beſitz des 
Welibchens nicht ein Naturgeſetz, ſo könnte es 9105 en, daß 
ein ausgeſpr oer Schwächling die Art erhält, was zur 
Kataſtrophe führen müßte. u 

Der Menſch, der ſich natürlich in allem und jedem vom Tier 
unterſchekden will, muß natürlich auch dieſes Naturgeſet ver⸗ 
biegen, Er, der vorgibt, ſein Triebleben durch den Intellekt 
beherrſchen zu können, fällt aber, wie man täglich ſehen kann, 
in den Urzuſtand ſeiner Vorfahren, die auf Bäumen lebten, 
zurück. Wohl gibtres Menſchen, die im Liebeskampf um das 
Weibchen verſuchen, den Rivalen durch Pralinen, Blumen, 
Geſang und Lauteſpiel aus dem Felde be jchlagen, wohl gibt 
es andere, die ber Auserkorenen Briefkein ſchreiben, an ber 
Normaluhr im Regen warten, mit den Eltern ſprechen oder 
gar zum Pfarrer laufen, aber Gottſeidank, Lnt es noch hier 
und da wahre Männer, die mit WunC auch und Feuer⸗ 
halen vas männliche Prinzip faben, ie 8 hiete, einex rück⸗ 
ſtändigen Sentimentalität verfallen, hiertn etwa⸗ 
rutales zu Hee, Der im Beſitze ſeines Weibchens bevrohte 

Löwe verteidigt ſeine Liebſte mit den Zähnen, die einen ge⸗ 
wiſſen Reſpelt erheiſchen, und mit Krallen, die es in ſich 
tragen; warum ſollte alfo nicht ein echter und rechter, ein 
urſprünglicher, männlicher Mann ſeine Liebſte mit dem 
Gummi chlauch verteidigen? 

Walier, glücklich im pleſe einer verluußis uih Braut U 
nennenden Dame, liebte vlefelbige heiß und innig, Doch in 
Erich ſand er ſeinen Rivalen. Da beide es immerhin in der 
Entwicklungsgeſchichte bis zur menſchlichen Jorm gebracht 
haben, verſuchte Walter zunächſt, ſein recht mit Hilfe des 
viel gerühmten Intellekts zu behaupten. Er W zu ſeinem 
Rivalen Und eröffnete ihm LGraut Herzensbeſchluß: 

„Alſo, nich, du läßd meine Braut in Ruh', nich!“ 
Erich hingéegen lie5z ſich auf einen bderartigen modernen 

Streit um die Frau gar nicht erſt ein, ſondern zog ſofort 
einen durablen Gummiſchlauch aus der Taſche und legte 
ſeeße Auffaſſung über Liebesdinge auf Walters Rücken 
nieder. 

Damit war man wieder zu einem uralten Naturgeſetz 
urückgekehrt, Im Inſtinkt ſetuer Sippe „ Jeine gOxiff der 
Voter des Erich, dem es um die Erhaltung feiner Familie 
zu, tun war, für den Sohn Partet, und zwar handhabte er 
Sohn Peuerhaken und unterſtützte die Werbung ſeines 

ohnes, 
Bater gegen einen iſt nicht ſchön! 

ater und Sohn gegen einen anderen muß natürlich zu 
einer gewiſſen Parteilichkeit im Kamyf um die Frau fübrens 
Alſo l es nur mehr als ſelbſtverſtändlich, daß der Bruder 
des Mißhandelten eine gewiſſe Parität der Kräfte herzu⸗ 
ſtellen ſuchte. Und da er auch zur Originalität neigt, be⸗ 
diente er ſich eines Kriegsandenkens in fe nfan⸗ 
terieſeitengewehrs. Er ſchlug den Rivalen ſeines Bruders 
kahDup, 

Ohb daß ſo heitz umſtrittene Weibchen dieſem Kampf um 
ihre Gunſt vom Schlafzimmerfenſter aus zuſah, oder ob ſie 
verſchämt das Köpſchen in die Kiſſen gedrückt, den Sieger 
erwartete, Wber 25 ſich unſerer Kenntnis. Tatſache iſt jeden⸗ 
falls, daß weber Walter noch Erich, geſchmückt mit den Spuren 
des Wettſtreites, ſie beſucht haben, f Beibe waren ein wenig 
abarsh g. Ob Vater und Bruder der beiden hingegen 
„.„„ düch bdas weiß man nicht! — 

Lediglich vor dem Einzelrichter ch Mie man noch etwas von 
dieſem Kampf um Liebe. Und auch hier trat wieder ein ur⸗ 
altes Naturgeſetz in Erſechinung: Es wurde beſtraft! Der 
Vater mit 100 Gulden, der Sohn mit 50 Man nannte es 
gefährliche Körververletzung. 

Es iſt eine alte Geſchichte, doch bleibt ſie ewig neu, nur 
wandeln ſich die Formen, der Liebe bleibt man treu. 

Unterholtungsſtunde in der Shuafanflult. 
„Die Gefangenen tröſten“ iſt ein uraltes Gebot tätiger 

Nächſtenliebe. Im Sinne dieſer Idee veranſtaltete der 
axtiſtiſche Leiter des Reichshoſpalaſtes, Direktor Engelbert 
Meilde, am geſtrigen Sonutag mit Genehmigung des Au⸗ 
ſtaltsdirektors eine Unterbaltungsſtunde ſür die Straf⸗ 
anſtaltsgefangenen. Im Verlauf eines hübſchen Programms 
ſpielte der 1. Organiſt von St. Marien, Herr Konrad 
Krieſchen, 2 Präludien und Fugen von Bach für Orgel und 
die bekannte Danziger Geigerin, Fräulein Eva Böhm, ein 
Larghetto von Händel und ein Andante von Tartini. Dann 
brachte ein Chor der Gefangenen unter Leitung des Straf⸗ 
anſtaltsoberlehrers und Chordirektors V. Lewanddowſil 
Lieder wie „O wunderbares tiefes Schweigen“, „Die 
Glocken rufen, und „Singe, wem Geſaug gegeben“ aus⸗ 
gezeichnet zu Gehör. Als freundliche Schlußgabe brachte 
der Zauberkünſtler, Herr Fritz Aoys, mit köſtlichem Humor 
6 Zauberſtücklein, die allgaemeine Freude auslöſten. Solch 
eine Unterbaltungsſtunde gibt nicht nur ein winin Ab⸗ 
wechſlung im Einerlei trüber Tage, ſie ſoll ebenſo wie die 
Arbeit und die Schule in der Strafanſtalt ein Weaweiſer 
»in für gerade Wete in beſſeren Tagen. 

Das Buchdruckgewerbe im Film. 
Der Buchdruckerverband cröffnete am Sonntag 
in den Rathaus⸗Lichtſpielen den Reigen ſeiner bildenden 
Winterveranſtaltungen mit ber Vorführung von zwei 
Filmen aus dem umfangreichen Fabrikationsgebiet des 
Graphiſchen Gewerbes. Man erhielt Einblick in einem 

mobernen galvanopplaſtiſchen Großbetrieb und 
wurde mit der Herſtellung des auch für die Tageszeitung 
heute unentbehrlich gewordenen Bilbermaterials vertrant. 
Der Zeitgenoſſe konnte ſtaunend die Schnelliakeit des Ar⸗ 
befindlicheil d bewundern, aber im Zeichen der im Aushau 

U 

am Ende ſeiner „Rationaliſierung ſein. Der zweite, Län⸗ 
gere Bilbdſtreifen behanbelte dbie Herſtellung von 
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Drudfarben, Ster ſeſſelte neben der Materie an ſich 
beſonders die inſtruktlve Art, in der der Beſchauer ſozuſagen 
geswungen wird, unbedingt das Wefentliche zu er⸗ 
jaſſen. Man darf wohl ſagen, daß ein geſchickt gedrehter 
Jilm für die Bereſcherung des Wiſſens wertvoller ſein kann 
als eine perſönl iche Beſichtigung,des betreffenden Be⸗ 
triebes, wo ſo viele Nebenſächlichkelten ablenkend wirken 
können, eine Beobachtung, die man bei ſolchen Gelegenheiten 
immer wieder machen kann. — Neben Berufsangehbrigen 
waren auch Intereſſenten aus anderen Kreiſen zu der Ver⸗ 
anſtaltuna erſchtenen. E. D. 

Der Spieler. 
Die Berhaftung des internationalen Hochſtaplers in Danzia. 

Die Danziger Kximinalpolizet verhaftete, wie wir ſchvn 
am Sonnabend meldeten, auf Beranlaiſung der franzöſiſchen 
Polizei den 50 Fahre alten Bernhard Guck, der in Paris 
bben lin. Franken letwa 300 000 Guldenſ unterſchlagen 

G. iſt von Beruf Ingenieur und der Sohn eines ſehr 
reichen Vaters, der in Moskau Fahrikbeſitzer war, Er reiſte 
viel in der Wert umber und gab das Geld des Vaters mit 
vollen Händen aus, Erſt durch den Krieg änderte ſich das, 
er wurde in eutſchland als Ausländer internſert, wurde 
dann in Magdeburg angeſtellt und unterſchlug dort 200 000 
Mark. Er kam ins Gefängnis und als er die Haft hinter 
ſich hatte, ning er nach Wien, machte 

auch dort Uinterſchlaaungen, 
wurde dann bei einer Firma in Berlin angeſtellt und unter⸗ 
ſchlug wiederum etwa 200 000. Mark. 

Wieder kam er ins Gefängnis. Dann ſuhr er nach Riga, 
verheiratete ſich dyrt und ging nun nach Paris. Hier gelana 
es ibm, eine Anſtellung bei dem Hilfskomitee für rußſiſch⸗ 

  

jüdiſche Emigranten zu finden. Er erhielt nach dreifähriger, 
einwandfreier Tätigkeit einen Vertrauenspoſten und uun 
begannen die Unterſchlaaungen von neuem. Etwa 1½ Mil⸗ 
Ulonen Franken brachte er an ſich, indem er Schecks fälſchte. 
Auch bieſes Geld verbrauchte er in kurzer Zeit, da er ein 
leidenſchaftlicher Spieler iſt. Er verlor 

in den Spielklubs in Paris f 
und Deauville rieſiae Beträge. 

Darauf ging G. wieber zurück nach Riaa und von dort 
mit feiner Frau und ſeinem 1lährigen Kinde nach Danzig, 
Er nahm eine Wohnung in Langfußhr, die franzöſiſche Polizei 
entdeckte aber ſeine Spur und ließ ihn verhaften. Er war 
vollſtändig mittellos, Hier wirb G., ſolange in Haſt ver⸗ 
bleiben, bis die Auslieferungsformalitäten erledigt ſind., 
Voftgen., iſt G. auch ein alter Bekannter der Kopenhagener 

'oligei. ů 

  

Aum Leben verzweifell. 
Durch Gas den Tod geſucht, 

Der Roßſchlächter Karl Münz, eine ſtadtbekannte Perſönlich⸗ 
keit, wurde Sonnabend morgen tot in ſeiner Wohnung, Tiſchler⸗ 
E 36, oufſgefunden. Er hatte ſich mit Gas vergiſtet. Von Nach⸗ 
ſaren herbeigerußene Poli, e, die in die Wohnung eindrangen, 
fanden die Tür zum Schl⸗ mer verſchloſſen, konnten aber Duus 
ie Glasſcheibe der Türé ſehen, daß Münz zuſammengekrümnit un 

von der Bettdecke halbverdeckt, auf dem Feu lag. Die Be⸗ 
amten erbrachen die Türe und drangen in das Zimmer ein, wobel 
dann feſtgeſtellt wurde, daß M. durch Gas den Tod gefunden ‚ 
Gasvern ihm Lat noch geöffnet. Der Arzt ſtellte den Tod durch 

ve . I 
Mäünz hat in letzter Zeit ſtark dem Alkohol zugeſprochen, 

Vernehniem mach 20 Gram üder den Tod ſeiner vau, bin 
teniber im Städtiſchen Krankenhaus verſchied. t diefer 

ſoll M. wiederholt Sebbſtmordabſichten gedußert haben. Die Lelche 
blieb vorläufig in der Wohnung, die von der Schußzpoltizei alge⸗ 
ſperrt wurde. ů 

Kruwoll in Emaus. 
Ein Landiäger überfallen. 

Der Oberlandläger⸗ Henſel ſcheint in Emaus eine Reihe 
„Guter Freunde“ zu beſitzen. In der Nacht zum Sonntag 
wurde er in Emaus von einer Gruppe funger Leute tätlich 
angegriffen. Der Ueberfallene hatte einen ſchweren Stand, 
ebenſo die ihm Va Hilfe kommende Schupoſtreife. Es ent⸗ 
ſpann ſich eine Balgerei, bei der der Daſf wechſelte. Die 
Beamten machten ſchließlich von ihrer Waffe Gebrauch, in⸗ 
dem ſie Schreckſchüſſe abgaben. Das herbeigerufene Ueber⸗ 
fallkommando entſchled bann die Schlägerei zugunſten der 
Beamten. Nachdem die drei Bedrängten befreit waren, konn⸗ 
ten fünf der Angreifer feſtgenommen werden 

Die glatten Sttaßenbahuſchienen. 
Geſtern nachmittag ſtieß am Generalkommando ein Trieb⸗ 

wagen der Straßenbahn mit einem Anbänger zuſammen, 
Durch den, Anprall wurden die Gäſte des Anhängers von 
Verbe Plätzen geſchleudert, von denen zwei Frauen leichte 

rletzungen erlitten. Bet der einen Frau wurde Gehirn⸗ 
erſchüttterung und Quetſchungen am Kopf, Nacken und an 
der Bruſt feſtgeſtellt, während eine andere nur über Schmer⸗ 
zen im linken Arm klaate und ihren Weg allein fortſetzen 
konnte. Der Perron des auffahrenden Motorwagens war 
eingedrückt und eine Puffer gebrochen. Der Hintexperron 
des haltenden Anhängerwagens war durch den Anprall 
ebenfalls eingedrückt. Der unc) Die Gla gab an, rechtzeitig 
gebremſt zu haben, aber durch bdie Glätte konnte er den 
Wagen nicht rechtzeitig zum Halten bringen. 

Danziger Stanbesantt vom 27. Oltober 1928. 
Todesfälle: Eva Rorſch geb. Buchholz, 26 J. 

U. B. . Ghgeſcen Merthe Beter-geb. Merppel, G0.Saß M. S. 
Sohn des Arbeiters Helmut ßo, 6 T. —. Sohn des Oberamts⸗ 

2 1 Weehee Deede⸗ 
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210. m. Schmidmaver. 
Nr. Altſt. Graben 94. 

Tetate Macfrüicfüfen 

Gtaf Zeppelin bereits an der Küſte. 
Seine Fahrt über Neuyort. 

Neupnorl, 29. 10, Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ be⸗ jand ſich 3 Uhr 16 nachts (D uhr 1 VInüiigags Mii elcurypfi⸗ ſcher Zeit) über Neuyort, Es war in der Mondnatht venilich 
zu ertennen., Das Luftſchiff 30‚ e pelin“ ſchlug, nachdem 
es Neuhort überflogen hätie, nordöſilichen Kurs ein. 

Neuhyork, 2p. 10. Der „Graf Zeppelin“ uihr frih Eutilß' Kletp uf Long Bökanb.“ Aberſtos un 
Was er noch geladen hat. 

Hakehurſt, 29. 10. Autzer den bereits erwähnten Baum⸗ 
wollballen nahm der „Graf Zeppelin“ drel weitere Fracht⸗ 
ſtlicke an, Bord, beſtehend aus ſwei Reiſeſchreibmaſchinen, einer Kiſte grapierter Kupferplatten, die vom Marſnebürv 
pon. Amerika einer Verſicherungsgeſellſchaft zugeſtellt wer⸗ 
ben, und ferner einer Kiſte mit Seidenſtoff, der nach dem Be⸗ 
hinn des Amerikafluges des „Graf Zeppelin“ gewebt wurde 
und das Luftſchiff in ſeinem Hluge über Neuvork zeigt. 

** 

Auf der Straßze erſchoſſen. 
Leipzig, 29. 10. Der Ein⸗ und Ausbrecher Muller aus 

Altenburg, der zuletzt aus der Gefangenenanſtalt in Unter⸗ 
mafifeld ausgebrochen war, hatte in der letzten Zeit wiever die 
Altenburger Gegend unſicher gemacht und zahlreiche Einbrüche 
verübt, In ver Nacht zum Montag gegen 2 Uhr wurde er in 
ber Wettiner Straſſe in Leipzig mit einem Komplizen auf 
0 er Tat ertappt. Während der Komplize entlam, wurde 

ler von einem Polizeibeamten geſtellt. Müller gab nus 
einem Revolver Schüſſe auf den Beamten ab, ſo vaß diefer 
ebenfalls zur Waffe 2 muſtte. Er ſtreckte den Verbrecher 
burch einen Kopff uß nieder. Kurze Zeit ſpätet ſtarb Müller 
un der erlittenen tödlichen Verletzung. 

  

Eigenheim für Kriegsbeſchüdigte. 
Die Gemeinnützige Baugenoſſenſchaft in Danzig und vas 

Kartell ver Kriegsopferverbände arbeiten Hand in Hand, um 
an Kriegsbeſchädigte freundliche, Hehrſege Wohnungen zu 
ſchaffen. Langfuhr weiſt bereits 62 Kriegerheiniſtätten auf, 
Oliva 22, EA 19. In Ohra ſind die 50 vier dieſer 
Heimſtätte Im Rohbau Lernih; Es ſind zwei Doppelhäufer 
mit vier Dreizimmerwohnungen, wovon ſich Küche und zwei 
immer im Erdgeſchoß befinden, ein drittes Zimmer iſt im 
achgeſchoß belegen. Die Geſamtwohnſläc,e beträgt eiwa 

63 Quabratmeter pro Wohnung. Die monatliche Miele wird 
50 Gulden erreichen. Die Häuſer werden vorausſichtlich noch 
in Gelt Jahre bezugsfertig, Geplant iſt, auf dem anſteigen⸗ 
den Gelünde am Hoenepark insgeſamt fünf Wiſindung zu 
erbauen. Finanziert werden die Bauten durch Abfindung der 
Rente, Beihilfen der Hauptifürſorgeſtelle und Zuſchuß der Ge⸗ 
meinde Ohrg. Die Bauleitüng üben die Architekten Biele⸗ 
ber d und Heidingsfeld aus, während die Ausführung 

er Arbeiten dem Baugeſchäft Otto Leitkemann (Ohra) über⸗ 
tragen wurde. Sonnabend fand vas Richtfeſt ſtatt, dem ſich 
eine kleine Feier anſchloß, wobei allen, die an dem Zuſtande⸗ 
kommen des Werkes Anteil haben, der Dank der Krlegsopfer 
ausgeſprochen wurde. 

Wieder ein Kind iotgefahren. 
öů — 
Die Zahl der Unfälle, bei denen Kinder das Opfer von Verlehrs⸗ 

unfällen gewordom ſind, mehren ſich in erſchreckedem Maſe Aun 
Sonnabend mußten wir melden, daß in Zoppot ein ſiebenjähriger 
Schitler von einem Auto überfahren und getötet wurde, Heute liegt 
wieder ein ähnlicher Fall vor. Der Schaußlaß des traurigen Unfalls, 
bei dem ein fünfjähriger Knabe ſein Loben einbüßte, war die 
12 Uh: Wſg⸗ am Trohl. Dort wolle am Sonniabend gegen 
12 Uhr mittags der ſünfjährige Knabe Rndolf Pioch dic Siraße 
üüberqueren, Durch einen Straßenbahnwagen wurde ihm die Sicht 

behindeyt, jo daß er in einen herannahenden Kraftwagen hineinlief. 
Der⸗Finge wurde überſahren und ſo ſchwer verletzt, daß er kurz 

darauf ſtarb. 

Unſer Wetterbericht. 
Allgemeine Ueberſicht: Die am Sonnabend über 

dem engliſchen Kanal füdwärts vorgedrungene Zyklone iſt im 
Laufe des Sonntags nach Norvoſten abgebogen und über 

Weſtdeutſchland nach Mittelſtanvianvien gelangt. Die Witte⸗ 
rung im Oſten iſt daher nur wenig verändert, während im 

Weſten ausgehreitete Rebel und an der Nordſeite der Störung 

ſtarle Regenfälle auftraten. Eine neue üeu,et deren Aus⸗ 
Sshands. In die britiſchen Juſeln erreichten, erſchien ſüdlich 

Islands. In töber Tenber⸗ tur igt zunächſt raſcher Druck⸗ 

anſties bei finkender Temperatur. ů 
Warß 24165 für morgen: Wechſelnde Bewöltung, ſtrich⸗ 

weife Regenſchauer, friſche, ſpäter abflauende weſtlinche Winde 

und lühler. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
* vom 29. Oktober. 1928. 

geſtern bu„ geſtern beute 
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   Was Sie von einem brauchbaren Kalender verlan n, bringt unser 

  

Leraüsgegehen vom Vorlas llor „Danziger Vöilsstimm- 

Auf 136 Seiten eine Fülle von interessanten Unterhaltungsstoff. 

brauchbaren Ratschlägen, wichtigen Adressen. Daten us der 

Geschichte Danzigs und vieles andere. Zu haben bei unseren 

Verkäufern und Trägerinnen, in allen Filialen und Verkaufsstellen 

vud in der Puckhendae- der, Daraiker Velksekamel —— 
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Volkskalenver für das Jahr 1029 2 * 
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berg, eine 

hervorragend 

Zweigverkautsstelle 
unserer Wein- und Spirituosenhandlung. 

Auch in unserer Filiale werden wir die gleichen 

Menx? 

Welne und Spirituosen 
in Lansfuhr, Hauptstraße 121 

Eeke Am Iohannisberg 

Morgen. Dienstag, den 30. Oktober, erölinen wWir in 
Langluhr, Hauptstraße 12¹, Ecke Am Johannis- 

gepilegten Weine sowie alle bevor- 
zugten Likör-Spezialitäten zu den gleichen billigen 
Preisen abgeben, wie in unserem Haupigeschäft. 

Hbanziger Welnhandelsgesellschaft 

Albert Woythaler 
Daniig, Hundegasse 15 Langfuhr, Hauptstraße 121 
Ecke Keiterhagergasse) Ecke Am Johannisberg 
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mue neltuirkung ules elehtpe⸗ 

Heilapparat 

„GAL. VACO, 
(von Dr. Schwake) Freis nur 12.— 

Zu haben! Nrlus-MHpoinee, Huunurten-Mpeiheke und ů„ 
der Verirlabsrentrale Dnniig, Hundegasse 52 HHochpart.) 

Ferrsprecher 268 81 
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Stienerleben 

ein Wasciwunder 
in Danzig 

0 iſtvein Kleiner. nen E ndener, er S ⸗Patent 
Lüſge eus Apparot, welcher in zwei Gtrau en mebr 

e ſauber wäfcht, als manche Waſchfrau. in zwei 
351 und zwar unier größter. ne Bürte dex Wäſche. 

Uißte der bi⸗ Ee Waſchbreit. uhne Bürite mit nur der 

Saaceee e , e e 
zchelastdes Ouälen mebr. Die aroßt Wäſcht, konkt rae⸗ 
lang dänernd ů 

in zwei Stunden ie is zum Aufbäugen. 
Kaln Kleine ——— iſt nicht nur Waſchgoparat, ſon⸗ 
dern aleichzeitis ein S5n pülen der an Sait Apparat zum 

Was können Sie mit dem Epnarat uaschen7 
AffEsf/» Attes/ Afres! 
Weise und unte Bichei Bolltachen! Sai 
ů09„ f. B. Gardinen, 88 Sirämeſß Und die u.ii 

ümpfe, Herren⸗ 
, Plaue sterten and ae, 
ie.⸗ichweren, impräenterten Einbeitsanait ige 

wtorrobfabrer Mfw. Afw. üfw. 

Damen⸗ u, 
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E 2 ů Staunend billig Werden 
Küind.⸗Gord. 

ꝙ 
—— tigt Brabant2 

PCEene Bespigeei⸗ 
22 7 5 Kleine Srüde⸗ 

D. Swinddpmftt, 

  
  

 


